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Nr. 167, Morgen-Anögabe,_ 


Die Provinzial⸗Landtage. 
Wir befürchten ſehr, von dem größten Theile unſerer Leſer auf die 


Frage, ob fie die Verhandlungen der nunmehr geſchloſſenen Provinzial⸗ 


Landtage geleſen haben, eine verneinende Antwort zu erholten; ſelbſt 
die Thätigkeit des uns zunächſt intereſſirenden ſchleſiſchen Provinzial⸗ 
Landtags dürfte ſpurlos an dem großen Publikum vorübergegangen 
ſein. Trotzdem läßt ſich nicht leugnen, daß in dem Inſtitute an und 
für ſich alle Elemente der Selbſtverwaltung liegen und daß die Ver⸗ 
handlungen für die Provinz von Bedeutung, die Thätigkeit eine mehr⸗ 
fach erſprießliche und ſegensreiche iſt. Woher nun die Theilnahmloſig⸗ 


keit, die unleugbar vorhanden iſt? Während die Debatten und Be: 
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= ſchlüſſe der Stadtverordneten-Verſammlungen, trotzdem fie auf einem 


weit weniger ausgedehnten Gebiete ſich bewegen, überall mit Theilnahme 


und Intereſſe verfolgt werden, ſchrecken die meiſten Zeitungsleſer ſchon 
zurück, wenn ſie nur die Ueberſchrift; „Provinzial⸗Landtags⸗Verhand⸗ 


lungen“ erblicken. In den vierziger Jahren zählten die Eröffnungen 
der Provinzial⸗Landtage zu den Ereigniſſen; Monate vorher wurden 
die Petitionen beſprochen, die man den Landtagen einreichen wollte; 
Abends ſuchte man die geſelligen Zuſammenkünfte der Abgeordneten 
auf, begierig zu erfahren, welchen Erfolg dieſer oder jener Antrag ge⸗ 
habt habe; heute weiß von Hunderten kaum Einer, daß der ſchleſiſche 
Provinzial⸗Landtag in den letzten Wochen in Breslau getagt hat. 

Geiſt und Form des Inſtituts ſind unſerer Zeit fremd geworden; 
wir ſind ihnen vollſtändig entwachſen. Wie aus fernen längſt ver⸗ 
ſchollenen Tagen klingen uns die Ausdrücke: Landtags-Commiſſar, 
Landtags⸗Marſchall, Vertreter der Ritterſchaft, Vertreter der Landge⸗ 
meinden, Standesherren, Virilſtimmen! Während der Reichstag, der 
doch eine erkleckliche Anzahl von Fürſten, Grafen und Rittern in ſich 
faßt, einfach mit den Worten: „Meine Herren!“ eröffnet wird, in 
dieſer Form alſo auch ſchon die „Erlauchten Herren“ des preußiſchen 
Landtages überwunden ſind, finden wir hier noch die Anreden: 
„Durchlauchtigſter Herr Herzog! Durchlauchtigſte und hochgeborene 
Herren Standesherren! Hochgeborene Herren Stände!“ wobei wir nur 
noch der Vollſtändigkeit wegen vermiſſen: die Herren Stände aus der 
Ritterſchaft, den Städten und den Landgemeinden. In den Debatten 
ſelbſt, fo viel von ihnen dem profanum vulgus da draußen mitgetheilt 
wird, iſt die ſtändiſche Gliederung ſyſtematiſch beibehalten; da heißt es 
noch mit penibler Gewiſſenhaftigkeit: ein Vertreter der Ritterſchaft oder 
ein Vertreter der Städte wandte Dies oder Jenes ein. Und während 
im Reichstage und Abgeordnetenhauſe einfach der Abgeordnete A. oder 
B. ohne alle Titelverbrämung aufgerufen wird, da darf hier auch nicht 
das Pünktchen über dem J fehlen; da heißt es mit einer wirklich naiv⸗ 
llebenswürdigen Sorgfalt und Genauigkeit: „Der Vertreter des Her⸗ 
> von Braunſchweig, Kammer-Präfident und Landes⸗Aelteſter von 

eltſch.“ 

Haben wir Recht? Sind das nicht Anklänge aus längſt verſchollener 
Zeit? Hat ſich da nicht, eigenthümlich genug auf ziemlich trockenem 
Boden, ein echtes und wahrhaftiges Stück Romantik erhalten? Als 
im Mai 1789 die Reichsſtände in Verſailles zuſammentraten und 
Clerus, Adel, Bürger — von Vertretung der Bauern war damals 
noch nicht die Rede — noch ſtreng ſtändiſch gegliedert waren, lautete in dem 
der Eröffnung vorangegangenen Gottesdienſte das vorgeſchriebene Gebet: 
„Empfange, o Gott, die Gebete des Clerus; nimm gnädig an die 
Gelübde des Adels; höre die unterthänigen Bitten des Bürgerſtandes!“ 
Es waren die letzten Gebete des Feudalſtaates. 

Die Form iſt zu beachten, zumal bei einem Inſtitute, wo noch fo 
Vieles auf die Form gegeben wird; ſie iſt der Ausdruck und die ein⸗ 
fache Conſegquenz der Zuſammenſetzung der Provinzial-Landtage. Ge: 
genüber dem Reichstage, in welchem der Arbeiter neben dem Fürſten 
ſitzt, beide hervorgegangen aus demſelben demokratiſchen Wahlrechte, 
giebt es keine größere Anomalie als unſere Provinzial Landtage; ſie 
find noch fo gegliedert und zuſammengeſetzt, als wenn es ein Jahr 1789 
in der Geſchichte nicht gegeben hätte. Gegenüber der Oeffentlichkeit, 
mit welcher die Verhandlungen des Reichstages vor der ganzen gebil: 
deten Welt vor ſich geben, iſt die Prüderie, welche in den Provinzial: 
Landtagen nicht einmal die Namen der Redner, viel weniger die Ne: 
den ſelbſt veröffentlichen läßt, ein Anachronismus, wie wir ihn auf 
keinem anderen Gebiete des ſtaatlichen Lebens wiederfinden. In den 
geſammten Verhandlungen ſämmtlicher Provinzial: Landtage iſt auch 
nicht ein Gegenſtand, der nicht frei und offen vor aller Welt discutirt 
werden könnte. Wenn im Reichstage Geſetze und Verträge, die mit 
einem Schlage alte verrottete Principien und Zuſtände beſeitigen, vor 
allem Volke verhandelt werden — was in aller Welt ſollte es denn 
in den Provinzial⸗Landtagen für Geheimniſſe geben, in einer Zeit, in 
welcher kaum noch die Diplomatie auf die Geheimnißkrämerei Werth legt? 

Wir wiederholen: wir achten die Thätigkeit und die Arbeit der Pro: 
vinzialvertretung auch in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung, und wir fin: 
den in dem Inſtitute an und für ſich eine annehmbare Grundlage der 
Selbſtverwaltung; wir begrüßen auch mit Freuden die Anträge auf 
Errichtung von Provinzialfonds (nebenbei geſagt, ſind da auch eigene 
kleine Erſparniſſe nicht zu verachten; daß ſich die Abgeordneten heute 
noch Meilengelder für Extrapoſt bezahlen laſſen, gehört auch zu den 
Anachronismen). Aber an Form und Zuſammenſetzung der Provin: 
zial⸗Landtage muß die Axt angelegt werden; an der Art und Weiſe 
der Vertretung muß die Reform beginnen; man muß ihnen anmerken, 
daß ſie aus dem Volke hervorgehen, dann werden auch die Verhand— 
lungen das Intereſſe und die Theilnahme des Volkes erregen. Heute 
im Jahre 1868 haben wir, wo von Vertretung die Rede iſt, nichts 
mehr mit Standesherren, Ritterſchaften, Städten, Landgemeinden, Mar⸗ 
ſchall und dergleichen zu thun; das find Reſte des Feudalſtaates; je eher 
und gründlicher man mit ihnen aufräumt, deſto beſſer für die Entwicke⸗ 
lung des Staates und des Volkes. 

Provinzial⸗, Kreis- und Gemeinde⸗Ordnung: ſeit Jahrzehnten iſt auf 
dieſem Gebiete von Reformen die Rede; auch jetzt werden, ſagt man 
uns, wieder Vertrauensmänner verſammelt; man begrei‘t,. daß in dieſen 
Inſtituten der Feudalſtaat noch mit allen Wurzeln feſtſitzt; man begreift 
auch, daß ſich im Zeitalter des allgemeinen Wahlrechts die ſtändiſche 
Gliederung nicht mehr aufrecht erhalten läßt — aber es hält ſchwer, 
zur That zu gelangen. Mehrere unſerer politiſchen Freunde klagen 
eigenthümlich genug über die Geſchwindigkeit, mit welcher der Reichstag 
Geſetze ſchafft, aber auf die Gefahr hin, den beliebten Vorwurf der 
„Dampfgeſchwindigkeit“ auch auf uns zu laden, wünſchten wir von 
Herzen, der Reichstag konnte auch die Arbeit der Provinzial⸗, Kreis⸗ 
und Gemeindeordnung übernehmen; lieber doch die „Dampfgeſchwin⸗ 
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digkeit“, als die wahrhaft erſchreckliche Gründlichkeit, die uns zu Nichts 
gelangen läßt. f 


Breslau, 7. April. 


Aus Berlin iſt heute nichts von Bedeutung mitzutheilen; der Bundes⸗ 
rath hat die Gewerbeordnung meiſt durchberathen, ſo daß ſie dem Reichstage 
unmittelbar nach den Ferien vorgelegt werden lann. 

Auch in Oeſterreich iſt es in der inneren Politik momentan ſtill; nur 
der ungariſche Landtag hält noch ein paar Sitzungen, die indeſſen ein her⸗ 
vorragendes Intereſſe vorläufig nicht in Anſpruch nehmen. Höchſtens läßt 
ſich ein ſolches dem Zwiſchenfall abgewinnen, daß das ungariſche Abgeord⸗ 
netenhaus vorgeſtern Koſſuth's Wahl zum Abgeordneten (Koſſuth iſt 
bekanntlich in Fünfkirchen zum Abgeordneten gewählt worden) widerſpruchs⸗ 
los verificirt hat. Während die Peſter Blätter conſtatiren, daß nun Koſſuth's 
Eintritt in den ungariſchen Landtag nichts entgegenſteht, macht eine officiöſe 
Note geltend, Koſſuth müſſe gleichwohl, um in ſeine Heimath zurückkehren zu 
dürfen, zuvor jenen beim Amneſtie⸗Erlaß vorbehaltenen Revers (Anerkennung 
des Königs und der Geſetze) unterzeichnen. Alſo wird Koſſuth auch nicht 
kommen. Er bliebe übrigens ſelbſt dann aus, wenn man den Revers von 
ihm nicht fordern würde. Unterdeſſen bereitet man Perczel, der es ſich, 
wie er verſichert, zur Aufgabe geſetzt hat, „Koſſuth vom Piedeſtal herabzu⸗ 
reißen“, im Lande Ovationen, und der alte General erweckt den Enthuſias⸗ 
mus der ihn feiernden Honved⸗Vereine durch die Verſicherung, „für die 
ungariſche Armee zu wirken.“ Alles deutet darauf hin, daß die Wehrgeſetz⸗ 
frage in Ungarn der Regierung noch einige Schwierigkeiten bereiten wird. 

Aus der Schweiz meldet man, daß, während im Canton Zürich die Be⸗ 
wegungspartei die entſchiedene Mehrheit hat, die Hauptſtadt ſelbſt bei den 


Verfaſſungsrathswahlen weit überwiegend gouvernemental gewählt hat. Ter 


Große Rath iſt zum 14., der Verfaſſungsrath zum 20. April einberufen. 
Die von Dr. Alfr. Eſcher niedergelegte Nationalrathsſtelle iſt ihm mit 10,263 
Stimmen (unter denen auch nicht wenige ſonſtige Gegner) wieder übertragen 
worden; die Reviſioniſten Locher und Regierungsrath Scherer erhielten 4242 
und 1024 Stimmen. — Eine Volksverſammlung im Loͤwen an der Kreuz⸗ 
ſtraße (Aargau) bekannte ſich zur Erweiterung der Volksrechte und directen 
Wahlen der Bezirksbeamten. 

In Italien ſcheint ſich die Arbeiterbewegung, die dort überhaupt keinen 
rechten Boden beſitzt, ſchon mit den erſten Anläufen begnügen zu wollen. 
Wenigſtens berichten die Turiner Journale, daß die Aufregung unter den 
dortigen Arbeitern vollſtändig beſchwichtigt iſt. Daß das Mahlſteuergeſetz 
durch die Deputirtenkammer angenommen worden iſt und daß ſich die letztere 
bis zum 16. d. M. vertagt hat, iſt durch den Telegraphen bereits gemeldet 
worden. Was die Beziehungen Italiens zu Preußen anlangt, ſo iſt ein 
Artikel der in Florenz erſcheinenden „Riforma“ bemerkenswerth, welcher 
gegen die Feinde der preußiſch⸗deulſchen Politik gerichtet iſt und den 
Beweis liefert, daß wenigſtens die liberale Preſſe von einer franzöſiſch⸗ 
italienisch = ö ſterreichiſchen Allianz nichts wiſſen will. Die zur Eröff⸗ 
nung des Reichstags gehaltene Rede gefällt dieſem Blatte als ein 
Wiedererwachen der alten unitariſch⸗liberalen Politik. Beklagenswerth 
ſei das Treiben in Süddeutſchland, wo man nicht einſehe, daß die ſeeeſ⸗ 
ſioniſtiſche Verſchwörung, von einer falſchen Demolratie, von ſcheinbaren 
ökonomiſchen Bedenken und von religiöfen Vorürtheilen markirt, immer wei⸗ 
ter um ſich greife. Beſonders in Baiern und Würtemberg trete man der 
Zukunft des germaniſchen Unitarismus und ſogar den klarſten Grundſätzen 
einer wohlgeordneten Freiheit entgegen. In München laſſe man dem Ultra⸗ 
montanismus die Zügel ſchießen, damit den Wählern eine Vereinigung mit 
dem nordiſchen Proteſtantismus verabſcheuungswürdig dargeſtellt werde. 
Noch ſchlimmer ſei es in Würtemberg. Dort ſuche eine bis in die Dema- 
gogie hinein demokratiſche Aſſociation, die Volkspartei, die laxeſten Regie⸗ 
rungsprincipien zu verbreiten und Haß gegen Preußen zu ſäen. So ver⸗ 
irren ſich Süddeutſche auf zwei einander entgegengeſetzten, allein Ein Ziel 
anſtrebenden Pfaden, nämlich die Verwirrung eines jeden geſunden Prin⸗ 
cips, einer jeden wirklich praktiſchen Richtſchnur. So entſtänden innere Un: 
ruhen, man werde die Intervention des Auslandes herbeirufen, Preußen, 
die natürliche Schutzmacht Deutſchlands, Herrin der verſchiedenen Heere, 
werde das unitariſche Princip feſtſtellen, welches ein heilſames Joch fein 
würde. Das nationale Princip, die Ordnung, die Geſetzlichkeit, erheiſchten 
die raſcheſte Unification. 

Die Gerüchte, daß ſich die franzöſiſche Regierung in die Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen Dänemark und Preußen zu miſchen gedenke, ſind jetzt von allen 
Seiten als unbegründet zurückgewieſen. Dagegen ſpricht man allerdings ſehr 
davon, daß den Kaiſer Napoleon die Intereſſen Italiens und des römiſchen 
Stuhls, ſo wie die Erſcheinungen an der unteren Donau ſehr lebhaft be⸗ 
ſchäftigen und man glaubt namentlich in den langen Unterredungen, die er 
mit Monſignor Chigi gehabt haben ſoll, den Beweis zu finden, daß mit der 
päpſtlichen Regierung Dinge geplant werden, die alsbald die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit erregen dürften. Auch Malaret's Ankunft von Florenz mag damit 
in Verbindung ſtehen. Es geht die Rede in der diplomatiſchen Welt, daß 
dieſer gegenwärtige Vertreter Frankreichs an den italieniſchen Hof nicht wieder 
zurückkehren werde. Beliebt hat ſich Herr de Maleret in Italien nicht gemacht, 
und mehr als jemals iſt es für Frankreich wichtig, in Florenz durch einen 
Staatsmann vertreten zu ſein, der das Zutrauen der italieniſchen Nation ſich 
wenigſtens nicht entfremdet. Iſt es wahr, daß die Regierung des Kaiſers 
auf eine Erneuerung der Allianz mit der clericalen Partei ausgeht, dann iſt 
es von doppeltem Werth, nicht auch noch einen Vertreter in Italien zu 
haben, der den Zwieſpalt der Meinungen nährt. — Die Gerüchte über Ver⸗ 
änderungen im Cabinete ſollten, wie man der „K. 3.“ aus Paris ſchreibt' 
durch die Beſchluſſe des am 29. v. M. ſtattgehabten Minifterrathes füglich 
beſeitigt ſein; fie ſpuken aber in veränderter Geſtalt noch fort und die 
„Liberté“ brachte ſogar eine Lesart, welche wenigſtens pikant genug iſt. 
Drouyn de Lhuys, der ſich nur in einem Punkte ſtets conſequent geblieben 
iſt, in feinen reactionären, clericalen Sympathien, möchte, wie alle Welt weiß, 
gern Mouſtier's Nachfolger werden, um mit Pinard Hand in Hand gegen 
Duruy Front zu machen. Nun hat Drouyn de Lhuys in ſich wunderbarer 
Weiſe in Betreff der orientaliſchen Politik eine große Wandlung vollbracht, 
welche ihn in Stand ſetzen würde, ſich Rußlands Sympathien zu erwerben. 
Wie ſeine guten Freunde und ehemaligen Untergebenen, welche ſich im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen erhalten haben und Mouſtier das Leben ſauer 
genug machen, erzählen, findet der Ex⸗Miniſter, daß die franzöſiſche Politik 
im Oriente ihre alten Irrthümer von 1854 abſchwören müſſe; ſintemal die 
Schlacht bei Sadowa das europäiſche Gleichgewicht jo verſchoben habe, daß 
es nicht mehr in Frankreichs Intereſſe liege, Rußland zu verhindern, an den 
Bosporus zu gelangen, ſondern im Gegentheil dahin zu arbeiten, daß Ruß⸗ 
land fo bald wie möglich dahin gelange, damit Frankreich feinen Antheil an 
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Expedition: Hexrenſtraße Nr; 20, Außerdem übernehmen alle Ports 
Unſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Mittwoch, den 8. April 1868. 


der Beute bekomme und fo das — europäifche Gleichgewicht wieder herge⸗ 
ſtellt werde. Iſt dies wirklich Drouyn's Anſicht, fo wird er, wie das ge⸗ 
dachte Blatt mit Recht bemerkt, warſcheinlich lange warten können, bis Na⸗ 
poleon II.. Buße thut und mit Rußland gemeinſchaftliche Sache macht. 

In Betreff der im engliſchen Unterhauſe ſtattgefundenen Abſtimmung 
über den Gladſtone'ſchen Antrag hatten ſich ſelbſt die miniſteriellen Blätter 
ſchon vorher keineswegs verhehlt, daß dieſelbe zu Ungunſten der Regierung 
ausfallen würde. Sie tröſten ſich ebendeshalb mit der Ausſicht, daß die 
conſervative Partei die Reſolutionen Gladſtone's in ihren Einzelpunkten 
mit deſto beſſerem Erfolge nach Oſtern zu bekämpfen im Stande ſein werde. 
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Der miniſterielle „Globe“ giebt in nicht mißzuverſtehender Weiſe die Anz 


deutung, daß die Regierung ſich vorerſt weder zur Abdankung noch zur Par⸗ 
lamentsauflöſung bewogen fühlen werde. Der „Mornig⸗Herald“ geht indeß 


weiter und bringt eine Zuſchrift, in welcher der Einſender, der, wie er ſagt, 
„ſeit Jahren in die Geheimniſſe der ultramontanen Partei eingeweiht“ iſt, 


die Enthüllung macht, daß Gladſtone ſchon bei ſeiner letzten Anweſenheit in 
Rom, „mit dem Papſte den Plan vereinbart habe, die iriſche Staatskirche 
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zu ſtürzen, um an ihrer Stelle die katholiſche zur iriſchen Staatskirche zu 


erheben.“ Das dürfe (fo ſchreibt dieſer angeblich „Eingeweihte“) weiter 
Niemanden überraſchen, „denn Gladſtone ſei im Herzen gut katholiſch, des⸗ 
gleichen alle ſeine nächſten und theuerſten Freunde, ja ſelbſt einige Mitglie⸗ 
der feiner Familie.“ Mit Recht findet man, daß dieſes „Eingeſandt“ an 
und für ſich wenig Bedeutung hat, daß es jedoch ein ſehr ernſtes Anſehn 
gewinnt, wenn man es mit den Andeutungen zuſammenhält, welche ſich 
Disraeli über eine geheime Verbindung zwiſchen den Ritualiſten und Papi⸗ 
ſten erlaubt hat, welche „unter der Maske des Liberalismus die Hand nach 
der höchſten Autorität des Reiches ausſtrecken.“ — 

Gewiß iſt, daß dieſe Geſpenſterſeherei in den Thatſachen ſelbſt keinen 
Grund hat; aber ſo grundlos ſie immerhin iſt, Niemand wird leugnen können, 
daß dieſelbe im höchften Grade bezeichnend iſt für die Begriffe, welche bei 
den Hütern der iriſchen Staatskirche die herrſchenden find, fo wie für die 
Furcht, welche der Proteſtantismus der engliſchen Hochkirche vor jeder Be⸗ 
rührung mit dem, was den Namen Reform trägt, erzittern läßt. Mit Recht 
ſpottete daher Gladſtone ſelbſt ſchon über die Beſorgniß vor den irritirenden 
Wirkungen, welche die von ihm vorgeſchlagene Aenderung auf die Gemüther 
der Proteſtanten angeblich hervorbringen werde und wies zahlreiche erfolg⸗ 
reiche Beiſpiele von ähnlichen Maßregeln nach. Mit nicht minderem Rechte 
aber bezeichnete er Disraelis Argument, daß das Parlament die Abände⸗ 
rung eines Grundgeſetzes des Landes ohne vorherige Berufung an die Waͤh⸗ 
ler nicht vornehmen könne, als ultra⸗demokratiſch, wenn nicht gar anarchiſch 
und verheimlichte nicht ſeine Abſicht, in Irland die Kirche vom Staate zu 
trennen, was der wirkſamſte Modus zur Erhaltung der Verbindung zwiſchen 
der Regierung und dem religidfen Princip ſei. Es wird freilich noch lange 
dauern, ehe dieſe ganz richtige Anſicht in England ſich Geltung verſchafft. 


Eben darin aber, daß ſie von Gladſtone ſo unumwunden ausgeſprochen 


wurde, eben darin beruht zum großen, wo nicht zum größten Theil, die Be⸗ 
deutung dieſer iriſchen Debatte. 


Deutſchland. 

= Berlin, 6. April. [Aufhebung der Schuldhaft. — 
Zollparlament. — Bundesrath.] Die Sachverſtändigen⸗Com⸗ 
miſſion, welche der Bundesrath zur Aufſtellung des Entwurfes einer 
allgemeinen Civilproceß⸗Ordnung hierher berufen hat, war, wie im 
Re chstage bereits zur Kenntniß kam, mit dem Entwurf eines Geſetzes 
über die Aufhebung der Schuldhaft betraut. Dieſe Aufgabe iſt vor⸗ 
geſtern mit Feſtſtellung des Berichtes beendet worden, der an den Bun⸗ 
desrath abgegangen iſt, ſo daß man die Vorlegung im Reichstage auch 
wohl bald nach Oſtern erwarten darf. Inzwiſchen hat die dort ge⸗ 
wählte Commiſſion für. den auf daſſelbe Ziel gerichteten Antrag 
v. Blanckenburg, den Abgeordneten Lasker zum Referenten er⸗ 
nannt. Wie man hört, zeichnet ſich der Entwurf der Civilproceß⸗ 
Ordnungs⸗Commiſſion vor dem Blanckenburg'ſchen Antrage durch prä⸗ 
eifere Faſſung aus. Die Aufhebung der Schuldhaft im ganzen Gebiete 
des Norddeutſchen Bundes iſt ſomit als ein ſicheres Reſultat der Reichs⸗ 


tags⸗Seſſion zu erwarten. — Während der Oſterferien finden im Reichs⸗ 


tage gar keine Commiſſions⸗Sitzungen ſtatt; nur die Geſchäftsordnungs⸗ 


Commiſſion hat ihren Bericht über die Lasker⸗Tweſten' ſchen Antraͤge 


feſtgeſtellt, letztere im Weſentlichen angenommen, ebenſo einen Antrag 
Oettker, wonach nur diejenigen Wahlprüfungen Gegenſtand der Ber 
ſprechung im Plenum werden dürfen, gegen welche von Seiten der be⸗ 


Fe 
e) 
Er 


3 


2 


treffenden Wahlkörper oder einzelner Abgeordneter Proteſt erhoben wird, 3 


was jedoch innerhalb 10 Tagen nach der Wahl in erilerem Falle ges 


ſchehen muß. — In Abgeordnetenkreiſen hört man jetzt den baieriſchen 


Premierminiſter Fürſten Hohenlohe als erſten Vicepräſidenten des Zoll⸗ 
parlaments bezeichnen. — Man wird nicht irren, wenn man annimmt, 
daß darüber bereits unter Reichstags⸗Abgeordneten Erörterungen ſtatt⸗ 
gefunden und directe Anfragen zur Folge gehabt haben. Man iſt all⸗ 
ſeitig entſchloſſen, dem Reichstagspräſidenten das Präſidium des Zoll: 
parlaments zu übertragen und wegen des zweiten Vicepräſidenten eine 
ſpätere Vereinbarung zu treffen. — Der Bundesrath des Norddeutſchen 
Bundes hält heute zwei Plenarfigungen zur Fortſetzung und womög⸗ 
lichen Durchberathung des Gewerbe-Ordnungs⸗Entwurfes. In der 
Vormittags⸗Sitzung, welche von 10—4 Uhr währte, gelangte die Be⸗ 


rathung bis etwa $ 100, Abends um 6 Uhr begann die Fortfegung. 


Die Berathungen ſind ungemein eingehend und bringen die kleinſten 
Einzelheiten zum Austrag. Manche von den Beſchlüſſen des Aus⸗ 
ſchuſſes haben übrigens der urſprünglichen Vorlage in der Plenardebatte 


weichen müſſen, doch hat dieſelbe andererſeits wieder hier und da zu 


Erweiterungen des Entwurfes geführt. Man hoffte, wie geſagt, dieſen 
Abend die Berathung zu beenden. Für morgen find noch Auͤsſchuß⸗ 
Sitzungen anberaumt, nach deren Abwickelung die Mehrzahl der Bun⸗ 


5 
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4 


des⸗Commiſſare für einige Tage Berlin zu verlaſſen gedenkt. Dem 


Bundesrath des Zollvereins wird in ſeiner nächſten Sitzung der Han⸗ 
delsvertrag mit Oeſterreich im Berichte des Handels⸗Ausſchuſſes vor⸗ 


gelegt werden. In Bezug auf das Geſetz über die Schuldhaft ſei hier 


übrigens noch angeführt, daß von Seiten des Bundeskanzlers von allen 


Bundesſtaaten gutachtliche Aeußerungen eingefordert und der damit be⸗ 


faßten Sachverſtändigen⸗Commiſſion überwieſen worden ſind. 


[Der Allgemeine Deutſche Buchdruckertagl, welcher zu 25 


Oſtern hier in Berlin zuſammentreten wird, hat auf ſeine Tagesordnung 
„Abſchaffung aller Sonntagsarbeit in den Druckereien Deutſchlands“ 
geſetzt. In Wiesbaden haben bereits die Setzer die Sonntagsarbeit 


Ze 
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eingeftellt, fo daß die dortigen Zeitungen am Montag nicht mehr ers 73 
ſcheinen können. 2 


7 


. r 
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Danzig, 4. April. [Marine.] Die „Danz. Z.“ meldet: Der Prahm 
der k. Werft, auf welchem 3 Danipfkeſſel, zu Sr. Maj. Corvette „Arcona“ 
gehörig, ſich befanden, ging in der Nacht vom 2. zum 3. d. M. unter und 
zwar ſo, daß vom jabm und deſſen Inhalt nichts zu ſehen war. Beim 
raſchen Fallen des Waſſers muß das Fahrzeug 00 einen Pfahl 0 05 
ein. Jetzt find Taucher damit beſchäſtigt, die Keſſel und den Prahm über 
Laſſer, bez. ans Land zu befördern. — Nachdem geſtern Sr. Majeſtät Trans: 


port⸗Rad⸗Dampfer „Adler“ an der Werft die Geſchütze (24⸗Pfünder) an 


Bord genommen und ſeine Ausrüſtung vervollſtändigt hat, ging derſelbe 
heute Morgens um 8 Uhr in See; ſein nächſtes Ziel iſt Stralſund. 
Bremen, 3. April. [Die Nordfehrt. Die Audwan: 


derung.] Die vorläufige kleinere Nordfahrt, welche durch Dr. Peter: 


mann's raſtloſe Bemühungen ſchon in dieſem Sommer vom Stapel 
gelaſſen werden ſoll, iſt nun ſo gut wie geſichert. Ihr Führer, Herr 
Coldechey, hat ſich dieſer Tage von hier nach Bergen in Norwegen be= 
geben, mit Credit⸗ und Empfehlungsbriefen fürs erſte reichlich verſehen. 
Er wird dort ein geeignetes Schiff zu miethen oder zu kaufen ſuchen, 
daſſelbe für die Fahrt durch das Eis verſtärken und dann von hier die 
Mannſchaft nachkommen laſſen, unter Anführung zweier Steuerleute, 
die ſich freiwillig und unentgeltlich zu ſeiner Begleitung erboten haben. 
Für alle Fälle ſoll Proviant auf ein ganzes Jahr mitgenommen werden, 
obgleich die Abſicht nur auf eine Sommerfahrt und Rückkehr früh im 
Herbſte gerichtet iſt. — Der Strom der deutſchen Auswanderung nach 
Amerika, über unſeren Platz fließt dieſes Frühjahr ſo ſtark, wie kaum 
je vorher. Die Vorlage des Bundeskanzlers an den Bundesrath über 
das Auswanderungsweſen befriedigt inſofern, als ſie von dem Erlaß 
abrupter Verordnungen ganz abſieht und dafür ein norddeutſches Kauf— 
fahrteiſchifffahrtsgeſetz in Ausſicht ſtellt. 4 (N 


Italien. 

Nom, 30. März. [Die Gefangenen] 
Conſiſtorium, ſchreibt man der „K. Z.“, iſt vorüber, auch die Faſten⸗ 
zeit, die der Papſt ſonſt durch Gewährungen und Gnaden auszeichnete, 
geht zu Ende, ohne daß Amneſtie und Reform⸗Programm erſchienen 
wären. Wohl bleibt noch Mancher auf der Warte, die er erſtiegen 
hatte, um den Aufgang des Geſtirns der eigenen oder der allgemeinen 
Freiheit in irgend einem verborgenen Winkel zu entdecken, aber nur 
Irxlichzer, trügeriſche Sternſchnuppen täuſchen den Blick. Betreffs der 
politiſchen Gefangenen wurde der heilige Vater in dieſen Tagen in zarter 
Weiſe an den edelſten Act aus dem Beginne feiner Regierung erinnert, 
indem er bei der Umfrage im Cardinal⸗Collegio wegen eines General⸗ 
pardons die der Mehrzahl nach ſchwarzen Steine der Eminenzen mit 
feinem. weißen Barett zudeckte; doch diesmal ſchwieg er. Deſſen unge: 
achtet ſind noch gegen fünfzig Freilaſſungen erfolgt. Die Losgelaſſenen 
waren ſolche, welche nach dem 22. October aus Verdacht verhaftet 
wurden, aber die an jenem unglücklichen Abend mit den Waffen in der 
Hand Ergriffenen werden wohl noch lange in der Einſamkeit des Ge: 
fängniſſes ausharren müſſen. Unter ihnen find mehrere Knaben, wie 
der ſechszehnjaͤhrige Carlandi, Sohn wohlhabender Eltern. Seine Tante, 
die Nonne iſt, wandte ſich mit einem Begnadigungsgeſuch an Se. 


Heiligkeit; es ward abgeſchlagen. 


* mit Welby anbindet, mag ſehen, wie er fertig wird. Dieſer Brief 


Ende und William erſchien nicht wieder. 


[Rom und Oeſterreich.] Der officlöſe „Oſſervatore Romano“ 
bringt in verſchiedenen Artikeln die Eindrücke zur Sprache, welche durch 
die Annahme des Civilehegeſetzes in Wien in populären Kreiſen her: 
vorgerufen wurden. Seine Gloſſen kommen aus dem Staatsſecretariat. 
Die hohe Geiſtlichkeit hält daran feſt, Kaiſer Franz Joſeph werde ſich 
am Ende doch einſchüchtern laſſen, wenn nur der Papſt Ernſt mache 
mit feinen bisher noch ſtillen Drohungen. Dabei ſetzt man den Käifer 
in Eine Kategorie mit dem Cardinal d' Andrea. Man zweifelt ſogar 
nicht, Franz Joſeph werde ſich zu einem neuen Staatsſtreiche 
Kammern entſchließen, falls es nicht anders gehe. f 
f [Die Kaſſe des Petersgroſchens] wurde in den letzten Tagen von 
den zu Oſtern abreiſenden Winterfremden reichlich bedacht. Obenan ſtehen 
dabei mit großen Summen Graf und Gräfin Clam⸗Gallas. 


Frankreich. 
— Paris, 4. April. [Zum öſterreichiſchen Concordat.!] 
Die Berichte des „Moniteur“ aus Wien gedenken mit großer Aner⸗ 
kennung der Haltung der Bevölkerung am Abend nach dem bekannten 
Beſchluſſe des Herrenhauſes über das Concordat. Da ſelbſt das amt: 
liche Blatt ſolche Sompathien äußert, fo iſt es dem „Journal des De; 
bats“ nicht recht erklärlich, weshalb Herr von Beuſt ein beſonderes 

Rundſchreiben über dieſe Vorgänge erlaſſen hat. 


N Der blaue Cavalier. 
Roman von A. E. Brach vogel. 
I. Band. 
Zweites Capitel. 
5 (Fortſetzung) 

Die Gedanken, mit welchen ſich der Hofſchneider in den erſten 
Stunden nach William's Entfernung beſchäftigte, waren zwiſchen 
Befürchtungen für deſſen Sicherheit, der Berechnung des wahrſcheinlich 
zu hoffenden, anſehnlichen Gewinns und den Muthmaßungen getheilt, 
welcherlei Arbeit der reiche Sonderling wohl von ſeinem Aelteſten ver⸗ 
langen könne. Edward hingegen war froh, daß er einer ſo fatalen 
Aufgabe entgangen war und William ſich durch ſeine trotzige Kühnheit 

hatte verleiten laſſen, eine Weile demjenigen Gewerbe zu hul⸗ 
digen, für das ihn der Vater ſeit dem Ritterſchlage zu vornehm ge⸗ 
funden. Es vergingen drei, vier Tage, eine Woche, William kehrte 
nicht zurück. — Das Perſonal begann unruhig zu werden, beſonders 
Doderidge. Man erging ſich flüſternd in allerlei Muthmaßungen. 
Der Hofſchneider begann ſchlecht zu ſchlafen „und von beängſtigten 
Träumen gequält zu werden. Selbſt Edward, der ſonſt nie Neigung 
für William bat blicken laſſen, ihm höchſtens ein negatives Intereſſe 
gewidmet hatte, konnte eine ſteigende innere Aufregung nur mühſam 
unterdrücken und war einſilbig wie noch nie. War's vielleicht eine 
Reaction ſeiner beſſeren Natur, oder etwa die peinliche Erwartung einer 
Kataſtrophe, die ihn für immer von dem ſtolzen Erſtgebornen, dem 
Theilhaber am väterlichen Vermögen erlöſe? Er hütete jedenfalls feine 
Zunge und ſuchte eine Gleichgiltigkeit zu heucheln, die Niemand im 
Hauſe theilte, und welche er in Augenblicken, wo er ſich nicht genug be⸗ 
wachte, ſelbſt Lügen ſtraſte. — Die zweite Woche neigte ſich ihrem 
Da litt es den Alten 
nicht länger. Eine unerklärliche Angſt überfiel ihn und er ſprach laut 
aus, daß er nach der Guildhall oder nach Manfion: Haus gehen, 
in feiner Nolh beim Lord-Major und den Aldermanns Raths 
holen wolle. Edward beſtärkte ihn eifrig darin und der Hofſchneider 


„machte ſich auf den Weg. 


Sir Baptiſt Hicks von Campden, der große Seidenhändler, 
zur Zeit mit der oberſten Würde der Stadt betraut und feines men⸗ 
ſchenfreundlichen Wohlthätigkeitsſinns wegen berühmt, hörte die Beſorg⸗ 

niſſe Cravens mit Ruhe an und las den Brief des Eſquire. 

„Dagegen, Sir, fo Leid mir ks thut, iſt Nichts zu machen. Wer 


iſt fo gut wie ein Vertrag. Trotz feiner eigenwilligen und gefahrdro— 
henden Bedingungen habt Ihr freiwillig Euren Sohn, großen Lohnes 
wegen, dem Eſquire überlaſſen. Der junge Mann iſt gleichfalls frei⸗ 
willig zu ihm gegangen, hat ſich alſo die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben. 
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Das verhängnißvolle 


wider die 
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„Man ſieht in der That nicht ab, ſagt es, weshalb die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung Aufſchlüſſe über Kundgebungen zu geben hatte, welche ſicherlich keinen 
aufrühreriſchen Charakter hatten, da ſie ja nur den e Einklang 
der Geſinnungen zwiſchen dem Parlament und der Bevölkerung in der Che: 
frage Zeugniß ablegten. Es iſt dies überdies eine lediglich innere Angele⸗ 
genheit, die uns in keiner Weiſe der Competenz der auswärtigen Regierun⸗ 
gen anzugehören ſcheint.“ 

[Zur römifben Frage.] Nach Rom wurde in jüngſter Zeit 
wieder ein reiches Artilleriematerial geſendet, deſſenungeachtet wird die 
franzöſiſche, Occupation bald ihr Ende erreichen; wenn nicht unvorher— 
geſehene Zwiſchenfälle eintreten, welche unter den jetzigen Verhältniſſen 
kaum zu erwarten ſind, werden die franzöſiſchen Truppen bald nach 
dem Schluſſe der Seſſion das römiſche Gebiet verlaſſen. Dieſe Ver: 
ſicherung wurde dem „Florentiner Cabinet mit Beſtimmtheit ertheilt. 

[Vom Hofe.] Die erſte Communion des kaiſerlichen Prin- 
zen iſt dem Vernehmen nach auf den 20. April, den Geburtstag des 
Kaiſers, feſtgeſetzt. Alle Mitglieder der kaiſerlichen Familie, darunter 
auch der neue Cardinal Prinz Lucian Bonaparte, werden dieſer Feier: 
lichkeit beiwohnen. — Cardinal Bonaparte hat dem Cardinal 
Andrea einen Beſuch abgeſtattet, was, wenn man die Ungnade des 
Letzteren in Betracht zieht, als einigermaßen kühn gelten kann. 

[Prinz Napoleon.) Die „Liberté“ ſchreibt: 

„Mehrere Journale behaupten ſteif und feſt, der Prinz Napoleon ſei von 
ſeiner Reiſe nach Preußen mit ſehr kräftigen Kriogsgedanken heimgekehrt. 
Seine Freunde verſichern, daß dieſe Behauptungen jeder Begründung ent⸗ 
behren. Ihnen jujolpe iſt der Prinz mehr wie je überzeugt, daß nur eine 
nach außen friedliche, nach innen freiſinnige Regierung mit Freimuth ange⸗ 
nommen werden müßte. Sollte Frankreich in ſeinem materiellen Intereſſe 
oder in ſeiner Würde verletzt werden, ſo dürfte es keinen Anſtand nehmen, 
in's Feld zu rücken, und zwar dann mit Entſchiedenheit und mit großer 
Energie. In dieſem Falle würde aber die Kriegsluſt nicht über die Friedens⸗ 
liebe, ſondern der Geiſt der Entſchiedenheit über den der Wankelmüthigkeit 
den Sieg davon tragen. Vorläufig läßt nichts derartige Eventualitäten vor⸗ 
ausſehen, und heute mehr wie je läßt ſich das Programm des Prinzen Na: 
poleon in die Worte fallen: Nach außen Friede, nach innen Freiheit.“ (Gi⸗ 
rardin hat bekanntlich nähere Beziehungen zu dem Palais⸗Royal.) 

[Militäriſches.] Das Ober⸗Commando über das Lager von Chalons 
erhält dieſes Jahr General de Failly, Adjutant des Kaiſers und Senator. 
Das Lager beginnt am 1. Mai, dauert bis zum 30. Juni und wird gebildet 
von drei Diviſionen Infanterie (12 Linien: Regimentern und 3 Jäger⸗Ba⸗ 
taillonen) ohne Artillerie und einer Cavallerie⸗Diviſion (2 Lanciers⸗ und 
2 Küraſſier⸗Regimentern). — Der „Moniteur“ entwirft mit einer gewiſſen 
Ausführlichkeit und Wärme eine Schilderung von dem geſlrigen Wechſel der 
zur Garniſon von Paris gehörigen Gardetruppen. Die Voltigeurs find 
nämlich abgezogen und an ihrer Stelle die Grenadiere und die Zuaven ein⸗ 
gerückt. Eine große Menge Volkes, darunter namentlich viele frühere Ange: 
hörige dieſer Truppenkörper, gaben den a und den Ankommenden 
das Geleite. Unter den Garde⸗Zuaven bemerkte man etwa 50 algeriſche 
Araber, die zur Belohnung ihrer guten Dienſte in dieſes Elite⸗Corps aufge: 
nommen worden ſind, ferner einen Neger aus dem Gabon, der aus einem 
ehemaligen Senegal⸗Spahi Trommler geworden iſt, und endlich einen Unter⸗ 
than des Königs Theodorus, einen „prachtvollen“ Abyſſinier, der früher un: 
ter den Turcos diente. 0 

[Die Nachrichten aus Algerien über die Lage der Eingebor⸗ 
nen] lauten ſchlimmer denn je. Die dortigen Provinzialblätter nehmen 
übrigens kein Blatt mehr vor den Mund und berichten ganz offen über das 
ſchreckliche Elend, welches dort herrſcht. So ſagt der „Tell“: Seit mehreren 
Monaten find unſere Straßen mit in Lumpen gehüllten Unglücklichen bedeckt, 
die unter unſeren Augen den Hungertod ſterben. Unſer Gefängniß iſt mit 
Eingebornen angefüllt, die geſtohlen haben, um ſich ein Obdach zu verſchaffen. 
Der Tuduk, in welchem unſere Gemeindebehörde die Unglücklichen, welche ſie 
überall aufleſen läßt, unterbringt, verbreitet einen unerträglichen Geſtank, 
der die Leute der benachbarten Häuſer zur Flucht gezwungen hat. Das 
Bettler⸗Local, welches der Platzcommandant eingerichtet, befindet ſich im 
nämlichen Zuſtande. Der Typhus beginnt unter den Vagabunden und Ge⸗ 
fangenen zu wüthen, und es iſt zu befürchten, daß die ganze Bevölkerung 
nach dem Eintritt der heißen Jahreszeit davon ergriffen werden wird.“ Nach 
dem „Akhbar“ ſind wieder neue Fälle von Menſchenfreſſerei vorgekommen. 
Zwei Soldaten fanden in einer Grube einen Leichnam, wovon die ganze 
Familie ſchon mehrere Tage gezehrt hatte. 

[Zur Preſſe.] Vor dem Zuchtpolizeigericht begann geſtern der Proceß 
Kerveguen. Es plaidirten für die vier klagenden Blätter, das „Journal 
des Debats“, den „Avenir national“, die „Revue des deux mondes“ und 
die „Liberté“ die Advocaten Duval, Arago und Nogent St. Laurens; der 
Vertreter der „Liberts“, Herr Allou, behielt ſich das Wort für die Replik 
vor. Die Kläger beſchränken ſich übrigens in ihrem Antrage lediglich dar⸗ 
auf, die Verurtheilung des Verklagten in die Proceßkoſten zu verlangen 
Sie beantragen nicht einmal die Einrückung des Erkenntniſſes in gewiſſe 
Pariſer Blätter von Rechts wegen, da ſie ſicher ſind, es werde dem Hrtbeil 
auch ohnedies an der nöthigen Publicität nicht fehlen. — Es dürfte nicht 
unintereſſant ſein, zu erfahren, daß das neuerdings in Dresden bon Dr. 
Otto Walſter herausgegebene Wochenblatt „Bulletin international“ nichts 


Ihr habt auf Nichts Anſpruch als das Geld, und zwar fo lange, als] Parlament! 


Euer Sohn nicht in Eure vier Pfähle zurückgekehrt iſt, was Euch der 
Eſquire auch auf die erſte Mahnung gewiß zahlen wird. Macht Euer 
Gewiſſen Euch darüber Vorwürfe, Freund, ſo kann ich wohl Eure 
Vaterangſt mitfühlen, Euch ſehr bedauern, aber weder meine richterliche 
Macht, noch die eines anderen Gerichtshofes reicht hin, Euch William 
wiederzuſchaffeu, wenn er nicht von ſelbſt kommt.“ j 

„Sagt das nicht, Mylord“, rief Craven bebend, „fagt nicht, daß 
ich mein Kind, den Stolz meines Hauſes, das Glück meines Alters 
für Mammon verſchachert habe! An die Sternenkammer, zum Könige 
ſelbſt will ich gehen! Mein Vaterrecht muß mir doch werden!?“ 

Der Lordmajor ſchüttelte mitleidig, ja faſt verächtlich das Haupt, 
„Es iſt nichts damit, täuſcht Euch nicht. Wollt Ihr ein Narr ſein, 
erhebt Geſchrei, ſo viel Ihr wollt, aber die Lords der Sternenkammer 
werden Euch auslachen und ſagen, Eſquire Welby ſei ein Ehrenmann, 
falls es nicht gar einem feiner ſtillen Freunde einfällt, Euch auf Be: 
ſchimpfung eines Mannes vom älteſten Adel anzuklagen. Der König 
weiß aber wohl am Beſten, daß er Dem nicht an den Leib kann, der 
ihn in — Verlegenheit bringen und — aus Verlegenheit ziehen kann! 
So lange Euer Sohn nicht ſelbſt über Gewaltthat und Verletzung 
ſeiner Rechte als Engländer klagt, thut Ihr am Beſten, Geduld zu 
haben. Ich rathe es Euch.“ 

Blaß und verzweifelt kehrte der Hofſchneider in ſein Haus zurück. 
„Ich habe meinen Sohn verkauft, ich elender Mann! Ich hab' ihn 
verloren, auf immer verloren! Vermaledeit ſei Alles, Glück und Wohl⸗ 
ſtand, die Zierde iſt hin, die ſchoͤnſten Hoffnungen, die ihm erſt Werth 
gegeben haben!!“ — 5 . 7 

Tiefe Beſtürzung und Rathloſigkeit herrſchte im Cravenhauſe. 
Edward allein machte den eifrigen Tröſter, weil er vielleicht ſelbſt am 
Getröſtetſten war, und mit jedem neuen Tage, mit welchem die Hoff: 
nung von Williams Wiederkehr geringer wurde, klangen Edwards 
Perorationen in frömmerer Zuverſicht und wurden über den göttlichen 
Schutz beredter. Die dritte Woche begann und verrann. Alle Be⸗ 
fürchtungen vergewiſſerten ſich. Denn daß Welby William wirklich 
jo lange und für 420 Pfd. beſchäftigen könne, war eine Verrücktheit, 
an die kein Schneidercalcul glaubte. 

Doderidge trat endlich tiefbewegt zu dem Meiſter. — „Sir, heute 
iſt Freitag, der Tag, an dem der Herr litt, der Tag, da der Aermſte 
vor drei Wochen von uns wegging. Was Gott auch über Euer Haus 
im Zorn verhängte, nicht länger darf unſere Hand in den Schooß ge— 
legt ſein. Ich will hin und die Satansmacht, in deren Klauen er 
vielleicht ſchon unterging, zerſchmeißen mit dem Worte der Kraft und 
die Finſterniſſe dieſes argen Mannes Welby durchdringen! Hilft Keiner 
uns zum Rechte, ſo iſt eine Macht noch, die der Sternenkammer, dem 
Welby und dem Oberſten dieſer Rotte Korah noch gewachſen iſt, das 


if, als ein Ableger des von bier aus von Pierre Becagnon redigirten, in 
Brüſſel als täglich erſcheinendes Manuſeript gedruckten „Bulletin inter: 
national“ iſt. Dieſes Blatt hat ſich bisher nur durch die Unerſchrockenheit 
ſeiner ee Tendenzenten einen Namen gemacht, genießt nirgends 
mehr irgend welchen Credit und macht in hannoverſch⸗öſterreichiſch⸗demokra⸗ 
tiſch⸗föderaliſtiſcher Politik. Es iſt auch einigermaßen clerical ‚gefärbt und 
will ähnliche Wochen-⸗Ausgaben in Florenz und London veranſtalten. 
5 Berga 

Brüſſel, 4. April. [Der Senat! hat in feiner geſtrigen Sitzung 
das Budget des Kriegsminiſters mit 41 gegen 6 Stimmen und das 
Geſetz über den Poſidienſt einſtimmig angenommen und ſich darauf 
vertagt. 
‚ [Die Repräſentantenkammer! vertagte ſich heute ebenfalls 
bis zum 21.; in der heutigen Sitzung war nochmals das Unterrichts— 
geſetz Gegenſtand der Verhandlung, verſchiedene heftige Reden wurden 
gehalten; die Frage ſelbſt aber, welche hauptſächlich den größeren oder 
geringeren Einfluß der Geiſtlichkeit auf die Schulen betrifft, wurde 
dadurch ihrer Löſung nicht näher gebracht. ö 

[(Verſchiedenes.] Die Truppen der Garniſon von Brüſſel, welch 
nach den Kohlenbezirken von Charleroi abcommandirt ſind, haben 
noch keinen Befehl zur Rückkehr erhalten. — Die Wittwe des mexicaniſchen 
Generals Miramon iſt mit ihrer Familie hier eingetroffen. 


Großbritannien. j 

E. C. London, 4. April. [Aus der vorgeftrigen und 
geſtrigen Sitzung des Unterhauſes] haben wir bereits das 
Weſentlichſte in Betreff der iriſchen Debatte mitgetheilt. Wir ver⸗ 
vollſtändigen indeß unſern Bericht noch, indem wir die Auslaſſungen 
der hervorragendſten Redner in dem Folgenden etwas ausführlicher 
geben. 

In der vorgeſtrigen Sitzung eröffnete Mr. Roebuck die Debatte mit 
der Erklärung, d 5 er als „Imperial Engliſhman“ (was ſpäter durch 
Osborne in „Imperious Engliſhman“ traveſtirt wurde) für die Reſolutionen 
Gladſtone's ſtimmen werde, da ihm jedwede Kirchendotation grundſätzlich 
verhaßt jei. Nachdem er dieſe Erklärung abgegeben, richtete er fi in gm 
Rede viel ſchärfer gegen die liberale als gegen die conſervative Partei, verſicherte, 
daß es der Mehrzahl in Irland nicht um Abschaffung der Staatskirche, ſondern 
um Trennung von England zu thun ſei, gegen die man ſich bis — Aeußerſten 
wehren müſſe, erachtete den gegenwärtigen Augenblick zur Behandlung der 
iriſchen Kirchenfrage für äußerſt ungelegen und ſprach ſchließlich in ſehr ſtar⸗ 
ken Ausdrücken, deren Spitze gegen die Führer der liberalen Partei gerichtet 
war, die Hoffnung aus, daß ſie nicht, wie bei früheren Veranlaſſungen, ihren 
liberalen Antrag blos 791 0 Sturze der Gegner eingebracht haben, ſondern 
ſofort ernſtlich die Abſchaffung der iriſchen Kirche in Angriff nehmen wer⸗ 
den, hm antwortete General Peel, der frühere Kriegsminiſter unter 
Lord Derby, der als ehrlicher alter Tory erllärt, die iriſche Staatskirche um 
jeden Preis aufrecht erhalten und gegen die Reſolutionen Gladſtone's eben 
ſowohl, wie gegen die Stanley's ſtimmen zu wollen — Ihm ſchloß ſich in 
gleichen Sinne Mr. Henley an, dem das Haus, als einem Tory bon 
echtem Schrot und Korn, jederzeit achtungsvoll zuhört. Auch er will von 
einem Compromiſſe nichts eh denn er iſt überzeugt, daß die Reſolu⸗ 
tionen Gladſtone's nicht die Pacification Irlands, Bm die Auflöjung 
der Union zwiſchen beiden Inſeln herbeiführen würden. — Dieſen beiden 
toryiſtiſchen Rednern trat Lowe entgegen, deſſen Rede als die bedeutendſte 
des Abends hervorgehoben zu werden verdient. Er bittet das Haus, ſich 
doch die ſtatiſtiſchen Religionsverhältniſſe in Irland näher anzu⸗ 
ſehen. Sie ſeien mehr werth, als die Summe aller Beredtſamkeit. Denn 
aus ihnen gehe hervor, daß 22 Procent der iriſchen Geſammtbepölkerung, 
und zwar der reichſte Theil derſelben, eine vom Staate dotirte Kirche be⸗ 
ſitzen, während die übrigen 78 Procent, trotz ihrer Armuth, ſich ihre Kirche 
ſelber bezahlen müſſen. Mit Bedauern müſſe er die Gerechtigkeit des den 
Liberalen gemachten Vorwurfes anerkennen, daß ſie gegen dieſe Unbill nicht 
früher eingeſchritten ſeien. Dieſer Vorwurf jedoch werde ſich bald überlebt 
haben, denn die Stunde der That ſei gekommen und (mit einer Handbewe⸗ 
gung gegen Gladſtone) der rechte Führer ſei gefunden. Im weiteren 
Verlaufe ſeiner Rede wendet ſich Mr. Lowe mit abwechſelnd ale Ernſt 


und bitterem Spott gegen Disraeli, der, wie in der Reform-, jo in der 
iriſchen Kirchenfrage eine matte, Vanden und verächtliche Po⸗ 
litik verfolge, die dem Parlamente und dem Lande geradezu unerträglich 
ſei. Die iriſche Staatskirche müſſe fallen, denn fie ſtehe ne Unterlage, 
ſei eine exotiſche Pflanze ohne Lebensfähigkeit, und je raſcher man fie aus 
dem Boden reiße, deſto beſſer werde es fein. — Horsfall, Clive, Le⸗ 
froy und Lord Claude Hamilton ſprachen darauf gegen den Antrag . 
Gladſtone's. Ihnen antworteten Sir John Gray und Mr. Osborne; 
Letzterer zum Theil mit gie ſatyriſchen Bemerkungen, jo unter anderen 
mit dem Nachweis, daß England, wenn für deſſen Seelenheil in demſelben 
Maße, wie für das Irlands, geforgt wäre, nicht weniger als 240 Biſchöfe 
nebſt 50,000 Geiſtlichen bejigen müßte. Zum Schluß ſprach Sir S. North⸗ 
eote. Er bezeichnete die Reſolutionen der Oppofition als bloße Hebel, um 
die Regierung zu ſtürzen, und aus dieſem Grunde ſei nicht einmal der Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, ihnen mehr als einen abſtracten Charakter anzuhauchen. 
Er erklärte, daß die Regierung vor Allem gegen die erſte Reſolution (daß. 


0 Vielleicht iſt der Erzfeind Williams, der ihn auf dem 

Gewiſſen hat, näher, als wir meinen!“ : 
Doderidge ſchoß einen wilden ſtarren Blick auf Edward. 

Edward erbleichte und wendete ſich bebend ab. 

„So gehe denn, Freund, geleite Dich der Himmel! Wenn Du 

ihn wieder —“ Se 

Die Thür ging auf, William ſtand vor ihnen. — f 

Edward prallte zurück, als ſähe er einen Geiſt. Aufſchreiend 
ſtürzte der Alte in des Wiedergekehrten Arme. „Da 7 Doch da, endlich? 
Du lieber guter Junge, Du mein Herzensſohn und Kleinod? Und 
geſund? Wahrhaflig und geſund iſt er! Kommt her, Alle, ſeht ihn 
an! Er iſt wieder da! Gott ſei gelobt in ſeiner Herrlichkeit, Amen!“ 

„Das ſei er!“ erwiderte William hellen Auges mit ſanftem Lächeln. 
„Ihr ahnt wohl nicht, wie ſehr auf mich gerade der Ausruf paßt? 
Ja, in ſeiner Herrlichkeit geprieſen ſei er, aber nicht Jeder kann ſie 
ſehen, Vater, und das wunderbare Getriebe durchſchauen, was wir Leben 
nennen und doch oft ſo wenig verſtehen!“ 

„Aber ſage mir nur, wo und weshalb bliebſt Du fo lange denn? 
Wir waren in Todesſchrecken um Dich. Ich bin ſchon beim Lord⸗Major 
deshalb geweſen.“ . 

„Glaubtet Ihr denn, mir könne Was geſchehen? Jedes Weſen hat 


Iſeine abgeſteckte Bahn und aus der Welt geht Keiner, der nicht das 


Theil erfüllt, was ihm oblag auf Erden. Wenn ich mir ſelber nur 
Nichts thue, wer ſollte mir dann Was anhaben? Bei dem Eſquire 
Welby bin ich geweſen, ſonſt nirgends. Warum ſo lange? — Die 
Arbeit, Vater, die da geübt wird“, er lächelte, „iſt keine, wie Ihr hier 
macht, keine, die — ſobald fertig wird. Ich gehe d'rum auch 
wieder hin.“ a 

„Wieder hin?“ rief Edward ſtarr. er, 

i 79 behüte mich!“ Craven faltete die Hände. „Und wann 

enn?“ 5 

„Wenn mich der — Eſquire rufen wird!“ 

„und das Geld, Junge, das Geld! Iſt's denn moglich, daß Du 
jo viel verdient haft? Das ſchaffen in derſelben Zeit ja die Hälfte 
unſerer Leute nicht?“ S 

„Iſt's Dir um das Geld, Vater, fo brauchſt Du nur 'ne Anwei⸗ 
ſung auf Welby zu Greſham, dem Goldſchmied zu bringen, dann 
haft Du's. Der Efquire meint aber, Du thäteſt beſſer, Du ließeſt es, 
bis mehr dazu kommt, dann hätteſt Du doch auch die Zinſen.“ 

„Auch die Zinſen!“ echote Edward wie abweſend. 

„Nein, wenn ich Dich nicht leibhaftig ſähe, Willy, ich hielt's für 
nen Traum! Welby muß Golcondas Schätze ja beſitzen, wenn er 
das zahlen kann!?“ 

„Er hat mehr Schätze, als ſonſt das weite England faßt, verlaßt 
Euch darauf.“ 7 


er 


den Reſolutionen im Detail entgegenzutreten. 
ridge wieder aufgenommen. 


tigt ſei, über die 


das Haus ſich als Comite über die irijche Kirchenfrage conſtituire) ankäm⸗ [nem Tode wird dieſelbe in die Hände des Conſeilspräſidenten, oder des 
pfen werde, und ſollte fie in der Minorität bleiben, jo fei fie entſchloſſen, jedesmaligen Unterrichtsminiſters een: re 2 
[Verſchiedenes.] Dem Blatte „Echbes from the Ciubs“ zufolge wird 
In der geſtrigen Sitzung wurde die Debatte ſelber von Mr. Cole- die Entbindung der Prinzeſſin von Wales im 


Der Schwerpunkt feiner bedeutungsvollen Rede] vor dem Parlamente bereits aufgeſtellte, aber noch nicht enthüllte Standbild 
lag in dem von ihm geführten Nachweiſe, daß der Staat vollſtändig berech-] Sir : g 
Dotationen der Kirche geſetzlich zu verfügen, daß die bis⸗ regel verlautet nicht. — Der am 22. Januar geſtorbene Schauſpieler Char⸗ 


onat 1 erwartet. — Das 


Robert Peels iſt wieder entfernt worden. Ein Grund für dieſe Maß⸗ 


perige Verwaltung Irlands ein Schmußfleck auf dem Wappenſchilde Englands les Kean hat, wie fein eben eröffnetes Teſtament nachweiſt, ein nicht un⸗ 


ei und daß das Parlament nur ſeine allzu lange vernachläſſigte Schuldigkeit] bedeutendes Vermögen hinterlaſſen; das unbewegliche 


ut allein beläuft ſich 


erfülle, indem es den Wünſchen Irlands entgegenkomme. Mr. Beresfordſauf 35,000 Litr, 


Hope und ſpäter Lord Mayo erklärten, daß fie gegen die Reſolutionen 
Gladſtone's als unzeitige, gefährliche und revolutionäre Anträge ſtimmen 
müßten, worauf Mr. Stansfeld bemüht war, den Gegenbeweis zu liefern, 
nämlich daß die Reſolutionen zeitgemäße, ungefährliche und praktiſche 
auſtreben. Noch ſprachen Obers J 0 
well für, Sir C. Lanyon und Viscount Hamilton gegen die Reſolu⸗ 
tionen, doch enthielten dieſe Reden kaum etwas, was nicht ſchon auf beiden 
Seiten geſagt worden wäre. 5 2 = 

Den Löwenantheil der Debatte nahm Mr. Disraeli für fih in An: 


pruch, deſſen beinahe drittehalbſtündige Rede eine hochſt merkwürdige Mi⸗] vertagt, während der Zahlungstermin ſchon am 20. April abläuft. 
chung von hiſtoriſchen Erörterungen, perſonlichen Angriffen, ſtatiſtiſchen] Inzwiſchen macht die Regierung von ihrem Beſitzrecht Gebrauch. Unter 
t.[dem Namen Alasca iſt das neue Territorium zum Militärdiſtricte um⸗ 


Nachweiſen, ſcharfen Seitenhieben und pathetiſchen Mahnungen enthiel 
Von ſtürmiſchem Zuruf jeiner Parteigenoſſen begrüßt, gab er die Erklärung 
ab, daß er die Unionsacte zwar nicht als unaufhebbar anſehe, daß es aber 
ſeiner Meinung nach ein unerhörtes Beginnen ſei, ſie 
Handumdrehen ſtreichen zu wollen. Seinem ehemaligen Collegen und jetzi⸗ 
5 Gegner, dem ſtreng conſervativen Lord Cranborne, wirft er vor, daß er 
ich in einer Zickzackpolitik bewege, der der Anſtrich der Vollendung gänzlich 
fehle, und ſeinem ehemaligen halben Bundesgenoſſen Lowe, daß er, aus ſei⸗ 


8 . 1 
ner Höhle zu Tage gekrochen, dem Wahne ale daß die rechte Stunde] Licht ſtellen würden. 


und der rechte Mann für die Abſchaffung der Staatskirche gekommen ſei. 
Unter allgemeiner Heiterkeit theilte er Hiebe nach rechts und links aus, ſpricht 
von ſeiner eigenen „ſtets bewahrten Conſequenz“ in politiſchen Dingen, und 
daß er „nie Jemanden perſönlich nahegetreten“ (Ruf aus der Verſammlung: 
Peel! Peel), es wäre denn — jeste er raſch hinzu — daß er felber ange: 
peiien worden ſei. Die Lage 5 

eugbar beſſere, und wenn die Irländer, die Tapferſten unter den Tapfern, 
die in allen Schlachten den Chrenpoften behaupteten, heute klagen daß ſie 
eine eroberte Nation ſeien, und die Staatskirche als Ring der großen Sclaven⸗ 
kette, die ihnen der engliſche Sieger um die Knöchel geſchmiedet, nach ſich 
ſchleppen, fo ſei dies rein poetiſche Sentimentalität. 


t Greville, Sir T. Lloyd und Mr. Card⸗ruſſiſche Nordamerika geſchehen. 


ewiſſermaßen im] im Senate liegt eine Bill zur Einſetzung einer Regierung vor. 


rlands, ſo fährt er fort, ſei heute eine un⸗ zu leiſten, hatte Mr. Caſſius Clay aus den Vorgängen der jüngſten 


Amerika. 
Newyork, 21. März. [Amerika und Rußland] Es find 


Zwecke] noch keine weiteren Schritte zur Abzahlung des Kaufpreiſes für das 


Der Widerſtandsgeiſt gegen dieſe 
Ausgabe erweiſt ſich ſo mächtig, daß der Ausſchuß für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten nicht den Muth gehabt hat, die Angelegenheit dem Re— 
präſentantenhauſe vorzulegen. Einſtweilen iſt ſie nun bis zum 1. Mai 


geſchaffen und bereits mit einem Commandanten verſehen worden und 


IIn Betreff des bisherigen Geſandten am ruſſiſchen 
Hofe Caſſius Clay] theilt man ſich mancherlei Geſchichten mit, 
die, wenn wahr, dieſen Diplomaten nicht grade in das glänzendſte 
Bekanntlich hatte Mr. Clay noch im vergange⸗ 
nen Herbſte das Lob des Präſidenten mit vollen Backen auspoſaunt. 
Nichtsdeſtoweniger forderte im Januar Mr. Seward ihn auf, ſeine 
Entlaſſung einzureichen. Was man in einem ſolchen Falle wohl thun 
könne, wenn es nicht grade gelegen kommen ſollte dem Befehle Folge 


Zeit gelernt und fo telegraphirte er denn an den Secretär des Senates 
Mr. Forney und ſetzte ihn vertraulich davon in Kenntniß, daß er, 
wenn man ihn unterſtützen wolle, nicht vom Platze weichen werde. 


Die conſervative Partei] Der Senat hatte indeſſen den Geſandten in Petersburg nicht ſo in 


PET, 5 2 


zeugniß die zu errichtende Oberklaſſe der Anſtalt verlaſſ 
Oberklaſſe tritt nunmehr ins Leben und bereits bei der erſten im Septbr. 
d. J. stattfindenden Abgangsprüfung können Schüler die Berechtigung zu be⸗ 
ſagtem Dienſt erhalten. Bei zweimaliger 
Director Dr. Steinhauß beſtehenden höheren A l wurden ſeitens 
der hieſigen königl. Regierung die Leiſtungen der Anſtalt auf 


babe von jeher danach geſtrebt, Irland zu verſohnen, den Proteſtantismus ſein Herz geſchloſſen, wie den Kriegsminister Stanton, und auf die ab: 
durch Gerechtigkeit gegen den Katholizismus zu ſtärken und Gutes in Ir⸗ ſchlägige Antwort von dieſer Seite reichte Mr. Caſſius Clay in der 


land zu ſchaffen, nicht zu zerſtören. Wogegen die vorliegenden Anträge der ; ; jeg 
Opposition den alten Glaubenskampf von Neuem anfachen, cine große und That feine Entlafjung ein. Dann aber ſoll er fi, brieſlich an General 


einflußreiche Klaſſe in ihren theuerſten Gefühlen verlegen und in die gehei⸗] Grant gewandt baben und mit vielen Lobeserhebungen über deſſen 
ligten Rechte des Eigenthums eingreifen würden. Zu Reformen und bedeu- politiſche Haltung und entſchiedenem Ausdruck feiner Sympathien ihm 
n Kae von fi 1 Suan und e lich w de or den Beiſtand eines von einem Verwandten redigirten Blattes, des 
Tre g von Kirche und Staat. Und feierlich wolle er 1 8 
ier wieverholen, was er an Lord Dartmouth geſchrieben, daß nämlich die „Kentucky“ Statesman für den bevorſtehenden Wahlkampf angeitagen 
riſis für England herannahe. Es exiſtire eine geheime Ver: haben. 5 5 
bindung 1 den Ritualiſten und Papiſten, um unter der. [In Betreff des Geſandtſchaftspoſtens in London] iſt noch 
Maske des Liberalismus die Hand nach der höchſten Autoritätſ immer nichts entſchieden. Wie von verſchiedenen Seiten verſichert wird, 
des Reiches auszuſtrecken. So lange er ſelber jedoch erſter Rathgeber] bewirbt ſich Senator Sumner um dieſe Stelle. Ber: 
der Krone ſei, werde er jedem derartigen Verſuche entſchloſſen entgegentreten. Schiffsbran el „Abermals iſt auf dem Ohio ein Dampfer verun⸗ 
Denn, gelange er, 90 wären die heiligſten Vorrechte des Landes, wäre ſelbſt] glückt. Die „Magnolia“ von Cinemnati nach Maysville (Kentucky) beſtimmt, 
die Sicherheit der Krone gefährdet, gerieth nur wenige Meilen von Cincinnati in Brand und von 160 Perſonen 
Die in ihrer Art höchſt merkwürdige Rede des Premiers wird von der] an Bord fanden 103 in den Flammen oder im Waſſer ihren Tod. 
eye . 1 Zuruf begrükt, 35 5 8 3 ER 5 
ei tmender Begeiſterung aufnimmt, a r. adſtone um! . 5 3 
Br a um ie 1 Ayo le 9905 bringen. ah 1 Provinzial eitung. 
ielen abweichenden Bemerkungen der eben gehörten Rede einer eingehenden 7 5 1 
Erwiderung zu würdigen — er bezeichnet ſie als theilweiſe Ausflüſe einer Breslau, 7. Avril. [Tag esbericht.] 
überreizten Einbildungskraft — widerlegt er nur in ernſtem Tone die Ber |‘ +* Diaconatd-Wahl.] In die durch Betätigung der Wahl 
— die heit dier Jahre e DE Dir tor: des bisherigen Diaconus an der Bernhardin⸗Kirche Hrn. Heſſe zum 
1 n dort aufgehobene Habeascorpusacte, die poli⸗ -Yorf di ſie Di 2 f 
afyen Proceſſe und verſtärkten Nga und weiſt den Berdacht don fich Probſt. an derſelben Kirche vacant gewordene 4 Diaconats⸗Stelle it, 
als ob er und feine Partei es auf einen Sturz der engliſchen Hochkirche und | Wie wir vernehmen, der bisherige zweite Diaconus Hr. Treblin, und 
auf Verlegung irgend welcher Eigenthumsrechte abgeſehen hätten. Zum in die durch dieſe Wahl frei gewordene zweite Diaconats⸗Stelle der 
Schluſſe giebt er as Namen der Partei die rand daß es ihr nicht] bisherige Lector an der 11,000⸗Jungfrauen⸗Kirche, Hr. Döring, ge 
1 51870 1 zu bloße 1 7 1 wählt worden 
ei, ſondern ſie aus allen Kräften danach ſtreben werde, den Inhalt e 16 3 un 
ö N : + [Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins! 
Namib 0. er een 8 Sail Irlands und des Geſammtreiches pat an die Magiſtrate der Provinz folgendes Schreiben gerichtet: „Der ſchle⸗ 
i x . ſiſche Central⸗Gewerbe⸗Verein, der ſich zum Ziele geſtellt, die wirthſchaftlichen 
[Nr. Whitworth), der Ingenieur und Geſchützfabrikant, deſſen Name] Verhäliniſſe unferer Provinz nach allen Richtungen hin zu fördern und dies 
häufig im Gegenſatze zu dem Armſtrongs enannt wurde, hat eine nennens⸗ auch ſchon durch Abhaltung der fünf ſchleſiſchen Gewerbetage bekundet hat, 
werthe Stiftung, zur Ausbildung junger Ingenieure aus dem Vereinigten ſieht es als eine ſeiner Hauptaufgaben an, auf die Gründung gewerblicher Fort: 
Königreiche ohne Unterſchied der Confeſſion, gemacht. Außer der von dem bildungs: und Sonntags ⸗Schulen und Verbeſſerung der ſchon beſtehen⸗ 
bekannten Amerikaner Peabody iſt die Stiftung Whitworths wohl die bedeu⸗ den hinzuwirken. Zu dieſem Behufe find im Jahre 1865 und 1867 Aus: 
tendſte, 8 zu nen 5 Sie repräſentirt ein Kapital von ſtellungen von Zeichnungen der Schüler ſchleſiſcher gewerblicher Fortbildungs⸗ 
„den unge Leute j j 
niſchen Ausbildun bien Der Die. e 
ihnen ſelbſt überlaſſen, ſie haben die Reſultate ihrer Studien nur der 
fung von Examinatoren zu unterziehen. Mr. Whitworth hat ſich die Ver⸗ den Beſiß vortr 
waltung und Verleihung dieſer Fonds auf Lebenszeit vorbehalten; nach ſei⸗ ef 


icher Vorlagen gekommen, die ind m Theil 
Lehranſtalten zu 3 8 Ne e Nele 


chwierig ſind. 


„Und welche Arbeit, beim Himmel, iſt das denn?“ ſtoͤhnte Edward. kratiſchen Prediger; in den umliegenden Weinſchänken ſtärkt ſich indeſſen 
„Sage mir nur, Menſch, iſts in Sammt, Atlas — oder in was die ebenfalls in ihre beſte Lioree gekleidete Dienerſchaft. 
Koſtbarem ſonſt iſt fie denn geweſen?“ Im Uebrigen aber unterſcheiden ſich die Pariſer Faſtenwochen von 
„Mein Chriſtenwort befiehlt mir Schweigen, Bruder. Das ‚aber der Periode der Saturnalien hauptſächlich dadurch, daß keine Heirathen 
Haube mir, der Stoff, den ich zur Arbeit hatte, iſt der köſtlichſte, ſel⸗ geſchloſſen werden und in der vornehmen Welt ſtatt der Hausbälle 
tenſte und zarteſte, den je Menſchenhand berührt. Unter rohen, ge⸗theatraliſche Vorſtellungen ſtattfinden. Vor einigen Jahren waren die 
meinen Händen wird er vernichtet. Genug, ich habe Anderes mit Euch] Darſtellungen lebender Bilder in Mode. Jetzt hat ihnen das Liebhaber⸗ 
zu ſprechen. Im Groll und Unmuth, trübem Brüten und finſterem] Theater den Rang abgelaufen und auch hierin läßt ſich ſeit dem vori⸗ 
otze habe ich ſonſt unter Euch gelebt. Verzeih mir, Vater, Du follt gen, Winter ein Fortſchritt zum Beſſeren nicht verkennen, infofern ihr 
ortan ein willig Kind in allen Stücken an mir finden. Kränkte ich] Hauptreiz jetzt weniger im wohlgeformten Bein der Fürſtin X., den 
ich aber jemals, Edward, vergiß es, gieb mir die Hand und — üppigen Schultern der Marquiſe Y., dem blitzenden Augenpaar der 
as uns am meiſten Noth thut, laß uns — Brüder fein.” Er um⸗ Gräfin Z. geſucht wird, als vielmehr in einem hübſchen Stücke und 
armte den ulten und ergriff herzlich Edwards Hand. Blöde und einer moͤglichſt kunſtgerechten Aufführung. Auch die Magnetſterne aller 
ſcheu die Augen niederſchlagend, ließ dieſer ihm die Rechte. „Ich habe hierher kemmenden Fremden: die jo berühmten öffentlichen Bälle, find 
ia aber gar nichts wider Dich!“ Dann wendete ſich Edward ab und geſchloſſen. Tiefe Nacht umhüllt die von niedriger Gattung, wie die 
ding wie zerſchlagen in die Werkſtube. H Cloſerie des Lilas und das Elyſee Montmartre, während in dem übel 
„Heiliger Dunſtan, Junge, was hat der Welby denn aus Dirf beleumundeten, aber ſchönen Saale des Caſino Cadet die Prieſterinnen 
gemacht? Nen Engel!“ des freien Venusdienſtes an drei Abenden der Woche ſich bei Mendels⸗ 
„Ein Engel, Vater“, lächelte William, „wird man auf Erden] ſohn, Mozart und Gluck langweilen und nach Strauß und Offenbach 
nicht. S iſt ſchon ſchwer genug, ein — Menſch zu werden. Nicht] zurückſehnen. Jene Tanzlocale aber, welche eigentlich nicht zu Ball: 
Jeder bringt's ſo weit.“ zwecken erſchaffen ſind, wie die Säle der großen und der komiſchen 
(Fortſetzung folgt.) Oper, das Theater du Chatelet und der Porte St. Martin, find gänz⸗ 
3 Be e lich dem Dienſte der dramatiſchen reſp. lyriſchen Muſe wiedergegeben 
5 Pariſer Chronik. und haben ſich, inmitten der heiligen Faſtenzeit, nur an einem Abende 
Paris, Anfang April. dem tanzluſtigen Publikum erſchloſſen: am Abende des MI-Careme. 
Nach der Kirche Geboten ſollte, im Gegenſatze zu dem Jubel der Denn nach dem tollen Faſchingstreiben volle ſechs Wochen lang in 
Carnevalswochen, die Faſtenzeit einen ſtillen und feierlichen Charakter Sack und Aſche Buße zu thun hieße dem lebensluſtigen Parifer Volke 
tragen. Die Pariſer aber haben das Wort ihres großen Dichters: doch eine etwas allzuſtarke Zumuthung ſtellen und darum haben die 
„il est avec le ciel des accomodements“ Kirche und eine hohe Behörde in der Mitte der Bußzeit einen Tag 
längſt in's Praktiſche überſetzt und jene ihres vorgeſchriebenen Charakters] freigegeben, an welchem die Luſt noch einmal ungebändigt auflodern 
eutkleidet. Zwar die Mode erfordert, daß die Faſtenpredigten der Patres] darf. Das iſt der Mitfaſtentag: le jour de mi-car&me, der außer: 
Felix und Hyacinth, des Abbe Ducros und neuerdings auch des con- dem das beſondere Feſt der Wäſcherinnen bildet. An ihm laufen, wie 
bertirten deutſchen Juden Abbé Bauer eifriger als ſelbſt deren Advents- Jan den drei Faſchingstagen, zahlreiche Phantaſiemasken, meiſt etwas 
orträge beſucht werden und darum kann man an jedem Sonntag um | ordinärer Gattung, in den Straßen umher, während die Jugend des 
e erſte Nachmittagsſtunde die Kirchen von Notre-Dame de Paris, | Quartier Latin mit den losgelaſſenen Handlungsjüngern, vulgo Gali: 
t. Thomas von Acquino, St. Philipp und den prachtvollen, der|cots, in dem eigenthümlichen Vergnügen wetteifern, ohrzerreißende Fan: 
enden Magdalena gewidmeten Tempel, in denen jene berühmten faren auf Jagdhoͤrnern zu blaſen. Faſt an jeder Ecke giebt eine Gruppe 
anzelredner ſich vernehmen laſſen, von einer zahlreichen Menge von ſvon dreien oder vieren dieſer freien Virtuoſen ein ſolches ſchauerliches 
erren und Damen, den höchſten Ständen angehörend, beſucht ſehen. Concert zum Beſten, dieweil die liebe Schul- und Straßenjugend ſich 
enn wenn die modernen Pariſer auch nicht dem religiöfen Brauche mit kleinen Thonhörnern begnügt, die nur einen einzigen, aber auch 
uldigen, ihre theuerſten Güter auf dem Altare des Herrn zu opfern, um fo gräßlicheren Ton hervorzubringen im Stande find. An dieſem 
o kommen fie wenigſtens, fie ihm in feinem Haufe zu zeigen: die] Tage darf nun, wie geſagt, nicht allein geblaſen, ſondern auch getanzt 
amen ihre neueſten Kirchengangtoiletten, die Herren die vielfarbige] werden, aber dem vorhandenen Bedürfniſſe nach Beluſtigung wird da⸗ 
racht der ihre Knopflöcher ſchmückenden Ordensbänder. Im Hauſe] durch bei Weitem nicht entſprochen und darum find in der Faſtenzeit 


rlich je 100 Lſtr. zu ihrer tech⸗ Schulen veranſtaltet worden, wobei der Verein von dem hohen Handels⸗ 
ſich dieſelbe aneignen, bleibt | miniſterium durch Bewilligung werthvoller Prämien huldreichſt unterſtütz 
rü⸗ worden iſt. Due Vertheilung derſelben an eine Anzahl Schüler Fa ale 

ür derar ige 

ie Ausſtellungen der Zeichnungen derſelben 
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un uns ferner gezeigt, daß Fe ſchleſiſchen gewerblichen Fonbildungs⸗ 


chulen angemeſſene, dem Zweck entſprechende Vorlagen fehlen; durch die wei⸗ 


teren von uns eingezogenen Erkundigungen iſt uns aber auch ferner die Ueber⸗ 


zeugung geworden, daß den meiſten Anſtalten ſaſt alle Hilfsmittel für den 
n e ee Unterricht, bei einigen ſogar ausreichende Hilfsmittel 
für die Geographie fehlen. Der Ausſchuß iſt daher zu dem 1195 gekom⸗ 
men, ähnlich, wie die Centralſtelle für Handel und Gewerbe in Würtemberg, 
ſämmtliche gewerbliche Fortbildungsſchulen der Provinz mit guten Hilfsmit⸗ 
teln für die verſchiedenen e alljährlich zu verſehen und dieſes 
Jahr mit den Herdleiſchen Zeichnenvorlagen den Anfang zu machen. Zu 
dieſem Zwecke wendet er ſich an den ꝛc. Magiſtrat mit der ergebenſten Bitte, 
ſein Vorhaben durch Bewilligung eines jährlichen Beitrages von etwa 7 bis 
10 Thlr. unterſtützen zu wollen.“ Möge die Bitte allerſeiks Erfüllung finden! 


6. (Handelsſchulen und Berechtigung der Schüler derſelben 


zum einjährigen Militärdienſt.] Aus der Asche zn Fat zur dies⸗ 


0 — öͤſterlichen Prufun der Schüler Fiche aan zu Frankfurt a. M. 
erſehen wir, daß das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts: ꝛc. Angelegen⸗ 
heiten dieſer Schule die Verleihung der Berechtigung für den einjährigen 
freiwilligen Militärdienſt für ſalche Schüler falt e dab welche mit Reife⸗ 

aſſen werden. 


Reviſion der hier in Breslau unter 
eine Weiſe 


anerkannt, daß namentlich bei der zweiten von dem Miniſterialrath Wätzo 
vorgenommenen die hieſige Kaufmannſchaft in Folge der befundenen, hoͤchſt 


günſtigen Ergebniſſe hoffen durfte, auch dieſe Anſtalt würde des Baldigſten 


für ihre Schüler die beſagte Berechtigung erhalten. Noch wartet man auf 
dieſelbe, doch ſteht zu boffen, daß ſie nicht mehr lange ausbleiben wird, bes 
ſonders wenn man berückſichtigt, in wie wohlwollender Weiſe die gedachte 
Regierung die Berechtigung bevorwortet hat. 2 

+ [Zum Verſicherungsweſen.] Ein für das 
und insbeſondere für Verſicherungsagenten intereſſanter Rechtsſtreit iſt vor 
einigen Tagen hier zur Entſcheidung gekommen. Ein Kaufmann war mit 
ſeinem Waarenlager auf 5 Jahre gegen Feuerſchaden verſichert und zahlte 
die Prämie in jährlichen Raten. Nach Ablauf des erſten Jahres glaubte 
derſelbe ſich an den Verſicherungsvertrag nicht mehr gebunden und berficherie 
jein Waarenlager bei einer andern Geſellſchaft. Die Vertreter der erſten 
Geſellſchaft waren hiermit gar nicht einverſtanden, ſondern verklagten den 
Kaufmann auf Zahlung der jährlichen Prämie und der Proceß ile wie nicht 
anders zu erwarten, zu deren Gunſten en ſchieden worden. Da aber nach den 
Policebedingungen eine Sache nicht zweimal verſichert ſein darf, ſo fragt es 
ſich, ob und von welcher Geſellſchaft der betreffende Kaufmann im Falle eines 
Brandunglüds eine Entſchädigung erhält. Wir glauben, daß bei einer ſolch 
doppelten Verſicherung keine der beiden Geſellſchaften zahlen wird und der 
Verſicherte den Schaden allein tragen muß. 


+ [Verſchiedenes.] Im Laufe der vergangenen Woche wurden durch die 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn 100 Centner feines Weizenmehl weiter nach Oſt⸗ 
preußen befördert, welche von einem Oeſterreicher, Namens Carl Camel, 
Edler v. Hardegger auf Gruſchbach bei Nicolsburg, zum Beſten der 
nothleidenden Oſtpreußen geſchenkt worden waren. 

Vor einigen Tagen ſpielten einige kleine Mädchen 1 0 Ritterplatze, 
zu denen ſich ein im Alter von 12 Jahren ſtehendes er ejellte, die 
an ihren Spielen Theil nahm. Bei dieſer Gelegenheit wußte % auf die 
raffinirteſte Weiſe einer ihrer Geſpielinnen die goldenen Ohrringe auszuhaken, 
mit denen ſie ſich ſofort entfernte. Geſtern iſt es der Polizei gelungen, die 
jugendliche Diebin zu ermitteln und zu verhaften. 


daß es bis jetzt gelang, der Diebe habhaft zu werden. 

Seit einiger Zeit treibt ſich auf den umliegenden Ortſchaften ein brot⸗ 
loſer Tapeziergehilfe umher, der ſich für den Agenten einer hieſigen Lebens⸗ 
Fi ausgiebt, und bei leichtgläubigen BEER Policen aufzunehmen 
verſucht. Es iſt ihm dieſe Gaunerei auch in einigen bereits zur Kenntniß 
der Behörden gelangten Fällen geglückt, wobei er don den Betrogenen einige 
ſchriebene Quittung ausgehändigt hatte. Die Sicherheitsbehörde fahndet 
Koh feit einigen Tagen auf dieſes gemeingefährliche Subject, a 

Im Allerheiligen⸗Hoſpitale mußte heute dem vor drei Wochen in der 
Ruffer'ſchen Maſchinenbauanſtalt verunglückten Schmiedegeſellen Härtel 
das rechte Bein amputirt werden, welches ihm bei der U eines dort 
zur Reparatur übergebenen und in Arbeit befindlichen Dampfkolbens zer⸗ 
ſchmettert wurde. Jede von Seiten der Aerzte angewandte Mühe, dem Ver⸗ 
unglückten das Bein zu erhalten, blieb erfolglos, und mußte zuletzt, da der 
Brand hinzutrat, endlich doch noch zur Amputation, als dem letzten Zu⸗ 
fluchtsmittel, geſchritten werden. Der Bedauernswerthe iſt umſomehr zu be⸗ 
klagen, als er zugleich Vater einer ſehr zahlreichen Familie und ſeine Frau 
gegenwärtig Wöoͤchnerin iſt. N 

Bor einigen Tagen W raue 
Ohlauerſtraße Nr. 23 und Seitenbeutel Nr. 5, der 24jährige Maurergeſelle 
Wutſchke aus geringer Ir jo unglücklich in die Kellerräume, daß er 
durch ein mit herabfallendes Brett, 8 75 auf ſein linkes Bein aufſchlug, 
den 9 erlitt Der Verunglückte fand im Allerheiligen⸗Hoſpital 

ufnahme. 2 


an der Tages⸗ oder vielmehr an der Nachtordnung. Im Allgemeinen | 
freilich führt die Polizei des Kaiserreichs bezüglich deſſen, was wir im 


Deutſchen „das Wirthshausleben“ nennen würden, ein ſtrenges Regi⸗ 


Dieſe 


rößere Publitum 


In der vorigen Woche wurde auf der Weidenſtraße Nr. 7 bei der 
verwittweten Frau Frötel ein bedeutender Wäſchediebſtahl ausgeführt, ohne 


Thaler als Anzahlung genommen, und ihnen dafür eine mit Bleiſtift ge⸗ 


dem Neubau des Brauermeiſters Künzel, 


ment. Alle die zahlreichen Bierbrauereien, dieſe Eroberungen deutſchen 


Sitte auf galliſchem Boden, müſſen um Mitternacht geſchloſſen werden; 
unerbittlich dreht der Wirth den Gashahn zu und zwingt feine Gäfte, 


den Reſt ihrer letzten Chope“) im Dunkeln zu ſich zu nehmen. Einer 


halbſtündigen Galgenfriſt genießen die Kaffeehäuſer und die auf den 


Boulevards ſogar einer ſolchen von einer vollen Stunde, dann aber 


muß Stille eintreten in den öffentlichen Localitäten. 


Allein die längs der großen Boulevards gelegenen Speiſehäuſer oder 8 


Reſtaurants haben das Privilegium, die ganze Nacht hindurch ihre 


Gäſte zu empfangen, aber auch nur in den Räumlichkeiten der oberen 


Stockwerke, während die zu ebener Erde geſchloſſen werden müſſen. 
Längſt nun haben Traditionen und Brauch aus der Menge der vor⸗ 


handenen Reſtaurants, deren zwei für die Specialität des nächtlichen 


Beſuches erkoren, ſo daß die übrigen ihre koſtſpielige Gaſtfreiheit auf 


die Tageszeit beſchränken können und auf die luſtigen Nächte, an denen 
Ball in der Oper iſt. Jene zwei aber find der berühmte Vachette auf 
dem Boulevard Montmartre und das etwas jüngere Café du Helder 


auf dem Boulevard des Italiens. Sie kündigen ſich von Mitternacht 
bis Tagesanbruch durch einen blendend hellen Lichtſchein an, der aus 
der offen ſtehenden Hausthüre auf den dunkeln Asphalt der Boul vards 
fällt; auf der Schwelle ſitzt eine Blumenhändlerin, welche Floren's 
Kinder faſt um ihr Gewicht in Gold feil bietet und dicht dahinter 
führt die erleuchtete Treppe zu den Cabineten und Sälen der oberen 
Stockwerke empor. Vachette und Helder, wie man ſie kurzweg nennt, 
haben jeder feine beſondere Phyſtognomie; der letztere eine etwas feinere 


als der erſtere und dieſer hat wieder eine bedeutend vornehmere als 
der wilde College der Beiden: der Reſtaurant Hill auf dem Boulevard 


des Capuecines. 

Hill iſt ein Unicum in Paris, ein von Haymarket und Leiceſter 
Square nach der franzöſiſchen Hauptſtadt importirtes engliſches Ge⸗ 
wächs. Sonſt iſt zwar an engliſchen Speiſehäuſern gar kein Mangel, 
Hill aber iſt einzig in ſeiner Art. Das Local beſteht nur aus einem 
einzigen großen Zimmer zu ebener Erde, eng beſetzt mit Marmortiſchen 
und Sammtbänken und reich bis zur Decke hinauf mit großen Spie⸗ 
geln verkleidet, und es genießt das beſondere Privilegium, bis drei Uhr 
Morgens geöffnet zu bleiben. Die Fenſterlaͤden und Thüre müſſen 


zwar um Mitternacht ſtrenge geſchloſſen werden, ſo daß man daran Be 


vorübergehen könnte, ohne dieſe Gelegenheit zu fpäter Erquickung zu 


vermuthen, leuchtete nicht hell eine wahre Glasillumination über der 


) Auch eine germaniſche Eroberung, dies Wort. 


* 


Thüre, dränge nicht ein wüſter Lärm aus dem Innern und verriethe 
es Herrn lauſchen die Gebieter auf die begeifterten Worte der ariſto⸗ die ſpäten Gelage in den Reſtaurants der Boulevards mehr als ſonſt! = 


N 


# pflegen ſich ſchon einige Stunden vor Mitternacht einzufinden, wenn die 


— 8 a u. * * 
IE 8 . “= e a 
3 2 7 5 


KU 5 ’ 


wi 


=ß3= [Bon der Oder.] Nachdem der Strom Sonnabend am Ober⸗ 
pegel eine Höhe von 17’ 6” erreicht hatte, iſt er bis heut Mittag auf 17,4“ 
gefallen. Der Pe e en am Sonnabend 572“, heut Mittag 3° 11; 


dagegen iſt nach einer heut Vormittag 11 Uhr hier aus Ratibor einge⸗ 
Klicken telegraphiſchen Depeſche dort das Waller im Wachſen und zeigte 
um dieſe Zeit der Pegel 6° 7”, — In Folge des günſtigen Waſſerſtandes 


iſt der Schiffsverkehr ein recht lebhafter, vornemlich ſind in den letzten Tagen 
alle in Oberſchleſien beladenen Fahrzeuge flott geworden und zumeiſt hier 
eingetroffen, weshalb es an den Stationen Oppeln, Coſel, Ratibor ꝛc., an 
welchen Orten viel Getreide, Mehl und Eiſen zu verladen iſt, an Kahnraum 
mangelt. — Da auch ſeit einigen Tagen für die ſtromaufwärts fahrenden 
Schiſſe der Segelwind gut iſt, ſo haben ſich von Stettin eine Maſſe Schiffer 
auf die Rückfahrt nach hier begeben und viele der erſten ſind bereits hier 
eingetroffen. Die Frachten ſind nach Stettin per Centner 3 Sgr., Berlin 
3% Sgr., Magdeburg 6 Sgr. und iſt zu dieſen Sätzen leicht anzukommen. 
— Am Sonntag Morgen war der Dampfer „Frankfurt“ (Capitän Neu⸗ 
mann) mit 3 beladenen Kähnen hier eintroffen, welche wieder in Ladung 
nach Stettin liegen. Der „Frankfurt“ iſt heut Morgen mit 200 Centner 
Eilgut nach Stettin zurückgedampft, um bald wieder mit Schleppkähnen zu⸗ 
rüchutehren. — Der Dampfer „Cüſtrin“ (Capitän Wilke) wird in den näch⸗ 
ſten Tagen hier eintreffen und während der Oſterfeiertage Pale ch en 

ahrten nach Oswitz, Maſſelwitz ꝛc. unternehmen. — Geſtern hatte ſich ein 
Kahn quer vor die Poſener Eiſenbahnbrücke 906 und mußte er mit dem 
Dampfer „Frankfurt“ gegen Vergütung von 30 Thlr. von da ins Schlepp⸗ 
tau genommen werden. — Die Verſandungen bei Polniſch⸗Steine find un⸗ 
geachtet, daß bei den ununterbrochen betriebenen Baggerungsarbeiten täglich 
einige 20 Arbeiter verwendet worden, noch nicht behoben und müſſen die 
Schiffer ihre beladenen Fahrzeuge an den betreffenden Stellen noch immer 
ableichten, was ihnen viel Unkoſten verurſacht. — Der Schiffseigner Franz 
Wolf aus Kottwitz iſt aus Oberſchleſien mit 1000 Sad Eßkartoffeln hier 
angekommen und hat an der Sandbrücke angelegt, wo er von heute den 
Verkauf im Ganzen und Metzenweiſe, a 1% Sgr., auf dem Schiffe eröffnet. 


© Schweidnitz, 5. April. [Aeußere Phyſiognomie der Stadt. — 
Neue Anlagen. — Promenaden. — Evangel. Kirchencollegium.] 
„Es ift nicht zu bezweifeln, daß die äußere Phyſiognomie unſeres Ortes in 
der nächſten Zeit eine weſentliche Veränderung erfahren dürfte, falls es ge⸗ 
länge, industrielle Unternehmungen zu fördern. Die äußeren chranken ſind 
gefallen, welche der Anlage neuer Etabliſſements oft hemmend entgegenge⸗ 
tanden haben. Schweidnitz iſt offene Stadt. Die Thorſperre habe aufge⸗ 
B weite Eingänge führen aus der Vorſtadt nach der innern Stadt, die 
rücken ſind durch Erddämme erſetzt, ein großer Theil des inneren Wall⸗ 
grabens iſt da, wo die Wälle und Kaſematten abgetragen find, ausgeſchüttet 
worden. An mehreren Thoren ſind durch die Erdarbeiten weite, geräumige 
Plätze gewonnen worden, und es ſteht zu erwarten, daß, ſobald der neue 
Stadtbebauungsplan höheren Orts genehmigt ſein wird, nach und nach alle 
Wälle abgetragen und nach erfolgter Zuſchüttung des Feſtungsgrabens an⸗ 
muthige e geſchaffen werden dürften. Ein ſolches Arrangement 
iſt in dem neuen Bebauungsplane vorgeſehen. Die Anlage der neuen Stra⸗ 
ßen, welche in den Vorſtädten projectirt werden, wird bedingt durch die Ber: 
mehrung der Bevölkerung, die wiederum abhängig iſt von dem Aufſchwunge 
der Induſtrie. Die erſte derartige Anlage dürfte die Straße ſein, welche in 
der directen Verlängerung der Köppenſtraße den zum Grundſtücke des Guts⸗ 
beſitzers Kloſe gehörigen Garten durchſchneidet und in die Paſſage einläuft, 
welche dieſſeits des äußeren Glacis um die Stadt führt. An dem Ende 
dieſer Anlage wird das evangeliſche Krankenhaus, zu deſſen Begründung erſt 
neulich dem evangeliſchen Kranken ⸗Pflegeverein ein bedeutendes Capital zus 
gefloſſen ift, errichtet werden. Mit der Erweiterung und Verſchoͤnerung der 
Promenaden, welche die Vorſtädte umgeben und theilweiſe zum äußeren 
Glacis gehören, wird nicht eher vorgegangen werden, als bis der Stadt⸗ 
Commune höheren Orts die Zuſicherung geworden, daß alljährlich ein Theil 
der Ueberſchüſſe der Sparkaſſe zur Bezahlung des Capitals, das im Betrage 
von etwa 7000 Thlr. vorſchußweiſe aus der Kämmerei⸗Hauptkaſſe entnommen 
werden ſoll, verwendet werden darf. Inzwiſchen ſind die Plätze bereits ab⸗ 
geſteckt, welche von dem Neumühlwerk bis zur Weiſtritz an der Sandbrüde 
die erweiterten Promenaden bilden ſollen. Dieſer Theil wird wegen der 
Waſſerpartien, wie ſie ſich in dem höher gelegenen Glacis nirgends vorfin⸗ 
den, jedenfalls bald bei dem Publikum in Aufnahme kommen. — Die Frage 
wegen der Umgeſtaltung des hieſigen 58 a Kirchencollegiums, das 
zur Zeit noch in einer Corporation die Stelle der Patronatsbehorde und 
des Gemeinde ⸗Kirchenraths bei der zur Friedenskirche zur heil. Dreifaltigkeit 
eingepfarrten Gemeinde bertritt, iſt noch nicht zur Entſcheidung gekommen. 
Inzwiſchen hat das gedachte Collegium ſich wieder durch Cooptation ergänzt 
und da die Stelle des Depwirten aus dem Tuchmachermittel vacant geweſen, 
einen der beiden evangeliſchen Meiſter jener Innung, die vor alten Zeiten 
u den großen Gewerken gehört hat, gewählt. Der bisherige Ober⸗Kirchen⸗ 
Verſtcher Stadt⸗Syndicus a, D. Pfitzner, giebt ſeine Stellung im Colle⸗ 
gium auf und es tritt zunächſt ein Interimiſticum in der Verwaltung ein. 


Ohlau, 7. April. [Ermäßigung der Gaspreiſe. — Progym⸗ 
naſium. — Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Kapital. — Goldene 
Hochzeit. — Schloßplatz.] Vom l. d. M. iſt hier eine Ermäßigung der 

Gaspreiſe um 10 Sgr. pro dul . 
einem Verbrauche bis incl. 10,000 Kubikfuß preuß. 2 Thlr. 10 Sgr., bis incl. 


30,000 Kubikfuß 2 Thlr. 5 Sgr. und über 30,000 Kubikfuß 2 Thlr. pro 


Mille zu zahlen find. Eine bejondere Gasmeſſer⸗Miethe wird ſchon jeit Anz 

fang des vorigen Jahres nicht mehr erhoben. — Die N des hieſigen 

9 an ſteht nun bevor. Dieſelbe erfolgt am 21. d. M. Der Dir. 
r. 


auſend Kubikfuß eingetreten, ſo daß jetzt bei 


Beftätigung erfolgt iſt — ſchon in den nächſten Tagen hier eintreffen. Das 
Lehrer⸗Collegium der Anſtalt wird aus folgenden Herren beſtehen: Dr. Gutt⸗ 
mann, Director, Dr. Lampe, Prorector, Schäfer (kath.), Herrmann, 
Dr, Ceuszuy (kath.), Grafe, Gymnaſiallehrer, Fronzeck, Fach⸗ und Turn⸗ 
lehrer, S ester, Zeichnenlehrer, Cantor Driſchel, Geſanglehrer Ihfe und 
Hiller, Lehrer der Vorbereitungsklaſſen. Die Wahl eines Hiſtorikers ſteht 
binnen Kurzem bevor. Das Schulgeld beträgt: in der 1. Vorbereitungsklaſſe 
jährlich 4 Thlr. in der 2. Vorbereitungsklaſſe 6 Thlr., in Sexta 10 Thlr. 
in Quinta 12 Thlr., in Quarta 14 Thlr., in Tertia 16 Thlr. und in Secunda 
18 Thlr. Schüler auswärts wohnender Eltern haben für jede Klaſſe 2 Thlr. 
mehr zu zahlen. — Als Grundſteuer⸗Entſchädigungs⸗Kapital nach dem Ge⸗ 
ſetze vom 21. Mai 1861 hat die Stadt Ohlau incl. Zinſen 2110 Thlr. 15 Sgr. 
10 Pf. gezahlt erhalten, welcher Betrag gemäß Beſchluß der Stad behörden 
dem . zugefloſſen iſt. — Geſtern feierten die Korbmacher 
Carl Möſe'ſchen Eheleute ihre goldene Hochzeit. Das pre Ehepaar wurde 
in der evangeliſchen Pfarrkirche durch Paſtor prim. Kabel feierlich eingeſegnet, 
und erhielt ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 10 Thlr. nebſt einer mit der 
Widmung Ihrer Majeſtät der Königin verſehenen Bibel. ꝛc. Möſe iſt Veteran 
von 181 ¼⁰14, wo er als freiwilliger Jäger die Feldzüge mitmachte. — Unfere 
Schloßplatz⸗Anlagen nähern ſich ihrer Vollendung und gewähren ſchon jetzt 
einen wirklich ſchoͤnen Anblick, der ſich natürlich beim weiteren Vorſchreiten 
der Vegetation erhöhen wird. Die Anlagen find ſehr geihmadvoll und ge: 
reichen der Stadt zu großer Zierde. Leider ſind die jungen Anlagen viel⸗ 
fachen Beſchädigungen ausgeſeßt. Einige ſcheinen noch jest die Anlagen als 
Tummelplatz für ihre Hunde anzuſehen, während Andere die Rückſichtsloſiz⸗ 
keit ſo weit treiben, daß ſie über die Anlagen nicht nur gehen, ſondern ſogar 
reiten. Auch an boshaften Beſchädigungen fehlt es nicht. 


++ Löwen, 6. April. [Ob Verbrechen? und — Verbrechen.] 
In voriger Woche wurde beim Reparatur⸗Bau eines Hauſes beim Aus⸗ 
ſchachten des Kellers und einen Stich unter der Diele ein vollſtändiges 
Scelett eines erwachſenen Menſchen gefunden. Derſelbe gehört dem männ⸗ 
lichen Geſchlecht an und ſoll ſich in den dreißiger Jahren befunden haben. 
Nach ſachverſtändlichem Gutachten kann mit Ruͤckſicht auf die Beſchaffenheit 
des Bodens der menſchliche Körper einige 20 Jahre in der Erde gelegen 
haben. Die öffentliche Meinung ſpricht von dem Verlorengehen eines Bäckers 
jener Zeit, der Beſitzer dieſes Hauſes war, und erzählt ſich, daß auch bald 
0 dem Verſchwinden deſſelben jenes Haus anderweit verkauft worden iſt. 
ie wir hören, iſt ein Unterſuchungsverfahren eingeleitet. — Vor kurzer 
Zeit geriethen auf einer Kegelbahn zwei Männer in Wortwechſel, der damit 
ſein trauriges Ende erreichte, daß der Eine dem Andern eine Kuffe mit Hef⸗ 
tigkeit an die eine Seite des Kopfes ſchlug. Der Verwundete wurde ernſtlich 
krank, mußte ſich in ärztliche Behandlung geben und verſtarb endlich unter 
den beftigiten Schmerzen nach länger als 14 Tagen. Die veranlaßte ge: 
richtsärztliche Section der Leiche ſoll mit Beſtimmtheit ergeben haben, daß 
der Verſtorbene lediglich in den Folgen dieſes Schlages ſeinen Tod gefunden 
dat zumal die übrigen Körpertheile gelind waren und ein ſonſt langes 
eben — der Verſtorbene war gegen 30 Jahr — verſprechen ließen. er 
Schlag ſoll einen Bruch des Schädels, eine Verletzung des Gehirns und 
eine Eiterung deſſelben herbeigeführt haben. Auch hier iſt die Unterſuchung 
im Gange. — Die Verhandlung gegen die unter Anklage des Kindesmordes 
vor das Schwurgericht in Brieg geitellte unverehel. Adolf aus Löwen iſt ver⸗ 
tagt, da die Vertheidigung neue Entlaſtungs⸗Beweiſe angetreten hat. 


=ch= Oppeln, 6. April. [Gasvergiftung.] Das Tagesge⸗ 
ſpräch bildet heute ein Vorfall, welcher geftern Abend in der 11. Stunde 
ſich in dem Kotulla'ſchen Hauſe auf der Malapaner Straße zugetragen, 
trotz bedenklicher Symptome aber glücklicherweiſe einen verhältnißmäßig 
günſtigen Verlauf gehabt hat. In gedachtem Hauſe bemerkte eine Be⸗ 
wohnerin um die erwähnte Zeit ein bedeutendes Uebelbefinden, das zur 
Herbeirufung ärztlichen Beiſtandes Veranlaſſung gab. Während der 
Arzt mit den nöthigen Anordnungen beſchäftigt war, ſtürzte auch ſchon ein 


zu 
na 
W̃ 


anderes Mitglied der Familie zur Erde und bald ſtellte ſich bei demſelben der 


Starrkrampf ein. Die Vermuthung, daß eine Gasausſtrömung ſtatt⸗ 
finde, erwies ſich als begründet. Ein großer Theil der Hausbewohner 
litt unter ähnlichen Erſcheinungen (während ein anderer Theil merk: 
würdiger Weiſe davon verſchont blieb) und wurde nunmehr mit der 
Evacuirung des Hauſes vorgegangen und die Unterbringung der afſtcir⸗ 
ten Perſonen in anderen angemeſſenen Localitäten vollbracht. Aber 


nicht nur das vorgedachte Haus, ſondern auch ein auf der andern D 
Seite der Straße gegenüberliegendes war von der Gasausſtrömung er⸗ B 
griffen worden, wie ſich dies aus dem üblen Zuftande der Bewohner 


und aus dem ſchnellen Abſterben eines daſelbſt befindlichen Kanarien⸗ 
vogels ergab. Die ſämmtlichen in Leidenſchaft gezogenen Perſonen, 


deren Zahl auf 17 angegeben wird, find zur Zeit der Lebensgefahr ent-] K 
rückt. Eine heute Früh ſofort vorgenommene Unterſuchung der Gas⸗ 
röhren, die nicht in die qu. Häuſer hineingeführt find, hat ergeben,]? 


daß der von dem Hauptrohr der Gasleitung nach der Ecklaterne am 
fre ſtehenden Kotulla'ſchen Haufe führende Nebenſtrang gebrochen war 
und die Ausſtroͤmung des Gaſes unter der Erde hin in die gedachten 
Gebäude möglich gemacht hat. Ein Verſuch, die ſchadhafte Stelle ver⸗ 
mittelſt einer Flamme aufzufinden, führte zu der mit ſtärkerer Detona: 


uttmann und der Prorector Dr. Lampe werden — nachdem deren tion verbundenen Entzündung des ausſtrömenden Gaſes. 


nicht die ſtändige Anweſenheit einiger Polizeiagenten in der Nähe,] Ankömmlinge die Treppen bei Helder oder Vachette empor ftolpert, fo 


daß der Ort einer beſonderen Aufſicht bedürftig ſei. Gewöhnlich ſtreitet 
fi) auch noch vor der Thür eine Gruppe von Leuten mit einer An⸗ 
zahl von Kellnern herum, die ihnen mit dem Bemerken: das Local 
ſei ſchon über⸗ und übervoll und keine Nuß könne darin mehr zur 
Erde, den Eingang verwehren, denn Hill iſt ein beliebter nächtlicher 
Wallfahrtsort. Aus allen anderen Localen ſtrömen die mit Beginn 
der Geiſterſtunde vertriebenen Nachtſchwärmer hier zuſammen und im 
Nu iſt das vorher nur ziemlich ſchwach beſetzte Zimmer angefüllt. 
Bald lagert ſich über demſelben eine ſchwere Tabakswolke und erhebt 
ſich erſt leiſe, dann immer lauter werdend, ein wüſtes Lärmen und 
Geſchrei in zwanzig verſchiedenen Sprachen. Die ſchweren engliſchen 
Biere, welche hier meiſtens getrunken werden, ſteigen den Franzoſen und 
anderen Südländern bald zu Kopf, fo daß die ohnehin ſchon fo Leb⸗ 
haften ganz aus Rand und Band gehen. 

Junge Engländer und Amerikaner kommen im Ballanzuge aus 
Geſellſchaften in der vornehmen Welt hierher, um ſich mit ihren vater⸗ 
ländiſchen Getränken die trocken gewordene Gurgel aufzufriſchen, und 
fallen ſofort in die Netze der verblühten Sirenen, welche hier auf ihre 
Opfer lauern, denn auch das weibliche Geichlecht iſt in zahlreichen 
Exemplaren, die ihm übrigens zu geringer Ehre gereichen, vertreten. 
An jedem Tiſche ſitzen einige dieſer welken, verlebten Geſtalten. Sie 


Promenade auf den Boulevards zu Ende geht, und werden, obſchon 
fie zunächſt nichts verzehren, vom Wirthe gern geduldet, weil fie die 
ſpäter ankommende Männerwelt zu größeren Ausgaben veranlaſſen. 
Ein Dutzend Kellner winden ſich mit Mühe zwiſchen den Tiſchen durch. 
Es find ſämmtlich handfeſte Geſtalten, erprobt in manchem Boxkampfe, 
den Engländer und Amerikaner zuweilen hier zu arrangiren lieben und 
der regelmäßig mit ihrer Austreibung endigt, nachdem einige von ihnen 
ihre Karten zurückgelaſſen haben, damit der Wirth ihnen am folgenden 

Morgen die Rechnung über zerbrochene Gläfer und die Entſchädigungs⸗ 
forderungen der geprügelten Kellner zuſtellen kann. 

Es wird ein und zwei Uhr. Immer dichter wird die im Saale 
lagernde Tabakswolke, immer wüſter der Lärm, man hört factiſch ſein 
eigenes Wort nicht mehr, und noch immer muß die Kellnergarde an 
der Eingangsthür verſtärkt werden, um die Schaaren der Zulaß Be⸗ 

gehrenden zurückzuweiſen. Wenn endlich die dritte Morgenſtunde ſchlägt, 
treiben die handfeſten Aufwärter, zuweilen mit Hilfe der vom Boule⸗ 
vard herein requirirten Polizeifergeanten den lärmenden Haufen aus, 
deſſen ganz Unerſättliche dann in die noch geöffneten Locale von Vachette 
und Helder ziehen, um auf das engliſche Bier noch einige Flaſchen 
franzöſiſchen Weines zu ſetzen. Wenn dann ein Trupp ſolcher fpätex 


ſammelt ſich auch dort auf der Stelle eine kleine Schaar von Kellnern, 
die alle von Friedrich Wilhelm I. unter feine Leibgrenadiere geſteckt 
worden wären, um prüfenden Auges zu erſpähen, ob auch alle die an⸗ 
kommenden Hungrigen und Durſtigen noch einlaßfähig ſeien. Denn 
weder genügt eine wohlgeſpickte Geldboͤrſe, noch der dringende Wunſch, 
den Inhalt derſelben zu vergeuden, um zu ſo früher Morgenſtunde in 
dieſen beiden Localen, wo — um mit Baedeker zu reden — der 
äußere Anſtand kaum merklich verletzt wird, Zulaß zu erlangen. Die 
ſchon ſchwer Angetrunkenen werden mitleidslos zurückgewieſen, im Noth⸗ 
falle die Treppen wieder hinuntergeworfen und der Eintritt nur Denen 
geſtattet, welche die phyſikaliſchen Geſetze vom Schwerpunkte der menſch⸗ 
lichen Figur noch fo leidlich begreifen, reſp. zur Ausführung bringen. 
Denn bei Vachette und Helder herrſcht ein ungleich ruhigerer Ton als 
bei Hill, wenngleich ſich die Geſellſchaft To ziemlich aus denſelben Ele: 
menten rekrutirt: lüderliche Söhne guter Familien, abgelebte Videurs, 
Fremde aus allen Ecken der Welt, die auf dem Parifer Pflaſter ihr 
Geld durchſchlagen, und dann die alte Garde der Venusprieſterinnen, 
welche hier die fpäte Abendpürſch hält. Das allgemeine Diapaſon der 
Geſellſchaft iſt jedoch, wie geſagt, hier ein ruhigeres als bei Hill, ein 
Beweis dafür, daß die nationalen Eigenthümlichkeiten zweier Volker 
im Wirthshaustreiben ſich in ihr directes Gegentheil verwandeln können. 


Die feinen franzoͤſiſchen Weine: Champagner, Bordeaux und Bur⸗ 
gunder bewirken auch eine feinere Trunkenheit als die ſchweren Biere 
Altenglands und darum herrſcht bei Vachette und Helder ein etwas 
feinerer Ton als bei Hill; darum können ihre Localitäten, unbeſchadet 
einer, freilich etwas laxen, öffentlichen Moral die ganze Nacht hindurch 
geoͤffnet bleiben, während dieſer um drei Uhr geſchloſſen werden muß. 
Nur ſelten iſt hier die Mitwirkung der Diener der heiligen Hermandad 
erforderlich, um, gegen 7 Uhr Morgens, die letzten, zähen Gäfte aus⸗ 
zutreiben. g 


Und wie nachſichtig iſt in Paris eine hohe Polizei gegen Diejeni: 
gen, welche den Geſetzen der Mäßigkeit in Speiſe und Trank zuwider 
handeln! Mit wahrer Engelsgeduld ermahnen die Sergents de Ville, 
die in fpäter Nachtſtunde auf den Boulevards umher taumelnden Ver⸗ 
gnüglinge jetzt nach Hauſe zu gehen; ſie ſtellen dieſelben auf die Beine, 
wenn ſie einmal das müde Haupt zur Erde neigen, und helfen ihnen, 
nach den oft undeutlich gelallten Angaben, auf den Heimweg. Das 
Schlimmſte, was einem ganz unheilbaren Kranken — malade 
lautet der techniſche Ausdruck für die Angehörigen der beſſern Stände, 
welche des Guten zu viel gethan haben — widerfahren kann, iſt: eine 
Nacht auf dem Poſten zu verbringen und am andern Morgen eine 
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herzogthum Fofen. 
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Nachrichten aus dem Gro 

ofen, 6. April. [Preßproceß.] rantw r 
kürzlich eingegangenen hiſtoriſch⸗literariſchen Zeitſchrift „Przeglad Wielko⸗ 
polski“, Herr Emil v. Kierski, war wegen Aufnahme eines incriminirten 
Gedichtes im dritten Hefte genannter Zeitſchrift in der erſten Inſtanz zu 
einer Geldbuße von 15 Thlrn. event. achttägiger Gefängnißſtrafe verurtheilt 
worden. Da gegen dieſes Urtheil ſowohl die königliche Staatsanwaltſchaft 
wie der Verklagte die Appellation eingelegt hatten, kam am 2. d. M. dieſer 
Preßproceß vor dem Criminalſenate des hieſigen Appellationsgerichts zur 
Verhandlung. Der Gerichtshof beſtätigte jedoch das in der erſten Inſtanz 
geoen den Verklagten gefällte Urtheil und verurtheilte letzteren zugleich zur 

ragung der Gerichtskoſten in beiden Inſtanzen. (Oſtd. Z.) 


{ 5 — 
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5 O. Nawicz, 3. April. Zu der Sonnabend, den 4. April ſtattfindenden 
öffentlichen Prüfung aller Klaſſen unſerer Realſchule erſter Ordnung ladet 
der Director der Anſtalt, Herr Nodomicz, durch das ſoeben ausgegebene 
Oſterprogramm ein. Im veffloſſenen Schuljahre haben im Ganzen der Anz 
ſtalt 313 Schüler angehört, von denen ſich Ende März d. J. gegen 282 vor⸗ 
handen fanden. Davon ſind Auswärtige 132, evangeliſchen Bekenntniſſes 
213, katholiſchen 27, jüdiſchen 73. Daſſelbe Programm berichtet uns einen 
Fall von wahrhaft großartiger Bethätigung opferfreudigen Gemeinſinns. Der 
Anfang December b. J. hier verſtorbene Rentier und Stadtrath Herr Ru⸗ 
dolph Seidel hat nämlich der Realſchule ein hypothekariſch ſicher geſtelltes 
Legat von zehntauſend Thalern letztwillig zugewandt. Defjelbe it be⸗ 
reits vom Patronat der Anſtalt der landesherrlichen Genehmigung unter⸗ 
breitet. Nach dem Willen des Teſtators ſoll die ihn überlebende Wittwe 
die Zinsnutzung des Capitals auf Lebenszeit behalten. 


+ Bromberg, 6. April. . Am Sonnabend verſuchte 
eine Frau aus Glinke in der Brunck'ſchen Bäckerei einen falſchen Thaler 
auszugeben; ſie wurde feſtgehalten und gah zuerſt an, den Thaler von ihren 
Verwandten, ſpäter jedoch, von einem bei FR wohnenden Mann erhalten zu 
haben. Ihr Mann, unlängſt aus dem Zuchthauſe entlaſſen, wurde in Folge 
deſſen noch am Abend feſtgenommen. Eine Hausſuchung ergab die au 
findung der Formen zur Anfertigung und bei dem Manne fand man no 

vier falſche Thaler vor, welche die Jahreszahl 1860 tragen. Es ſollen 
ſchon mehrere dergleichen Falſificate ausgegeben ſein; das Gepräge ach 
iſt matt, der Rand ohne Umſchriſt. 3 (Br. Ztg.) 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


und Gld., 69 
Weizen (pr. 2000 
Gert 
Haf 


19% 
ber 19% Thlr. bezahlt. Sr 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 
Ueberſicht über die Weizen⸗ und Noggenpreife auf den Haupt⸗ 
Gehteidernerkten der Monarchie. Um die Vergleichung zu lesen 
jind die in den Börſenberichten notirten Preiſe, der Berliner Uſance ent⸗ 
ſprechend, auf 2100 Pfd. Weizen und 2000 Pfd. Roggen (loco und ohne Säde) 
in Thalern berechnet. 


Weizen 14. März. 21. März. 28. März. 4. April. 
Königsberg 1% 00% 101% 100 A 
anzieg 100%—117% 914—109% 103—111 , 99¼ 113% 
A 84—100 * 81—99 ) 8098 80— 
Stettin 96 104% 88—103% 104 96%—103% 
Berlin 92—108 90—106 90—106 90—106 
Breslau 86%—99%4  864—100 88½—100 885100 
Magdeburg 93°, 103 5 96—101 96—101 93½%—102 
N 108% 1084 2210 101—110% 
Roggen 14. März 21. März. 28. März. 4. April. 
Königsberg 79% 75- 76% 80 
Danzig 777-8, 7376“ BU 76 73/74 
N 74790 72705 70-750 69750 
Stettin 78—80% 5—79 70—78 70—74 
Berit 75—80 1—734 72 0-75 
Breslau 60% „ „ 70% ere 06% 
Magdeburg - 2 8—82 5—79 75— 
2 9 Re 85 82% 85 80-85 
*) Nach dem Wochenbericht. 5 Be 


Moral: und Strafpredigt des Polizei⸗Commiſſärs mit 2 Franken und 
25 Centimes zu bezahlen. 

In anderen Dingen iſt die franzöſiſche Polizei freilich nicht fo 
nachſichtig, und den Weinliebhabern aus dem Volke hat ſie im vorigen 
Jahre die plotzlich erwachte Luſt: Vive Garibaldi! zu rufen, durch 
ſtrenge Strafen gründlich vertrieben. Und wie harmlos war doch im 
Grunde dieſer Ruf gegen den in abgelaufener Woche plötzlich in eini⸗ 
gen Städten des ſüdweſtlichen Frankreichs erhobenen Schrei: vive la 
Republice! Im Süden des Landes hat das Kaiſerreich nie recht- 
tiefe Wurzeln zu ſchlagen vermocht; das erfuhr zur Genüge der Onkel, 
als er nach der Thronentſagung von Fontainebleau, ſich ordentlich bei 
Nacht und Nebel durch die lachenden Gefilde der Province nach ſeinem 
Aſol auf Elba hindurchſtehlen mußte. Im Süden des Landes wurden 
unter der Julimonarchie alle Schilderhebungen zu Gunſten des ältern 
Bourbonenzweiges veranſtaltet, im Süden machen ſich jetzt auch die 
Proteſtationen gegen das Heeresgeſetz geltend, durch welches der Neffe 
feine Dynaſtie nach außen und wobl auch nach innen zu ſichern ge⸗ 
denkt. In Toulouſe zuerſt, dann in dem nur von Religionskriegen 
bekannten Montauban, zuletzt im rebenreichen Bordeaux haben in 
raſcher Folge Unruhen Statt gefunden, die ſämmtlich die geringe Begei⸗ 
ſterung des Volkes für die neu geſchaffene Mobilgarde verriethen. In 
letzterer Stadt trugen die Tumultanten als Erkennungszeichen eine 
kleine Mohrrübe im Knopfloch und legten dies neue Friedens-Symbol 
am Fuße einer, die Inſchrift: Empire c'est la paix tragenden Statue 
Napoleons III. nieder. Ob dadurch deſſen „Stellung“ im Lande ver⸗ 
beſſert werden ſollte, bleibe dahin geſtellt. In dem ſonſt ſo leicht 
erregbaren Marſeille haben noch keine Unruhen Statt gefunden, denn 
dort bewundert die Bevölkerung dermalen das Aushängeſchild eines — 
Hühneraugenoperateurs, der den Stellungsgebrechen der kaiſerlichen 
Dynaſtie in ſeiner Weiſe abzuhelfen ſucht. Jenes Schild ſtellt ihn, 
den Operateur, ſelbſt dar, wie er mit kunſtfertiger Hand die peinigen⸗ 
den Verhärtungen von den Füßen Ihrer Maj. der Kaiſerin zu ent⸗ 
fernen ſucht. Rings umher ſtehen der Kaiſer in der Uniform eines 
Divifiondgenerals mit dem großen Band der Ehrenlegion über der 
Bruſt, der kaiſerliche Prinz und alle Miniſter in ihren Gallauniformen. 
Auch der Erzbiſchof von Paris ſteht dabei und hebt betend ſeine Arme 
zum Himmel auf! 

Mit ſolcher Feierlichkeit werden die Allerhöchſten Hühneraugen der 
Kaiſerin geſchnitten. Und daß eine fo rührende Staats- und Familien: 
Scene den Bewohnern der alten Maſilia alle Revolutions⸗Ideen aus 
den Köpfen vertreiben muß, iſt natürlich. 3. Wein. 


Mit einer Beilage. 
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Frankfurt a. M. [Oſtermeſſe.] Die erſte Meßwoche brachte in die 
Ranufacturwaaren⸗Branche einiges Leben, doch lange nicht in dem Verhält⸗ 
niß, wie dies noch im Jahre 1865 der Fall war. Es waren zwar etwas 
mehr Käufer am Platze als vorige Meſſe, allein der Bedarf derſelben war 
ein ſehr beſchränkter. Das immer noch nicht hergeſtellte Vertrauen in die 
politiſchen Zuſtände, mehr aber noch die enorm hohen Lebensmittelpreiſe, 
üben auch jetzt noch einen höchſt nachtheiligen Einfluß auf die Conſumtion 
aus, namentlich bei der arbeitenden Klaſſe. Schmälerer Verdienſt und theu⸗ 
rere Lebensweiſe legen Jedem größere Einſchränkungen auf, und darunter 
muß das Detailgeſchäft empfindlich leiden. In wollenen und halbwollenen 
Kleiderſtoffen fanden neue Sachen raſch Liebhaber. Sächſiſche Fabrikate wa⸗ 
ren begehrter als engliſche und franzöſiſche. Callieots hätten mehr am Platze 
fein dürfen; es fehlt hauptſächlich an feinen Sorten. Auch in Jaconnets 
und Percales wurden die Lager ſehr gelichtet, nicht minder in glatten Baum: 
wollen⸗ Gewölben. Bei anhaltender Preisſteigerung wurden hiervon ſehr 
viel verkauft, und bei dem Mangel an feineren Qualitäten war zur Liefe⸗ 
rung pr. Mai nur mit weſentlichem Aufſchlag anzukommen. Auch Leinen⸗ 
waaren folgten der Preisbeſſerung, und in dieſer Vorausſicht wurde viel 
verkauft. In Garnen dauert die Nachfrage fort und darin iſt weit leichter 
ein Aufſchlag zu erreichen, als in fabricirten Stoffen. Seidenwaaren be⸗ 
baupten ſich auf dem böhern Preisſtand und dürfte eher an eine weitere 
Steigerung als an einen Rückgang der Notirungen zu denken ſein. Der 
ncaſſo war leidlich, doch dürfte es als ein Zeichen der Zeit zu betrachten 
ein, daß noch nie ſo vielerlei Gedenkthaler und ſonſtige ſeltene Münzen in 
Circulation zu ſehen waren, als jetzt. Es ſcheint eben, daß gar Mancher, 
um ſeinen Verpflichtungen gerecht zu werden, die Sparbüchſe leeren mußte. 
— Fur Tuche und Buckskins hat die fo früh eingetretene pünfige Mitte: 
rung ſchon vor Beginn der Woche viele größere Einkäufer hierher geführt, 
ſo daß es im Allgemeinen in der erſten Meßwoche nicht allzu et war; 
doch iſt das Geſchäft Bei Dann und läßt ſich ein 1 wiederkehrendes 
Vertrauen, nicht verkennen. Tuche wurden ziemlich verkauft, ſchon deshalb, 
weil die billigen Preiſe, die dafür verlangt wurden, zum Kaufen animirten, 
es fanden jedoch nur ordinaire und Mittel⸗Qualitäten Käufer, während feine 
Sorten ganz vernachläſſigt blieben. In Sommer⸗Buckskin war reger Ber: 
kehr, doch auch wiederum nicht in allen Qualitäten, ſondern nur in meiſt 
billigen und Mittelforten; der Conſum in Zephirs und % Tuchen war 
nicht nennenswerth. 


e Köln⸗Mindener Eiſenbahn. Die tägliche Lieferung 

von 500 Ctr. feine Kohlen, 800 Etr. melirte Kohlen zur Kokesfabrikation, 
1500 Etr, möglichſt ſtückreiche melirte Kohlen zur Locomotivfeuerung, 1500 
Centner Stückkohlen und 200 Ctr. melirte Kohlen zur Stubenheizung und 
Keſſelſeuerung, ſoll auf die Dauer eines Jahres, vom 1. Juli d. J. anfan⸗ 
gend und bis zum 30. Juni 1869 endend, vergeben werden. Termin in 
Köln: 17. April. 

Frankfurt⸗Hanauer Eiſenbahn. Die Ausführung des eiſernen Ober: 
baues zweier eingeleiſigen Brücken über den Kinzigfluß und Saligsbach bei 
Hanau ſoll vergeben werden. An Walz⸗, Schmiede⸗ und Gußeiſen und Blei 
werden erforderlich: für die Kinzigbrücke circa 3642 Ctr., für die Saligs. 
brücke circa 616 Etr. Termin in Frankfurt a. M.: 13. April. 

a Staatseiſenbahnen. Lieferung von 300,000 Ctr. 
Schienen, 6000 Str. (100,000 Stüd) Unterlagsplatten, 13,200 Ctr. (190,00 
—. Laſchen, 2000 Ctr. Laſchenbolzen, 10,000 Ctr. Hakennägel. Von die: 
er aterialien iſt je ein Drittel bis September 1868, März 1869 und 
hi eptember 1869 frei auf eine der würtembergiſchen Cifenbahnftationen zu 
iefern; Termin in Stuttgart: 16. April. 5 

Direction der großherzoglich badiſchen Verkehrs⸗Anſtalten. Zur 
Herſtellung des zweiten Geleiſes auf den Bahnſtrecken von Heidelberg nad 

eckesheim, von Durlach nach Wilſerdin en und von Pforzheim nach Mühl⸗ 
acker ſind nachſtehende Schienen und Schienenbefeſtigungsmaterialien erfor⸗ 

derlich: 11,000 Stück Eiſenſchienen mit einem Gewicht von 61,600 Zoll⸗Ctr., 
22,000 Stück Laſchen von Stahl mit einem Gewicht von 2255 Joll⸗Ctr., 
50,000 Stück Laſchenſchrauben mit einem Gewichte von 540 Zoll ⸗Cir., 
20,000 Stück Unterlagsplatten 1. Sorte mit einem Gewichte von 460 Zoll- 
Ctr., 12,000 Stück Unterlagsplatten II. Sorte mit einem Gewicht von 276 
Joll⸗Ctr., 200,000 Stück Shienentioben mit einem Gewichte von 1100 Zoll: 
Etr. Termin in Karlsruhe: 16. April, 
r Ober + Bau» Infpection zu Göttingen. Lieferung von 
far miedeei ernen Brücken⸗Oberbauten für die Bahnſtrecke Northeim⸗Herzberg. 
ermin in Göttingen: 15. April. 
| ae arine⸗Depot zu Kiel. Für den Betrieb des Depots 
follen Laſt (d 6000 Zoll⸗Ctr.) Neweaſtle⸗Kohlen aus den Bates Weit: 
Hartley⸗Minen beſchafft werden. Termin in Kiel: 15. April. ' 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 6. April. [Die Generalverſammlung des „evan⸗ 
geliſchen Schulverein zu 8 Sonnen Vormittag tattfand, 

ö dies! ucht, w die Mi . 
zumeiſt in utem Vertrauen auf die Leiter feind ein DE een 
waren. Daß nicht etwa einem nun eingetretenen Mangel an jenem Bei: 
trauen, ſondern einem erfreulicheren Motiv jenes Erſcheinen zu danken, be⸗ 
wies die einſtimmige Wiederwahl ſowohl des Vorſtandes und Schatzmeiſters, 
tie des Curatoriums, welchem auch der zu einſtweiliger Vertretung beru⸗ 
In Hr. Kaufmann Stetter als Erſatz des verſtorbenen Probſt Schmeid⸗ 
er durch die Wahl definitiv zugeführt ward. Der Vorſtand beſteht aus 
den Herren Paſtor Letzner (Reviſor der Schule, durch den . ein⸗ 
eieht), Juſtizrath Fiſcher, Schulvorſteher Heinemann, Probſt Heſſe, 
aufmann Grund (Schatzmeiſter); das Curatorium aus den Herren Kauf⸗ 
mann Guſtav Becker, Stadtrath Rahner, Kaufmann und Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Stetter. — Der Schatzmerſter legte die Rechnung, der Vor: 
Wende erſtattete den Jahresbericht. Vereinnahmt wurden an Schulgeldern 
030 Thlr., an Miethen vom Grundſtück 600 Thlr., an Mitgliedsbeiträgen 
gar) 348 Thlr., geſchenkt von einem Ungenannten zu Lehrerbeſoldung 
Thlr., von der Commune 50 Thlr., insgeſammt rund 3370 Thlr.; ver⸗ 
ausgabt 2725 Thlr. Vermögen beſitzt der Verein in Effecten 6880 Thlr. 
5 d auf dem Haufe ruhend lerkauſt mit 15,500 Thlr., belaſtet mit 10,000 Thlr.) 
500 Thlr. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ſowohl an Geſchenten, Stif⸗ 
zungen oder Vermächtniſſen, wie in Vermehrung der Mitgliedbeiträge das 
eht beginnende 25. Jahr der Anſtalt recht dec ſein möge, damit ſie ihr 
biläum recht getroft und fröhlich und für die Dauer fundirt begehen 
une. Der Andrang iſt ſehr groß und die Erweiterung um mindeſtens eine 
2555 jebr erwünſcht. Freiſchülerinnen find z. Z. 116, nebſt 13 mit Halb: 

ule. 


hi $—$ Breslau, 6. April. [Bau⸗Spar⸗Genoſſenſchaft.] Dieſelbe 
elt am 4. d M. eine Generalverfammlung ab, welche Herr Syndicus Dr. 
0 5 als Vorſitzender des Auſſichtsrathes leitete. Derſelbe machte zu⸗ 
nächſt Mittheilung über die erfolgte Conſtituirung des Directoriums und 
des Auſſichtsrathes, worüber wir bereits berichtet Den: Ferner wies der: 
ſelbe darauf hin, daß ſich, um bei der Eintragung der Genoſſenſchaft in das 
Landelsregiſter BRNO: Weiterungen vorzubeugen, ein Qufab zu § 2 des 

tatuts empfehle, welcher lautet: „Alle Bekannkmachungeſt und Erlaſſe in 
Genoſſenſchafts⸗ Angelegenheiten mit Ausnahme der Einladungen zu den 

eneralverſammlungen, welche nur vom Vorſitzenden des Aufſichtsrathes oder 
deſſen Stellvertreter unter der Firma der Genoſſenſchaft ergehen, werden von den 
in $ 30 des Statuts bezeichneten Perſonen unterzeichnet und durch die in $ 40 ge⸗ 
Nannten Zeitungen veröffentlicht.“ Die Verſammlung nimmt einſtimmig dieſen 
elt an. — Nachdem der Schriftführer, Hr. Commiſſarius Serbin noch mitge⸗ 

lt, daß diejenigen Mitglieder, welche Grundeigenthum in der Nähe des Ober: 
ſchleſiſchen Bahnhofes erwerben wollen, ſich an Herrn Secretär Werner, 


g dellngen aber, welche ſich in der Gegend des zoologiſchen Gartens anſie⸗ 


} 


2 
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n wollen, an ihn ſelbſt wenden mögen, wird die Verſammlung geſchloſſen. 
— Gleichzeitig mit derſelben fand die erſte Einzahlung der gezeichneten An: 
heile, ſowie die Ausgabe der Gegenbücher ſtatt und erweckte das Geſchäft 
nisſerfreulichſten Hoffnungen für die Zukunft der Genoſſenſchaſten. — Wäh⸗ 
end der Erledigung deſſelben war den anweſenden Mitgliedern Gelegenheit 
geboten, eine bedeutende Anzahl von Entwürfen für Häufer in ng 
U nehmen, von denen namentlich eine Villa, vom Baumeiſter Schmidt 
110 wegen ihrer Eleganz, verbunden mit aller wünſchenwerthen Be⸗ 
quemli leit, und ein Arbeiterhaus, deſſen Entwurf aus Bremen kommt, we⸗ 
gen ſeiner Billigkeit (450 Thlr.), ganz beſondere Anerkennung fanden. 


Breslau, 4. April. [Handwerker⸗Verein.] Die Vorträge des 
i Vierteljahres beginnen Montag den 6. April, Abends 8 Uhr. Die Zu⸗ 
Ahne der Frauen iſt wiederum eg außer an den 3 Fragebeantwortungs⸗ 
v enden, für die Donnerstag, der 16. April, der 14. Mai und der 15. Juni 
Dobehalten ſind. Der Untereiötsplan weiſt nach: Geſang von Hrn. Lichner, 
6 chen Styl Dr. M. Elsner, Rechnen Hr. am ter, Schönſchreiben und 
al Lehrer Hoffmann, Stenographie na abelsberger und Stolze 
err Köhn, Turnen Dr. Fedde; wogegen wir das Zeichnen diesmal verge⸗ 


e 25 Beilage zu Nr. 167 der Breslauer Zeitung. 


„wird eine Hauptaufgabe des neuen Vereins fein. 
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bens ſuchen. Möchten nur die gebotenen Unterrichtszweige ſich einer befrie⸗ 
digenden Theilnahme erfreuen, etwa in dem Grade, als die geſelligen Sonn⸗ 
tagszuſammenkünfte, die auch in einem noch zu beſtimmenden Local ſtattfin⸗ 
den jet, während der geſellige Monatsabend wie bisher im Springer'ſchen 
Saale veranſtaltet wird. — Die Bibliothek wird den Mitgliedern regel⸗ 
mäßig Montag und Donnerstag von 14—3 Uhr und mit ſeltenen Ausnah⸗ 
men täglich von 7—9 Uhr Früh zugänglich fein, 


1 Breslau, 7. April. E Herr Güttner 
beleuchtete in feinem geſtrigen Vortrage über „Sonſt und Jetzt“ die Berech⸗ 
tigung oder Nichtber echtigung der zu allen Zeiten von einer großen Anzahl 
Menſchen wiederholten Klage „über Verſchlechterung der Zeiten“ und wies 
nach, wie unbegründet ein ſolcher Vorwurf gegenüber in den meiſten Be⸗ 
ziehungen ſei, wo es im Gegentheil viel beſſer geworden ſei. Nur in einem 
Punkt „dem von Treu und Glauben“ und dem darauf beruhenden Credit, 
meinte er, den Klagen beiſtimmen und den Wunſch ausſprechen zu müſſen, 
daß das Sprichwork: „ein Wort ein Mann“ wieder mehr beobachtet werde 
und zur vollen Geltung gelange, ohne daß es einer geſchriebenen Urkunde zc. 
bedürfe. In der Fragebeantwortung beantworte Herr ade e von 
Kornatzki, der in Abweſenheit beider Vorſitzenden dieſelbe leitete, einige 
Fragen. Unter denſelben betraf eine die Errichtung eines Grabdenkmals 
für Herrn Oberlehrer Dr. Groſſer, bei welcher H. Lindner darauf hin⸗ 
wies, daß im Gegenſatz zu einer früheren Beantwortung einer ſolchen Frage 
durch den Vorſitzenden, Herrn Dr. Eger, es gerade dem „Handwerkerverein“ 
ganz beſonders zieme, den erſten Anfang zu machen, und verhieß Redner 
für die nächſte Vorſtandsſitzung einen dahin gerichteten Antrag. Am Schluß 
empfahl Literat Krauſe noch die jetzt unter dem Namen „Rübezahl“ er⸗ 
ſcheinenden „Schleſ. Provinzialblätter“ von Hrn. Th. Oelsner. Subſcriptions⸗ 
liſten werden auch dafür, wie für die „Gewerbehalle“ an der Controlle ausliegen. 


i Breslau, 6. April. [Chriſtkatholiſche De) Gemeinde.] 
Die nächſte Erbauung wird am Montag, den 13. April, alſo am 2. Oſter⸗ 
Neben ſtattfinden und von Prediger Ho Fe 5 werden, die 
Jugendweihe am 3. oder 4. Sonntag nach Oſtern, worüber wir nach erfolg⸗ 
ter Beſchlußfaſſung Näheres mittheilen werden. Die Erbauungen werden im 
Saal der Humanitäi abgehalten werden, da uns über einen wegen Einrär⸗ 
mung der Halle ſeitens der „Glücklichbeſizenden“ zur Zeit noch kein Beſchluß 
bekannt geworden iſt. Geſtern Abend wurden auch die geſelligen Winter⸗ 
ufammentünfte des Sonntag⸗Abend⸗Vereins der Gemeinde in der „Nova“ 
is nächſten Herbſt geſchloſſen. 


di Breslau, 7, April. [Frauenbildungs⸗Verein.] In der geſtrigen 
Verſammlung ſprach Herr Dr. Steuer über „Ernährung und Nahrungs⸗ 
mittel““ Aus den Mittheilungen der Vorſitzenden berichten wir, daß der 
Unterricht in der Fortbildungsſchule am 21. d. M. wieder beginnen und . 
den nächſten Vortrag Herr Dr, Eitner halten werde. Die Feier des Stif⸗ 
tungsfeſtes iſt auf den 25. April feſtgeſetzt. 


$—$ Breslau, 7. April. [Arbeiter⸗Verein.] In der geſtrigen 
Sitzung hielt der Vorſitzende, Herr Scheil, nachdem der Kaſſenbericht er⸗ 
ſtattet, und dem Kaſſirer, Hrn. Breuer, Decharge ertheilt worden war, eine 
„ſocial⸗politiſche Rundſchau“, in welcher der Redner nach einem Blicke auf 
Amerika, Frankreich und Oeſterreich ſich cn e über den norddeutſchen 
Bund äußert, in welchem er trotz der großen Ber doch den Kern für ein 
großes und einiges Deutſchland erblickt. Die Berliner Vorgänge in den Kreis 
einer Betrachtung ziehend, beklagt Redner das Verhalten der liberalen 
Breſſe (mes gegenüber und meint, daß man bei Beſprechung derſelben ſich 
viel zu ſehr an Perſonen, ſtatt an Prineipien gehalten habe. — An dieſen 
Vortrag knüpfte ſich eine längere Discuſſion, an der ſich die Herren Ahr, 
Breuer, Krauſe u. A. betheiligten und in welchen die vom Vorſitzenden 


Agia oe Ideen theils ergänzt, theils weiter ausgeführt wurden. — Den 
Schluß der Sitzung bildete die Fragebeantwortung, wobei ſich alle Red⸗ 


ner, welche in Bezug auf die Frage: „Welche Stellung hat die Demolratie 
etzt gegenüber der norddeutſchen Verfaſſung, ſollen wir paſſiv bleiben oder 
thätig mit eingreifen?“ das Wort nahmen, ſich für das Letztere erklärten. 

# Beuthen OS., 4. April. [Thierſchutz⸗Verein.] Die geſtrige 
Nummer des hieſigen Kreisblatts bringt einen Artikel von einem hier dor: 
läufig zufammengetretenen Comite, welches einen Thierſchutz⸗Verein zu grün⸗ 
den beabſichtigt. Dieſer Thierſchuz⸗Verein für den Beuthner Kreis ſoll ſich 
an den ſchleſiſchen Central⸗Verein zu Breslau anſchließen. Für die hieſige 
Gegend thut ein ſolcher Verein dringend noth, denn oft hat man hier Ge⸗ 
legenheit zu beobachteu, wie gewinnſüchtige Vecturanten ihre Wagen mit 
Erzen überladen und dann die theilweiſe ſchlecht genährten Pferde durch un: 
barmherzige Schläge vorwärts zu treiben ſuchen. Dieſem Unweſen zu ſteuern, 
N Vielleicht konnte der Ver⸗ 
ein auch die Sorgfalt für Erhaltung von Baumpflanzungen in ſeine Thätig⸗ 
leit mit aufnehmen; denn auch im Zerſtören von Bäumen geſchieht in unſerer 
Gegend viel, wie man ſich neuerdings wieder an den zerbrochenen Bäumen. 
der einzigen hieſigen Promenade überzeugen kann. 


1 Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolff' chen Telegraphen » Bureau. 

Berlin, 7. April. Die „Kreuzztg.“ hört, das Zollparlament 
tritt erſt am 27. und nicht am 20. d. M. zuſammen. 

Dresden, 7. April. Die Zweite Kammer genehmigte nach langer 
Debatte mit 42 gegen 23 Stimmen die Regierungsvorlage, betreffend 
die Aufhebung der Todesſtraſe. 

Darmſtadt, 7. April. Prinz Ludwig von Heſſen gab wegen der 
Schwierigkeiten bei der Durchführung der Militärconvention ſeine De⸗ 
miſſton als Commandeur der heſſiſchen Diviſton, der Großherzog ver⸗ 
weigerte die Entlaſſung; der Prinz beharrte darauf. Oberſt Jungen⸗ 
feld commandirt die Divifion interimiſtiſch. Die Entſcheidung wird 
nach der Rückkehr des nach Berlin gereiſten preußiſchen Generals 
Brandenſtein erwartet. 5 

Karlsruhe, 7. April. Die Berliner Zeitungsnachricht der bevor⸗ 
ſtehenden Combinirung der badiſchen Divifion mit dem Darmſtädtiſchen 
Bundescontingente zu einem 13. Bundesarmeecorps wird unterrichteter⸗ 
ſeits für unbegründet erklärt. 8 

Wien, 7. April. Das Antwortſchreiben des Miniſter-Präſidenten 
auf das Schreiben der 14 Kirchenfürſten betont als Pflicht der Regie⸗ 
rung die ehrerbietigſte Zurückhaltung bei gegenwärtigen Stadium der 
Verhandlung über den Ehegeſetz-Entwurf und weiſt auf die Artikel 14 
und 15 des Grundgeſetzes hin als Bürgſchaft für die Zukunſt in 
Fragen der Glaubenslehre und der inneren Kirchen-Angelegenheiten. 
So wenig die Regierung die Grenzen der Staatsgewalt zu mißachten 
denkt, ſo wenig kann ſie die Hand bieten, daß dies von anderer Seite 
geſchehe. Die Regierung lehnt daher ab, auf den weiteren Theil des 
Schreibens einzugehen. 

Florenz, 6. April, Abends. Die Nachricht, daß dem General 
Dumont das Commando der päpſtlichen Armee angeboten ſei, iſt nach 
Mittheilungen aus Rom unbegründet. Die Befeſtigungsarbeiten von 
Civita⸗Vecchig werden wahrſcheinlich bis zum 20. d. M. beendet ſein. 

Paris, 6. April, Abends. Die „Patrie“ meldet: Baron Bud⸗ 
berg erhielt Befehl, dem Kaiſer Napoleon die Dankſagungen des Kaiſers 
von Rußland für die dem Gedächtniſſe des Großfürſten Nicolaus in 
Nizza erwieſenen Ehrenbezeigungen, ſowie für den dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger bereiteten zuvorkommenden Empfang zu übermitteln. 

Kopenhagen, 7. April, Abends. Die „Berlingske Tidende“ mel⸗ 
det: Der Reiſezweck des Kriegsminiſters Raasloͤff iſt kein öffentlicher, 
lediglich eine Erholungsreiſe während der bis zum 16. d. dauernden 
Oſterferien des Reichstags. 

Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten. 
N Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 7. April, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 133. Breslau⸗Freiburger 119%. eiſſe⸗Brieger 93%. 
Koſel⸗Oderberg 85% B. Galizier 39%. Köln⸗Minden 134%. Lombarden 100, 
1 128½ B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 97%, Oberſchleſ. 
Litt. A. 186. eſterr. Staatsbahn 147%, Oppeln⸗Tarnowitz 77. Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 77%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 91. 
Rheinische 118%. Warſchau⸗Wien 59. Darmſtädter Credit 90. Minerva 
36%. Oeſterr. Credit⸗Actien 83. Schleſ. Bank⸗Verein 111%. Sproc. 


— Mittwoch, den 8. April 1868. 


S 


Nr 


* 


Pteuß. Anleihe 103%. 4 proc. Preuß. Anleihe 95%. 3, proc. Staats 
ſchuldſcheine 83%. Deiterr. nal. At 55 5 nie 61. 1860er 
Looſe 72, 1864er 117 50, 2% Amerik. Anleihe 

Ruſſ. 1866er Anleihe 107 ten 83%. Oeſterr. Bani⸗ 


56, 50. 
80. 
Nordbahn 175, 60 


1 75, Mai⸗Juni 74, 
Juni⸗Juli 72%, Sept.⸗Oct. — — Rübdl: matter. April⸗Mal 10 En Sept. 
Detober 10%. ai⸗Juni 


bez. 


afer pro Frühſahr 37 
Haf Ir , — Spiritus feſt, pro 


7 
Frühjahr 20%. Mai⸗Juni 20%. Fun- Julf 207J. 


Inſerate. 
e aer 


nahme (vorbehaltlich genauer Feſtſtellung): 5 
Perſonenverkehr. Guterverte r. Extraordinaria. Summa. 
1868 4,390 Thlr. 11,220 Thlr. 901 Thlr. 16,511 Thlr. 
1867 4,055 8,086 1025 + 13,166 « 


2 Mithin pro 1868 mehr 3,345 Thlr. 
Die Mehreinnahme ult. Februar 1868 beträgt nach be⸗ 
pichtigter Feſtſtellun ggg „684 
Ergiebt ult. März eine Mehreinnahme von 10,120 Thlr. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Etſenbahn. 
Im Monat März 1868 wurden auf der Bahn 78,796 Perſonen befördert. 
Die Einnahme hat betragen: 


1) aus dem Perſonen⸗Verkeht . ... 29,281 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. 
2) aus dem Guter⸗Verkeh tr. . 85,0 20 — % 
3) aus den Extraordinariieies 8, % „ e 


in Summa 120,416 Thlr. 6 Sgr. IE, 


Im März 1867 betrug die Einnahme 
nach berichtigter Feſtſtellung 
Daher 1868 weniger 
Hierzu die a hen bis ult. Februar 
nach berichtigter Feſtſtellung — 355 * 
Ergiebt als Minder⸗Einnahme bis ult. "EB 
März 186g. 5,972 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 
Breslau, den 6. April 1868. D 


Die Mitglieder der zweiten Brüder⸗Geſellſchaft 


werden erſucht. Donnerstag den 9. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Saale des 
Hoſpitals Antonienſtraße ſich recht zahlreich zu einer Vorwahl Ene 
[4243] 2 Mehrere Mitglieder. 


Oelfarbendruck-Verein „Borussia“ In Berlin. 


Für Einsicht der Vereinsstatuten und Aufnahme neuer Mitglieder em- 
pfiehlt sich: Carl Winderlich, Hummerei gr 38. 


Die Mittheilung in Nr. 161 dieſer Zeitung über das Auffinden einer 


126,032 Thlr. 28 Sgr. 7 Pf. 
5,616 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. 


24 8 


Kindesleiche in der Düngergrube des Grundſtückes Neue Gaſſe Nr. 8 haben 


wir als Augenzeuge dahin zu berichtigen, daß die Criminal⸗Polizei dabei 
gar nichts zu thun gehabt, daß vielmehr die Feſtſtellung des Thatbeſtandes, 
Fortſchaffung der Leiche, Ermittelung und Verhaftung der unnatürlichen 

Kutter, ausſchließlich durch den in der Nähe befindlichen, umſichtigen Polizei⸗ 


Sergeanten Hundertmark aus dem «I. Commiſſariat erfolgt iſt. (4246 


1861. 1866. 1868. 


Rettung in großen allgemeinen Leiden. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Braunsberg in Oſtpreußen, 5. Februar 1868. „Sie haben 
durch Ihre Malzfäbrikate, namentlich durch Ihr Malzextract, fo vielen 
Leidenden Linderung ihrer Uebel, ſo vielen Schwachen Stärkung, ſo 
vielen Kranken Geneſung bereitet, daß man Ihrer ſegnend 0 
Auch bei mir hat ſich Ihr Malzertract in feiner anerkannten Weiſe 
bewährt, und es iſt das einzige Arznei- und Wiederherſtel⸗ 
lungsmittel meiner Geſundheit, das ich ſeit einer Reihe von 
Jahren gebrauche. — Als Vorſteherin eines Krankenpflegevereins 
babe ich es mit den glücklichſten Erfolgen als Arzei bei Kin⸗ 
dern und als beſtes Stärkungsmittel bei durch Krankheit geſchwächten 
Perſonen angewandt.“ (Folgt Beſtellung we die Leidenden zu Brauns⸗ 
be). Laura 5 au des hie 
Berlin, 13. Januar 1868. bin von dem Herrn Ordens⸗ 
Kanzler Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode beauftragt 
worden, Sie zu erſuchen, die genannten dee, mittel (Hoff'ſches 
Malzextract⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Geſundheitschocolade und Bruſtmalz⸗ 
bonbons) an die drei Krankenhäuſer des Johanniter⸗Ordens zu Pr.⸗ 
Holland, Gerdauen und Bartenſtein in Oſtpreußen abzuſenden. 
Herrlich, Hofrath, Ritter pp. 
en Kriegsjahren 1864 und 1866 haben viele Hundert Laza⸗ 
9 5 ur Heilung und Stärkung der Patienten die Hoff ſchen Malz⸗ 
heilnahrungsmittel angewandt. Die Typhusleiden des Jahres 1805 
ans den un der gedachten Malzfabrikate wieder äußerſt ſtark 
ervortreten laſſen. £ . Ref. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! ’ 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann Hoff'ſchen Malzfabri⸗ 
katen halten ſtets Lager: Hoff 5 


Eduard Groß, Breslau, am W 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 


Größte Auswahl von Oelgemälden, 
Blücherplatz 6. 


Natenzahlungen genehmigen 35751 


oritz Karfunkel & Co. 


„ evangeliſchen Pfarrers. — 


ecbbruch des Sommerthea⸗ 


ters im Wintergarten. 


Der Verkauf der Bauhölzer ꝛc. Deeorationen wird fort⸗ 
geſetzt. — Ebenſo ein vorzügliches eiſernes Hängewerk von 
50 Fuß Spannweite. [4224] 


Wohnungs⸗Geſuch. 


Auf dem Ringe oder in der Nähe deſſelben wird eine große 
1. Etage zum Geſchäfts⸗Local und die 2. oder 3, Etage zur Wohnun 
per 1. Juli 1869 geſucht. Näheres Ring 16, 1. Etage. 13589 


— 


Credit⸗ 


Im Monat März 1868 betrug die Ein⸗ 


irectorium. 


| 


a 


7 


® 


Die heute früh 2½ Uhr gte glückli 
Entbindung meiner ben. Jun Marte 
« Pohl, von einem munteren Mädchen 

eehre ich mich Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 42471 

reslau, den 7. April 1868. 

Friedr. Reiche. 
11434] Entbind 


: dee 
Die am 6. d. M. Früh 6 Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau 
3 anna, geb. Gräfin Pückler, von einem 
kra igen Knaben beehrt ſich hierdurch ſtatt 
beſonderer Meldung rent anzuzeigen 
. v. Koscielski 
auf Ponoſchau. 


(Statt beſonderer Meldung.) 
eute Morgen wurde meine liebe Frau 
ara, geb. Kühnaſt, von einem kräftigen 
Mädchen glücklich entbunden. 
Guhrau, den 5. April 1868. 
[1435] Rimann, Apotheker. 
[4278] Todes- A 


eige. 

Heute Morgen 44 Uhr fach unſer geliebtes 
Töchterchen Marie im zarten Alter von fünf 
Monaten nach kurzem Krankenlager. Dies 
zeigen wir tiefbetrübt an. 

ikolai, den 7, April 1868. 
auck, Markſcheider. 
hereſe Hauck, geb. Rheniſch. 


Stadttheater. 

Mittwoch, den 8. April. „Norma. Tragiſche 
Oper in 3 Akten von F. Romani. ſik 
von Bellini. (Norma, Fräul. Ferenczy, 
vom k. böhmiſchen Landestheater in Prag.) 

Donnerstag, 9. April. „Fauſt.“ Tragödie 
in 6 Akten von Wolfgang Goethe. Muſik 
von ee. und Lindpaintner. (Marga⸗ 
rethe, Frl. Marie Sperner, vom Stadt⸗ 
Theater in Würzburg.) 


Theater in Brieg. 
Mittwoch, den 8. April: Zweites Gaſtſpiel 
der kgl. erſten Solotänzerin Frl. Nemanoff 
und des königl. erſten Solotänzers Herrn 


Bartſch, beide vom königlichen Hoftheater zu 
Dresd 


> en. — 
ſtellungen ſtatt. 


Singacademie. 


Gründonnerstag, 9. April, Abends 7 Uhr, 
in der Aula Leopoldina: 


; 22 
Dieschöpfung. 
Oratorium von J0s, Haydn. 
Unter Mitwirkung des kgl. Domsängers in Berlin 


Herrn Sabbath. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 20 Sgr. 
und zu unnumerirten à 15 Sgr. sind in der 
Buch- und Musikalienhandlung von 1 

F. E. O. Lenokart (Const. Sander), 


Kupferschmiedestrasse Nr. 13, zu haben. 


Magdalenen⸗Gymnaſtum. 

So weit der Raum es zuläßt, werden neue 
Schüler in die Vorſchulklaſſen am 17. Apri 
e ig um 8 Uhr, in die Gymnaſialklaſſen 
am 18. und 20. April Morgens um 8 Uhr 
een werden. 
[3549] 


finden nur drei Gaftdar- 
[1399] 


Director Schönborn. 


eee 


findet Sonnabend den 18. und Montag den 
20. April ſtatt. Dr. Schoenborn. 


Sirael. Elementarſchule. 0 
d tägl. d. Feiertage un 
ou b. fi- 1 n Schund dae. kae. 
art). D. neue Curſus beg. den 16, d. M. 
Vordereit f. d. mittl. Kl. d. Gymn. u. Realſch. 
Privatvorbereit. f. d. höh. Kl. d. Gymn. u. 
ealſch. 
n meine Penſions⸗Erziehungs⸗Anſtalt 
wien noch 27 Zöglinge eintreten. 
14248) Dr. P. Joſef, Büttnerſtr. 31. 


J. Wiesner's 


Brauerei und Concert⸗Saal, 
Rikolaiſtraße a 40 — * goldenen 8202 


großes Coneert, 


ausgeführt von der Helmkapelle unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn F. Langer. 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


der Bock⸗Bier⸗Ausſchank 
wird fortgeſetzt. 


Bekanntmachung. [3561] 
Die zum Nachlaſſe des Majors a. D. Fedor 
v. Folgersberg gehörige Kapelle und Gruft 
in der hieſigen Eliſabethkirche, im Jahre 1746 
für 7500 Thlr. erworben und 1834 gerichtlich auf 
1295 Thlr. 10 Sgr. taxirt, mit 111 vermieth⸗ 
baren Kirchenſtellen ſoll im Auſtrage der Frau 
v. Recum in Wiesbaden aus freier Hand ver⸗ 
kauft werden. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich im Bureau 
des Unterzeichneten zu melden. 
8 Re 550 var 1. Justhteth 

erdinand Guhrauer, kgl. Juſtizrath, 
Junkernſtraße 0. ‚ 


Oscar Silberstein’s 
kaufmänniſches [3553] 
Unterrichts- Jullitut, 
Seine 8, 
eröffne 55 neuen Curſus 
für doppelte Citalien.) 
Buchführung 
am 16. April c. 


Anmeldungen und Näheres täglich 
Nachmittags von 122 uhr“ 7 


— 


Geſchlechtskranke, Ausflüſſe, Geſchwüre ꝛc. 
undarzt Lehmann, Allee 59, 


können bis zu diefem Tage mit Ausſchluß der Sonnabende und 


| ® 10s 
5 Breslau, den 4. April 1868. 
an nt ma ch u 


Bek n g. 
Die im Briefbeutel vom Eiſenbahn⸗Poſt⸗Bureau N v S am 
1. März dieſes Jahres nach Odeſſa abgeſandten recommandirten Briefe ſind am Beſtim⸗ 
mungsorte a angekommen. Fünf Briefe haben 100 Stück Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 
vom Jahre 1 zu 100 Rubel, 


im Gefammtwerthe von 10,000 Nubeln 


enthalten. Die Papiere waren bezeichnet: 


Serien⸗Nr.] Gewinn⸗Nr. Stückzahl. Serien⸗Nr. Gewinn⸗Nr. Stückzahl. 
32 15—19 5 46422 31 1 
31¹¹ 27 1 7514 42 1 
4765—70 46 6 9757 28 1 
4772—96 46 25 13133 31 1 
5151—59 22 9 1361820 36 4 
5201—05 22 5 14466—67 44 2 
5211—15 22 5 14572 46 1 
5226-50 22 25 14578—84 46 7 
5531 49 1 18309 15 1 


Wer dieſe Papiere in unverletztem Zuſtande, ganz oder zum Theil, an die Ober⸗Poſt⸗ 
Kaſſe in Breslau zurückliefert, empfängt durch deren Vermittelung von dem Abſender eine 
Belohnung vou 10 Procent des Werthes der zurückge jebenen Papiere. 

Der Ober⸗Poſt⸗Director. Schroeder. [518] 


Schleſiſche Feuer Verſicherungs Geſelſchaft. 


Die Herren Actionäre der Schleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
werden unter Bezugnahme auf § 25 des Geſellſchafts⸗Statuts zur diesjährigen 


ordentlichen [3398] 
General⸗Verſammlung 

auf Montag den 27. April d. J. Nachmittägs 3 Uhr 
in unſerem Gefchäftslocale, Königsplatz Nr. 6 hierſelbſt, ergebenſt eingeladen. 

Zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung kommt außer den im § 26 des Statuts 
bezeichneten regelmäßigen Gegenſtänden ein Antrag der Geſellſchafts Vorſtände auf 
Abänderung des in der erſten General⸗Verſammlung gefaßten Beſchluſſes bezüglich 
der Remuneration der Directionsmitglieder. 

Die Legitimation der Erſcheinenden wird nach dem Actienbuche (§ 9 des Statuts) 
geprüft. Abweſende können ſich nur durch andere Actionäre auf Grund ſchriftlicher 
Vollmachten vertreten laſſen. ($ 28 des Statuts.) 

Breslau, den 3. April 1868. Die Direction. 


Gallerie im Ständehause. 


Der Bildhauer Herr Carl Kern aus Breslau wird in der Gallerie im Stände- 
hause von Mittwoch, den 8. April ab eine Ausstellung von ihm selbst gefertigter 
plastischer Arbeiten eröfinen. 3560] 

Der Eintritt ist Jedem gegen Erlegung von 5 Sgr. gestattet und wird die Einnahme 
zu gleichen Thleilen den Directoren der Schles. Schullehrer-Wittwen- und Waisen - Kassen 
beider Confessionen übermittelt werden. Besuchszeit In re von 11—3 Uhr. 


Der Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde. 


Der neue Curſus beginnt am 20. April. Anmeldungen neuer Schüler und Schülerinnen 
1 chluf Feiertage täglich in den 
Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr bei mir gemacht werden. 


Dr. Samuelsohn. 


[3550] 2 


Soeben ist erschienen und durch jede Buchhandlung und Post-Anstalt im Norddeutschen 
Bunde zu beziehen, in Breslau vorräthig in der [3564 


Hirt'schen Sort,-Buchl. M. Mälzer), Ring 4: 


Eisenbahn-, Post- und Dampftfschiff- 
Cours-Buch. Nr. 2. 1868. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen 
Post- Cours-Bureaus in Berlin. 

31% Bogen. 8. mit elner neuen grossen Vebersichts - Karte 
der Eisenbahnen und der bedeutenderen Post- und Dampf- 
schiff-Verbindungen in Europa. geh. Preis 15 Sgr. 

(Inserate jeder Art werden darin angenommen, Tarif befindet sich zu Anfang der Anzeigen.) 

Berlin, den 1. April 1868. ; 
Königliche Geheime Ober - Hofbuchdruckerei (R. v. Decker). a 


185631 


Soeben erschien: 


Antiquarischer Katalog Nr. 93: 


Katholische Theologie 


enthaltend. 

Nahezu 7000 Werke sind in diesem Verzeichnisse enthalten, dessen Reichhaltigkeit an 
Bibliothekwerken, wie Acta Sanctorum (Bollandisten), Kirchenvätern, überhaupt an grösse- 
ren und kleineren Werken, älteren wie neueren Büchern, einer reichen Sammlung von 
Predigtwerken und ascetischer Literatur zu billigen Preisen, keinen Bücherfreund unbe- 
friedigt- lassen dürfte. 

Alte Buchhandlungen sind in Stand gesetzt, diesen Katalog gralis zu liefern; direct 
per Post kann er durch uns gegen Vergütung einer Groschenmarke bezogen werden. 

Ganze Bibliotheken, sowie einzelne Werke von Bedeutung kaufen wir stets 
zu guten Preisen. 

Nördlingen, 20. März 868. 

G. H. Beck'sche Buch- und Antiquariatshandlung. 


je Verlage von Wiegandt & Grieben in Berlin ift jo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: ; ® i 
Steinmeyer, Prof. Dr. Die Leidensgeſchichte des Herrn in Bezug auf 
auf die neueſte Kritik. (Apologetiſche Beiträge II.) 1 Thlr. 
Jacobi, Prof. Dr. Die Lehre der Irvingiten verglichen mit der heiligen 
Schrift. 2. Aufl. 7% Sgr. ö 
Ziethe, Paſtor. Anna Judſon. Ein chriſtliches Lebensbild aus der Mijfion. 
(Frauenſpiegel 4. Heft.) 12 Spr 
In Breslau vorräthig in der Hirt 'ſchen 


8 ti ts. dl M. Mäl N 
Ring Nr. 4. ortiments- Buchhandlung ( näher) 


Soeben erſchienen vier neue Bände von 


Brockhaus 


Bibliothek der dentſchen Mationalliteratur 
des 18. und 19. Jahrhunderts. 


> Di neuen Bände (8—1ʃ) enthalten: 
Leſſing's Minna von Barnhelm, Emilia Galotti, Nathan der Weiſe, von Hettner: Wie⸗ 
land's Oberon, von Köhler; Maler Müller's . zwei Theile, von Hettmer. 
Die früher erſchienenen Bände 22 enthalten: . 
Schleiermader'3 Reden, von Schwarz;: Klopftod’3 Oden, von Dünber; Muf us’ 
Volksmärchen, von Müller; Kortum’s Jobſiade, von Ebeling; Ernſt Schulze's Be⸗ 
570 87 Roſe und Poetiſches Tagebuch, von Tittmann. . ’ 
Brockhaus“ „Bibliothek“ bringt die beiten Werke der deutſchen National⸗Literatur in 
ſchön ausgeſtatteten, correcten und wohlfeilen Ausgaben. Sie 
allen ähnlichen Sammlungen den Vorzug, daß jedes Werk von einem angeſehenen 
Schriftſteller der Gegenwart herausgegeben und mit einer Einleitung ſowie 
mit Erläuterungen begleitet iſt. Unter den Herausgebern befinden ſich Bartſch, Earriere, 
Düntzer, nude Gervinus, Goedeke, Gottſchall, Hettner, Köhler, Pfeiffer, Rückert, 
ulian Schmidt, Carl Schwarz, Tittmann u. a. [356%] 
eder Band Bu Bogen) koſtet nur 10 Ngr., gebunden 15 Near. 
allen Buchhandlungen ſind die erſchienenen Bände nebſt einem Proſpeet über die 
Sammlung ſtets vorräthig. 


Unterzeichnete, als Miterbin des am 19. März d. J. hierſelbſt verſtorbenen 
Conditors und Weingroßhändlers Jullus Gutsmann und zugleich als Vormünderin 
der übrigen Miterben, macht hierdurch bekannt, daß die hieſige, unter der Firma 
„Jullus dutsmann“ eingerichtete Handlung vorläufig, bis Entſcheidung des ober: 
vormundſchaftlichen Gerichts, im früheren Umfange wie bisher fortgeſetzt wird. 

Gleiwitz, den 7. April 1868. [1437] 


verw. Henriette Gutsmann. 


at vor a len] 


Ausbildung zum Fähnrich-Examen auf dem Lande 


im Anschluss an das Pädagogium Ostrowo bei Filehne Zwei Vorzüge haben gerade 
dieser Militär-Vorbilungs-Anstalt die allgemeine Theilnahme zugewendet und Zög- 
linge von nah und fern zugeführt: erstens dass sie auf dem Lande lıegt, somit Ga- 
rantie gegen Verirrungen bietet, denen junge Männer dieses Alters in grösseren Städten 
leicht zum Opfer fallen; zweitens dass sie sich, wiewohl in eigener Organisation, 
an das Lehrwesen einer grossen, seit Jahren bewährten Anstalt anschliesst, somit eine 
gründliche Ausbildung, fern von verflachender Abrichtung, gewährleistet. Die bishe- 
rigen Erfolge sind daher nachweislich auch höchst günstig ausgefallen. Pension 
100 Thlr. quart. Prospecte gratis. Director Dr. Bekelm-Sehwarzbach. 


WER” Vis-a-vis Weberbauer's Brauerel. IE 
L. Broekmann's Mffen: Theater 


und Kunſtreiterei en miniature. 13⁵⁵ 

Mittwoch, den 8. April zwei große Dekan um 4 und 7 Uhr. Kaſſenöffnung 

1 Stunde vor Beginn. Billets find im Theater Mittags von 11—1 Uhr und 

an der Abendkaſſe zu haben. Donnerſtag, den 9. April: Vorſtellung Abends 7 Uhr. 
L. Broekmann, Director. 


Dr. P. Neuſtadt's hebräiſche Unterrichts⸗Anſtalt für 
Knaben jeglichen Alters. 


Anmeldungen täglich Reuſcheſtraße 38, 2 St. 2—4 Uhr. Die Stunden find fo ange⸗ 
jest, daß fie mit denen der öffentl. Lehranſtalten nicht collidiren. 142065 


8 


n-, Bonbon⸗ u. Zuckerwaaren⸗Fabrik 
von Franz Stollwerck, Hoflieferant in Köln, beehrt ſich ihre auf der jüngſten Barifer Welt: 
Ausſtellung wiederholt preisgekrönten Fabrikate ergebenſt zu empfehlen. Sämmtliche Waaren 
werden aus den beſten Rohproducten ohne jedes fremdartige Surrogat bereitet, wofür die 
ge jedem Conſumenten und Chemiker gegenüber Garantie übernimmt. Sämmtliche Tafel: 
hocoladen haben volles Zollgewicht, ſind verſiegelt und tragen Preis und obige Fabrikmarke, 
worauf Käufer zu achten belieben. Man findet die couranteſten Sorten auf Lager in 
Breslau: C. L. Reichel, Nikolaiſtraße 73 und 
Guſtav Stenzel, Tauenzienſtraße 18. [326] 


Die Dampf⸗Chocolade 


Gardinen 
in Tüll, Mull, Gaze, Sieb ꝛe., 


empfehlen billigſt 


“ehr. ZJuliusberg. 
Weiß ⸗Waaren⸗Handlung „Korn⸗Ecke “. 


[3428] 


Großer Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts, um gänzlich damit zu räumen, unter Fabrikpreifen: 


Roßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück an, 
Corſets von 10 Sgr. pro Stück an, empfiehlt 
die Roßhaarrock- und Corfet-Sabrik 


von G. E. Wünsche 


Ohlauerſtraße Nr. 29, erſte Elnge. 


[4242] 


J. Ningo, "SE 
80 Ohlauerſtraße 80, 


empfiehlt. echte franzöſiſche Shawls von 12— 14 16—20 bis 30 Thlr., 


ſchwarze und bunte ſeidene Kleiderſtoffe; wollene Kleiderſtoffe in den 


eu ardinen und Bettdecken, zu auffallend 
billigen Preiſen. 3491] 


J. Ningo, 80. Ohlauerftrafe 80. 
Echte Havanna Cigarren, 


8 importirt durch die öſterr. Regie, 
empfing in neuer Sendung 


as kaiſ. königl. Depot 
Hummerei⸗ u. Schweidnitzerſtr.⸗Ecke. 


Die beliebte „Gemiſchte“ Cigarre, à 1 Thlr. 3 Sgr. und 1 Thlr. 7% Sgr. per * 
iſt wieder angekommen. \ 4245] 


Schoruſtein⸗Mufſatz. 


Nachdem der von Herrn Direclor Nöggerath zur Verhütung des Rauchens von 
Feuerungen erfundene einfache Schornſtein⸗Aufſatz durch die neueſten Conſtructionen deſſelben 
in ſeiner Wirkſamkeit, die allgemein anerkannt, beträchtlich erhöht worden, habe ich die Ans 
fertigung dieſes Aufſatzes übernommen. Ich offerire Schornſtein⸗Aufſätze, welche genau nach 
0 5 Regeln 8 f Ind, 5 f 8 wa Rohr bei 5 Zoll e 

1 3% r. und bei 6 Zoll Rohrdurchmeſſer für r. und fertige auf Beſtellung der⸗ 
artige Aufſätze für Rauchröhren von jedem Durchmeſſer. tentige ut N 3852 


Gustav Zeile, Stilojermeifter in Brieg, 
2: Carlsbader Verdauungsliqueur!! 


„Von meinem ſeit vielen Jahren bekannten, weltberühmten Verdauungs⸗Liqueur habe 
ich ein General⸗Depot Herrn 5 2 


ulius Winkler in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 11, 


übergeben, und ift derſelbe verpflichtet, die Fla che, welche mit meinem Siegel verſchloſſen 
iſt, zum Fabrikpreiſe von 12 7 incl. Ge verkaufen. 8 er 


Carlsbad in Böhmen, im rz 186 * 
Moritz Teller. 


ar Zeugni ß. 

„Ich beftätige mit Vergnügen, daß der Verdauungsliqueur von Herrn Moritz Teller 
bei chroniſchem Magenkatarrh, bei odere er nach etwas ſchwer verdaulichen Speiſen 
und Aufſtoßen, mäßig genoſſen von vorzüglichſter 9 iſt. Dieſer Verdauungsliqueur 
kann allen Jenen, die an genannten Beſchwerden leiden, mit beſtem Gewiſſen empfohlen werden. 

Beraun, den 9. December 1863. Med, Dr. Weinftein, 


neueften Deſſins, Möbeldamaſte, 


Bekanntmachung. [329] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf: 
manns J. May jr. it durch Accord beendet. 
Breslau, den 31. März 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. ]. 


[330] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1738 
das Erlöſchen der Firma Adolph Heynatz 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. April 1868. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Coneurs⸗ Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Glatz. 
Abtheilung 1. 
Den 19. März 1868, Vormittags 10 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Guſtav Wiehr zu Reinerz iſt der kaufmän⸗ 
niſche Concurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung £ 
Köhet auf 3 16. März 1868 
eſtgeſetzt worden. 
1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Daniel Scholz zu Reinerz 


beſtellt. . 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den April 1808, Vormittags 


11 uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis: 

Gerichtsrath Wollny in unſerem Termins⸗ 

Zimmer Nr. 16 des hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 

äudes 
anberaumten Termine, die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Concursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits zehtähängig fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 

bis zum 8. Mai 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzu⸗ 
meiden, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt ange⸗ 
meldeten Jord gene . 

auf den 23. Mai 1868, Vormittags 

9 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn Kreis: 

Gerichtsrath Wollny in unſerem Termins⸗ 

Zimmer Nr. 16 des hieſigen Gerichts⸗Ge⸗ 

bäudes 
zu erſcheinen. N ; 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
m eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 
agen bei 11500 5 5 

Jeder äubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Proceß⸗ 
ührung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 

eſtellen und zu den Acten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
ehlt, werden die Rechtsanwälte Obert, 

aetke, Krauthofer und Herrmann und 
der ſtizrath Leyfer zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. m) 
III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie: 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
Kr vielmehr von dem Beſitze der Gegen: 

ände 

bis zum 20. April 1868 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte zur Concursmaſſe ab⸗ 
zuliefern. 2 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 519 
dem Concurſe über das Permb > IR 
Gaſtwirths Herrmann Schall zu Deutſch⸗ 


Piekar ift zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Accord Termin N 
auf den 27. April 1868, Vormittags 
10 Uhr, in r. Gerichtslocal, Termins⸗ 
zimmer Nr. IV., vor dem unterzeichneten 

Commiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder ee zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger, ſo weit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. a 

Beuthen OS., den 3. April 1868. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes: Grützner. 
[521] Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmen : Regifter sub 

Nr. 9 eingetragene Firma: 

8 „A. Steuer“ 

iſt zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
heute gelöſcht. 

Amt) den 31. März 1868. . 
König iche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
Bekanntmachung. 

Der gemeine Concurs über das Vermögen 
des Gaſtwirths Andreas Joſch zu Lipine iſt 
durch Accord beendigt. ; 520 

Beuthen OS., den 2. April 1868. 

— Nipseilung. 


Ziegelei⸗Verkauf. 

Das der Stadt Coſel gehörige Ziegelei⸗ 
Etabliſſement, geihäbt auf 5371 Thlr., von 
8 Morgen Areal mit gutem Lehmlager, guten 
uten Brennöfen und hinreichenden Belag⸗ 
15 auf Brettelziegeln und Flachwerk⸗ 
abrilation ange oll 
Donnerstag, den 16. April, von 11 Uhr 

Vormittags ab 
im Magiſtratsbureau lieitando verkauft werden. 

Bedingungen und Taxe konnen in 1858 
Bureau eingeſehen werden. [339] 

Coſel, den 16. Februar 1868. 

Der Magiſtrat. 


Eine Villa (00 


in dem reizenden Thale von Sirfäberg, zu 
Erdmannsdorf — dicht neben dem ie: ichen 
„Schloßpark daſelbſt — belegen, und 14 Zim⸗ 
mer ꝛc. enthaltend, iſt nebſt einem dazu ges 
hörigen, 2 5 großen Garten aus freier 
and zu verkaufen und Näheres unter R. H, 
00 poste restante Breslau zu erfahren, 


| boss 


Viehmarkt in Ohlau. 
Der nächſte Viehmarkt fin⸗ 
det hier ö ——3²² 
Mittwoch, den 29. April e., 
ſtatt. 5 
Ohlau, den 6. April 1868. 
Der Magiſtrat. 


— — 


[517] Bekanntmachung. 

Für den Neubau des hieſigen Gymnaſiums 
wird von Neuem eine Submiſſion für die 
Zimmerarbeiten incl. Materiallieferung aus⸗ 
geſchrieben. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 
verſehene Offerten werden bis Donnerstag 
den 16. April Abends 6 Uhr im Magi: 
ſtrats-Bureau entgegengenommen. 

Der Anſchlagsextract und die Bedingungen 
Legen in der Magiſtrats⸗Regiſtratur zur Ein: 
ſicht aus. 

Jauer, den 4. April 1868. ; 

Die Gymnaſial⸗Bau⸗Deputation. 
[3566] Auction. 

Am 3. d. M. werden in Nr. 34, Schuh⸗ 
brücke 2 Drehmangeln, nicht um 12 Uhr, 
ſondern Rahm. 3 Uhr, verſteigert werden. 

Der Auct.⸗Commiſſ. Rechnungsrath Piper. 


Große Auction. 


Donnerstag, den 9. April c., Vormittags 
von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich in meinem Auctiouslocale, Ring 
Nr. 30, 1 Treppe hoch, [3548 


] 
ca. 30,000 Ellen franzö⸗ 
ſiſche und ſächſiſche wollene 
Kleiderſtoffe in Stücken von 
je 1—2 Roben enthaltend, 


meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 
Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Ein ganz reelles 
SHeiraths⸗Geſuch! 


Ein Wittwer ohne Anhang, ev., 30 Jahr 
alt, gebildeten Standes und don angenehmen 
Aeußeren, ſelbſtſtändig, mit einem jährlichen 
Einkommen von 1000 Thlr., ſucht eine junge 
Dame mit einigem Vermögen als Lebens⸗ 
gefährtin. Hierauf ernſtlich reflectirende Da⸗ 
men, belieben ihre Adreſſen unter 2. A. fr. 


poste restante Breslau niederzulegen. [3577] 
Derliner Reform 
554] iſt die 


biligſe aller Zeitungen. 


2 


Allerneueſte 
in einer Ziehung been⸗ 
dete Lotterie, 


die in Frankfurt, alſo auch, im ganzen 
Köniz ade geſtattet iſt, ſi det a 1. 
bis 30. April ſtatt. Es kommen darin 
folgende Gewinne zur Entſcheidung als: 


höchſter eventuell 
100,000 Thlr. 


Imal 60,000, Imal 40,000, Imal 
20,000, Imal 10,000, Imal 8000, Imal 
6000, Imal 5000, Imal 4000, 2mal 3000, 
Zmal 2000, Zmal 1500, 1U0mal 1000, 
120mal 400, 140mal 200, 175mal 100, 
und 10350mal 47 Thlr als der Einſatz. 

Dieſe Verloofung hat den Vortheil 
daß ſämmtliche hier aufgeführten Ge⸗ 
winne mit dieſer einen Ziehung ent⸗ 
ſchieden werden müſſen, alſo keine Er⸗ 
neuerung der Looſe ſtattſindet. 

Hierzu habe Originallooſe (keine 


romeſſen) 
1 à 40 Thlr., ½ 420 Ml. 5 à 10 Thr., 
% à 5 Thlr. 


noch vorräthig. 

Man wolle der 
ligung wegen gef. Aufträge, die gegen 
BE 1 oder Poſtvorſchuß unter 
ſtrengſter Diseretion ausgeführt wer: 
den, raſcheſtens Unterzeichneten einge: 
führt werden. AU 

Ein jeder Betheiligter erhält fofort 
nach Schluß die amtliche Gewinnliſte 
gratis von mir zugeſandt, und werden 
die Gewinne bei allen Bankhäuſern, 
ſowie von mir ſofort nach Gus 


a ge d Bethei⸗ 


ausgezahlt. 
J. Dammann, 
Bank⸗ und Wechſelgeſchäft, Hamburg. 


Vom 14. bis 30. April d. J. 
Ziehung letzter und Hauptklaſſe der von 
der Regierung in Frankfurt a. M. geneh⸗ 
migten Klaſſen⸗Lokterie, enthaltend unter 
18,100 Gewinnen ſolche von 100,000, 
80,000, 70,000, 60,000, 50,000, 40,000, 
20,000, 10,000 ꝛc. 2c. Pen empfehle ich 
Originallooſe: 4 =5 Thlr., %4 10 Thlr. 
20 Thlr., 1 ganzes = 40 Thlr. unter 
Zuſicherung reeller und prompter Bedienung. 

N. Reiß, Lotterie⸗Obereinnehmer 
in Braunſchweig. 

NB. Gef. Aufträge wolle man, da der Be⸗ 
darf ſehr groß iſt, beſchleunigen. Pläne und 
Liſten erfolgen prompt und gratis. [3273] 


[4 
10,000—12,000 Ctr., à Ctr. 2% Sgr. offerirt 


‘ Conrad 


Junkernſtraße Nr. 9. 


Kissling, Comptoir: Schweidni 


1049 


Die Fabrik | 
Pumpwerke und 8 


un F. J. Stumpf, 


Breslau, Kleinburgerſtraße 49, 


Gegenſtänden: 


Eiſerne Kellerpumpen, trag: und fahrbar oder 
feſtſtehend, 

Freiſtehende Säulenpumpen, einfach und decorirt, 

Küchenpumpen, 5 

Druckſtänder für fließendes Waſſer, felbfithätig 
ſchließend, 

Amerikaniſche Kettenpumpen, 
r Rheinische Gille-Pumpen, zum Be: 
ſpritzen des Düngers und zum Füllen 
der Gillefäſſer, 

Doppelte und einfache Saug⸗ 


Pumpen zu Waſſerbauten und 
Fundamentirungen, 5 


e > =; EN — 
Water⸗Cloſets, transportabel und feſtſtehend, mit einfacher und eleganter Ausſtattung. 
Die Fabrik übernimmt Waſſer⸗Leitungen für Städte, Schlöſſer, Park⸗Anlagen, S 
a alle vorkommenden Brunnenbauten, beſonders die neuen amerikaniſchen und die 
runnen. 


Wagen⸗Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


offerirt eine große Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 
Beſtellungen werden ſchnell und beſtens effectuirt. Auch einige gebrauchte Wagen in N 
Zuſtande ſind billigſt abzulaſſen. 1283] 


Zur Saat 

offerirt in beſter Qualität Klee⸗ und Grasſämereien aller Art, Zucker und Futter · 

Nüben⸗Samen, prima amerik. Pferdezahn⸗Mais, 1867er, billigſt. Proben und Preis⸗ 
Courant gratis und franco. N i 

[1512] Die Samenhandlung S. Friedeberg, Breslau, Büttnerſtraße 2. 


Die neneſten Frühjahrs-Jaguets ER 


in Seide, Nips, Velour und Tricots von 2, 2, 3, 4 und 6 Thlr., 
Kinder⸗Jaquets von 1 Thlr. ab empfiehlt die Modewaaren⸗Handlung von 


J. Ningo, SO Ohlauerſtraße SO, 


vis-A-vis dem weißen edler. 18492 


Stallungen, Fabriken, Wohnhäuſer, 
franzöſiſchen Donnet' chen 
[3267] 


| gerihtice Ausverkauf 
Cigarren Lagers | 


L. Glaesner'ſchen Concurs⸗Maſſe 
wird gegenwärtig Schweidnitzer⸗Straße Nr. 5, 
1. Etage, Eingang von der Junkernſtraße, 
gegenüber von Riegners Hotel garni, 148 
geſetzt. Der gerichtliche Maſſen⸗Verwalter 
[3580] Kaufmann Benno Milch, 


Paris 1867: 
Grosse Medaille. 
Helianthus annuus var. . 
Kaukaſ. großlörnige 
Sonnenblume, 


eine ergiebige Oelpflanze, die als Pferde: 
fen — — len wird und ſich zum Ein⸗ 
aſſen der Aecker ꝛe beſonders eignet. Das 
Pfund Samen offerire ich mit 15 Sgr., 
bei Entnahme von 10 Pfd. a 12½ Sgr. 

Gleichzeitig offerire ich nur in 0 95 
läſſiger Prima⸗Qualität: 3581] 


Amerilaniſchen 
Pferdezahn, 


alle Arten Klee⸗ und Grasſämereien, 
ſowie die bewährteſten Düngmittel unter 
Garantie der Analyſe. 


Benno Mile 
landwirthſchaftliche Sämereien⸗, Pro⸗ 
dueten ⸗ N ung 

FR 


Breslau. 
Comptoir: Junkernſtraße Nr. 5. 


Empfehlenswerth zu eleganten Einrichtungen it unſer 


Fußboden⸗Glanzlack 


eigener Fabrikation, welcher durch en Luſtre, ſowie Dauerhaftigkeit und durch ſchnelles 
Trocknen alles bisherige zu demſelben Zwecke Angeprieſene übertrifft. Wir verkaufen die 
laſche von 1% Pfd. Netto⸗Inhalt incl. Flaſche mit 16 Sgr. (alſo 12 Sgr. pro Bias) gr? 


Härtier & Franzke, 


itten um gefällige Aufträge. 
chemiſche⸗techniſche Fabrik. Comptoir: Weidenftrafe Nr. 2. 


Gaebel & Comp., Wein: und Rum⸗Handlung, 
[3518] Altbüßerſtraße Nr. Wedau der Junkernſtraße, 5 


milde Vordeaux⸗ und Mheinwpeine, 


ſowie alle anderen Gattungen Weine, Arac, Rum u. Cognac zu äußerſt billigen feſten Preiſen. 
— — — . —— ü — — — —— —ẽ—ʒ—ʒ — — — 


Blumenhon'g 


in beſter Qualität, das Ouart zu 16 Sgr., das Pfd. 5 Sgr. bei 


B. I pant, Oderſtr. 28. 
Breslauer Pre ßhefe 


von ſtärkſter Triebkraft, anerkannt vorzüglichſtes Fabrikat, ſtets friſch empfiehlt 


die Preibefenfabrif von HE. Böhm, 


Igaffe 9, Sandvorſtadt. 


In vorzüglich 


echter Aualität 


offeriren frei in's Haus geliefert für 


1 Thaler in jeder sone: 


5 Fl. Pale Ale, 
5 Fl. Bourton - Ale, . 
6 Fl. Barelay’s Londen 
Porter, 
10 Fl. München. Bock-B., 
12 Fl. Erlanger Bier, 
12 Fl. Nürnberger Bier, 
12 Fl. Culmbacher Bier, 
12 Fl. Coburger Aetlen- B. 
aus der Aetlenbrauerei 
in Coburg, ö 
15 Fl. Feidsehlössehen-B, 
(Aetien- Brauerei), 
215 Fl. Salon-Tafelbier, 
20 Fl. Tafeibler, 
20 Fl, Graetzer Bier, 
20 Fl. Werder'sehes Ge- 
sundheits-Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmtliche Biersorten auch in Orig. 
Gebinden ab Brauerei Bahn- 
hof Breslau und Berlin. 
Für Hötels in weissen Flaschen 
elegant ausgestattet. 4 
Bestellungen erbitten unfrankirt per 
Stadtpost. 


Das Gen. - Versandt- Bier 
Depöt im- u. ausländischer 
lere von 


M.Karfunkelstein & Co 
in Breslau, 
Comptoir: 


Messergasse 36, Ecke der Schubbrücke. 


[3960] 
Durch Vergrößerung meiner 1292] 


9 S ahn⸗Käſe⸗Fabrik, 2 


die unter perſönlicher Aufſicht des Cantor und Schächter S. Noth in Toſt betrieben wird, 
bin ich jetzt in der Lage, jeden Auftrag ſofort in guter, reifer Waare ausführen zu können · 

Detail⸗Preis 3½ Sgr. pro Pfund, en gros 10½ Thlr. pro Centner ab Gogolin per 
Caſſa oder Nachnahme. Gr.⸗Strehlitz, den 25. März 1868. 


ee. Both. 


Die Zuckerfabrik zu Nied. Hertwigswaldan, 
Kreis Jauer, 


kauft auch in nächſter Campagne jedes Quantum Zucker⸗Rüben zu höchſten Preiſen 
und können die Herren Nuben⸗Producenen beſten Zucker⸗Rüben⸗Samen in Anrechnung 
auf zu liefernde Rüben vom Dominium Hertwigswaldau erhalten. [4093] 


Messinaer Aepfelsinen, 


24, 20 und 15 Stück für 1 Thaler, in ½ und % Original- Kisten billigst, 
Maroceaner Datteln, Sultan - Feigen, Trauben- Rosinen, 
HKrach-Mandein, Istrlaner und Para-Nüsse [4249] 


bei Oscar Giesser, Junkernstrasse Nr. 33, Südfrucht-, Delicatess- 


und Mineralbrunnen-Handlung. 


Tarnowitzer Cement, 


vorzüglicher Qualität — Product der Natur — wird hiermit beſtens empfohlen. [1364] 


Die Cement⸗Fabrik von Elsner & Comp. 


Beſtes blau belg. Wagenfett 


in Fäſſern von 2—3 Ctrn., ſowie in , und % Centner⸗Gebinden offerirt billigſt a N a 
Die Fabrik von Opitz 0. eie und nützlich: [3288] 
3556] Comptoir: Ecke Neue Taſchenſtraße und Schweidnitzer⸗Stadtgraben. Oſtere et von Seife 


in acht verſchiedenen Farben, à Stück 
1 Sgr., 12 Stuck 10 Sgr. 
Wiederverkäufern billigſt. 


Decorirte in Gartons 
und Körbchen. 
R. Hausfelder’s 


Parfümerie ⸗Fabrik und Handlun 
Schweidnitzerſtr. 28, dem Theats schr er 


200,000 T 


lr. 2. 
Inſtitutsgelder ſind auf hit. üter zu 05 


durch F. W. König, Albrechtsſtr. 33. 


Echten Peru⸗Guano, 


unter Garantie, Kalifalz, bl offertken Neue Taſchenſtraße Nr. 1, 
Opitz & Co., e u Adee 


Ecke am Stadtgraben. 


d thi Alrbeitsunfähige Pferde [3296] 

un ieriſche e jeder Art kau le 2 

chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Fabrik: an der Strehlener Chauſſee, hinter Huben. 

er Stadtgraben Nr. 12, Ecke der Neuen 

chweidnitzer Straße. 


A 


— 


U 


empfiehlt außer allen in dieſem Fache vorkommenden 


7 


Vor dem koͤnigl. Kreis⸗Gericht zu Wal⸗ 
denburg wird am 16. April c. das daſelbſt 
auf der Freiburgerſtraße gelegene Hotel de 
Nome nothwendig ſubhaſtirt. Gerichtliche 
Taxe 24,183 Tthlr. Ertragswerth über 30,000 
Thlr. Daſſelbe eignet ſich beſonders zur An⸗ 
legung eines Concert⸗Gartens, welcher für 

aldenburg Bedürfniß wird. [4254 


Mühlen⸗Verkauf. 


Meine Waſſermühle nebſt Schneidemühle, 
circa 20 Morgen Grundſtück, bin ich Beſitz⸗ 
veränderungs halber Willens zu verkaufen. 
Das Gewerk enthält 2 franzöſiſche und einen 
deutſchen Gang, iſt vor 2 Jahren von Grund 
neu gebaut, liefert in 24 Stunden 40 Sack 
und N aufs ſtehende Vorgelege von Eiſen 
ergeſtellt. a iſt immerwährend vor⸗ 
n. Die Gebäude ſind im beſten Bau⸗ 
tande, 10 Minuten vom Bahnhof entfernt. 
Alt⸗Kemnitz, den 5. April 1868. - 

Friedrich Hauptmann, 
[1428] Müllermeiſter. 


PPT 

ine Herrſchaft in Polen, unmittelbar an 
E der preußiſchen Grenze, 2% Meilen von 
der rechten Oderuſerbahn entfernt, die Oeko⸗ 
nomie im guten Stande, iſt mit ſammuftache 
Inventarien zu verkaufen. Ge ammtfläche 
11,895 Morgen. 4650 Morgen Ackerland 
und ſehr ſchöne Wieſen, 6000 Morgen Forſt, 
wobei 2500 Morgen Hochwald. Bauern ſchon 
vollſtändig abgeloͤſt. Nähere Auskunft ertheilt 
Louis Gallinek in Landsberg OS. [1439] 


Für ein großes Haus auf dem Lande wird 
ein kräftiges und arbeitſames Stuben ⸗ 
mädchen in geſetzterem Alter bei freier Station 
und 36 Thlr. jährlichem Lohn zu engagiren 
geſucht. — Steflectantinnen, aber nur ſolche, 
welche über ihre Ehrlichkeit und guten Lebens⸗ 
wandel die beſten Zeugniſſe oder Empfehlungs⸗ 
ſchreiben nachweiſen können und gewohnt ſind, 
zuverläſſig, reinlich und umſichtig zu arbeiten, 
auch geſonnen ſind, auf ein mehrjähriges En⸗ 


gagement einzugehen, e r erten ab⸗ 


geben an die Expedition der 
unter der Chiffre G. P. K. 59. 


TTT 
in Gut in Schleſien, an der Niederſchl.⸗ 
Märk. Eiſenbahn, dicht an einer Stadt 
gelegen, mit ca. 200 Morgen vorzüglichen 
8 Bodens und Wieſen, durchweg maſſiven Ge⸗ 
bäuden, herrſchaftlichem, er geräumigen 
an feit mehreren Jahren rationell 
bewirthſchaftet und bedeutend meliorirt, iſt 
Familienverhältniſſe halber aus freier Hand, 
ohne e eines Dritten zu verkaufen. 
Anzahlung 10—20,000 Thlr, . 
a e bie dee er 
ranco⸗Anfrage su iffre A. T. poste rest, 
Haunlan i. Schl. [4068] 


1 Gaſthaus 
mit ord. Ausſchank 


resl. Zeitung 
1335] 


verbunden, in —.— maſſivem Bauzuſtande, 


enth. ſchönen Tanzſaal und Stallung für 

30 Pferde ze. ze. in ſehr belebter Gegend 
des hieſigen Kreiſes gelegen, iſt durch den 

Unterzeichneten unter ee Hepkugungen 
zu verkaufen. g 135513 


Kaufm. Löbel Berger, 


in Königshütte. 


Compagnon⸗Geſuch. 

Für ein ſeit 12 Jahren hier beſtehendes, 
der Mode nicht unterworfenes Waaren⸗Engros⸗ 
und Fabrikations⸗Geſchäft, mit ausgebreiteter, 
guter Kundſchaft, welches, wie e 
werden kann, ſchönen Nutzen abwirft, wird 
ein thätiger Compagnon mit 12—15,000 Thlr. 

baarer Einlage push auch kann das ganze 
Geſchäſt na ebereinkommen käuflich über: 
nommen werden. Offerten erbittet man bis 
um 15. April unter U. H. Z. poste restante 
5 Anonyme Briefe werden nicht be⸗ 
rückſichtigt. [4179] 


Wer sten aaa u FI Ze, 
Compagnon⸗Geſuch. 
Zur Errichtung eines ſehr lucrativen, cur⸗ 
reuten N wird ein Theilnehmer 
mit einem Einlage⸗Capital von 6—10,000 Thlr. 


eſucht. 5 > | 
9 Gefällige Offerten unter B. 86 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. [4266] 


Zwei Gas⸗Anſtalten 


find bald zu verkaufen. Offerten ſind sub H. 
M. 355 an Herren Jenke, Bial & Freund, 
Annoncen ⸗Bureau, Breslau, franed * 
richten. [3574 


Ein Cigarren⸗Geſchäft, 
auf belebter Straße, iſt in Folge anderweitiger 
Unternehmung zu verkaufen. Zur Uebernahme 

2000 Thlr. erforderlich. Näheres Reuſche⸗ 
ſtraße 36 im Cigarren⸗Geſchäft. (4255 


Ratibor. 
In hieſiger Stadt iſt die ſeit 
vielen Jahren beſtehende Con. 


ditorei wegen Kränklichkeit des 

Beſitzers eingegangen, daher 

der hieſige P 15 für eine neue 
8 


Conditorei höchft geeignet. Ein 
paſſendes Local hierzu kann 
nachgewieſen werden. Frankirte 
Anfragen werden poste rest. 
Ratibor unter Zeichen „H. 44" 
erbeten. [1440] 


Ricinusöl⸗Pommade 


von Robert Süfmilh in Pirna, 

Dieſelbe verhindert das Ausfallen und Er⸗ 
grauen der Haare und bringt bei (noch nicht 
M alten) Perſonen, denen das Haar, namen: 
lich nach Krankheiten, oder durch Erkältung 
des Kopfes ausgefallen iſt, in den meiſten 

Fällen einen kräfligen Haarwuchs hervor. 

Die Büchſe 5 Sgr. 3568 

Depot für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr, 21, 


Gras⸗Samen 
zu den eleganteſten feinſten Raſen⸗ 
plätzen a Ctr. 10—16 Thlr., 
Berliner Thiergartenmiſchung, 
ganz echt, à Ctr. 14 Thlr., 


Gräſer 


ür Wieſen und Weiden unter 


erückſichtigung der Bodenver⸗ 
ältnifje, die genau anzugeben 


itte, ſachkundig aus den paſſend⸗ 
en Gräſern und Kleearten zu⸗ 
ammengeſetzt, & Etr. 10—1 5 Thlr. 
offerirt in vorzüglichſter Qualität 


die Samenhandlung 


J. d. Hübner | 


in Bunzlau i. Schl. 


1337] 


Juwelen, Gold und Silber 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe: 

M. Jacoby. 
Miemerzeile Nr. 19. 


Dor Neueſte in Blumen und Kränzen 
empfiehlt billigſt und in großer Auswahl 
Bertha Brückner, Ring 29 in der Krone. 


Wein⸗, [32 
Liqueur⸗ und ) Etiquetts 
Cigarren⸗ 


empfiehlt in 7 5 Auswahl billigſt das 


lith. Inſt. 


Flügel zur Miethe 
55 vorräthig in Th. Naymond's Pianoforte: 
ſabrik, Neue⸗Taſchenſtraße 29. [4253] 


Ein Spezeri⸗Geſchäft in Görlitz, 
in beſter, frequenteſter Lage, iſt ver⸗ 
änderungswegen unter annehmbaren 
ae fofort zu verkaufen, 
Näheres G. K. rest. Görlitz. [1390] 


Zum Einkauf geſucht: 


Brillanten, Perlen, Antiken, Gold und 
Silber bei d Co., 
3266 Niemerzeile Nr. 9. 

F. Koch's Pianoforte⸗Fabrik 

empfiehlt Flügel, neu und gebraucht, unter 
mehrjähr. Garantie zu billigen Fabrikpreiſen. 
s Alte Sandſtraße Nr. 7. [4373] 


Parfümeriekäſtchen 


von 2½ = an. Flacons, Nähwachſe de., 
reizende Gelegenheits⸗ und Cotillons⸗ 
Geſchenke für 


Auswahl bei 
Piver & Co., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Schwäne. 

Ein 3—4jähriger weiblicher Schwan wird 
gegen einen männlichen zu vertauſchen oder 
auch zu kaufen geſucht. Anderſeits ſtehen zwei 
männliche zum Verkauf. Gef, Franco⸗Offerten 
sub Chiffre P. 31 poste rest. Breslau. [4251] 
Eine zweiſpännige feſt gebaute Chaiſe ſteht 

billig zum Verkauf Junkernſtr. 2. Nä⸗ 
heres 2. Hof, eine Treppe hoch. 4244] 


Aceton. 
Langbewähetes, unfehlbares Mittel zur 
ſchmerzloſen Saut e g von Hühneraugen 
und harter Haut. Flaſche 7% Sgr. 
Niederlage für Breslau bei: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


nDD by [4268] 


offerire ich marinirte Heringe, jo wie feinfte 
Salami. und 2 


M. Krebs, Reuſcheſtr. 34. 
Ein Reitpferd, 


* Wallach, 
ſehr elegant, vorzüglich geritten, militärfromm, 
iſt billig ji verkaufen. Näheres 400 


Lemberg, Roßmarkt 9. 


amen, in hundertfacher 
3381 


beim Wirt 


Kiefern ⸗Samen, 
io nam eigener Ernte, Pr.⸗Qual., à Pfd. 


r., empfiehlt: 
15360 G. H. Winter, Arendſee (Altm.). 


Gall ⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 

Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, ſowie 

zur ut, der Flecken, das St. 2% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


100 Stück fette Hammel 


ſtehen br dem Dom. Ulbersdorf, Kreis Oels, 
zum Verlauf. [1415] 


100 Stück Hammel 


als Wollträger, ſtehen auf dem Dominio 
Gimmel, Kreis Oels, zum Verkauf. Ab⸗ 
nahme bald nach der Schur. [1431] 


Maſtvieh. 


9 Stück kernfe ſtete Ochſen und 
2 dergl. Kalben ſtehen verkäuflich auf dem 
Domin. Zuzella bei Krappitz. [1324] 


1050 
Zum Feſte 
Feinſtes Wiener Mundmehl, 
Feinſtes Weizenmehl Nr. 0., 
„Gebirgs⸗Kern⸗Vutter, 
Täglich friſche Preßhefe, 
Eitronat u. Citron⸗Oel, 

Gebirgs⸗Himbeerſaft, 
Geſchälte Aepfel, d. Pfd. 5%, Sgr. 
Große türk. Pflaumen, d. Pfd. 3 Sor, 
Große geleſ. Nofinen, d. Pfd. 5 Sgr. 

Sultan⸗Noſinen u. Corinthen 


Schönſte Meſſin. Apfelſinen 


und Citronen 
empfiehlt: [3576] 


Paul Neugebauer, 


Ohlauerſtraße 47. 


Friſche Schellſſche, 


achſe, 


em Sto 515 
G. Donner, dae: 


Friſche Steinbutten, 
Seezungen, Silberlachſe, 
Schellſiſ BRAUNER, Hecht re 
E. Huhndorf, 2 
Siegel ⸗Oblaten 


Nr. 29. 
in allen Nuancen fertigt billigſt die Lith. Anſt. 
von P. Cohn, Ning Nr. l. [4250] 


Noggen⸗Futtermehl 


hat abzugeben die Dampfmühle von [1336] 


Heinrich Bruck in Leobſchütz St 


„Malzſyrup ima Qualität, 
in Originalfäſſern, offeriren: 14271] 
C. F. Schöngarth & Ziſch. 


Ein jüd. Lehrer, mit guten Zeugniſſen, 

findet ſofort dauernde Stellung. Nähe⸗ 

res durch a 1429] 
J. Friedenſtein, in Rosdzin OS. 


Ein Hauslehrer, 


katholiſcher Confeſſion, welcher das Abitu⸗ 
rienten⸗Examen beſtanden hat, ſich dem Lehrer⸗ 
fache überhaupt widmen will und ein Enga⸗ 
gement bis mindeſtens zum 1. October 1870 
einzugehen bereit iſt, wird in einem polni⸗ 
ſchen Hauſe des Großherzogthums Poſen ge⸗ 
wünſcht, um einen elfjährigen Knaben zu 
Tertia des Gymnaſiums vorzubereiten 
Ardreſſen franco K. M. B. Nakel poste re- 
stante. [1404] 


in Ober⸗Secundaner wünſcht Stunden 
zu geben. Näheres Matthinäftraße 26c, 

3 Treppen rechts. [3578] 
in ver Mann, Primaner, auch der pol: 
niſchen Sprache mächtig, der ſich der 
Buchhaltung widmen will, wünſcht in einem 
größeren Handlungshauſe ins Comptoir zu 
kommen. Gefällige Offerten nebſt den nähe⸗ 
ren Bedingungen werden erbeten sub Lit. G. O. W. 
poste restante Beuthen 0. S [1430]. 
Eine Kammerjungfer kann ſich melden im 
Vermiethungs⸗Comptoir bei C. Wöbke, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. [4263] 


Ein tüchtiger Koch, 
unverheirathet, für die Sommerküche 
im Volksgarten, wird zum ſofortigen 
Antritt verlangt. Zeugniſſe werden 
erbeten. [1406] 


Joseph Rzesnitzek, 


Gaſtwirth in Ratibor. 


Breslauer Börse vom 7. April 1868. Amtliche Notirungen, 


R. Oderufer ..|5 |91,B. 91jbz. Krak. OS. Pr- A. 4 
Märk.-Posener 5 0 
Neisse-Brieger 44 


Inländische Fonds 


und 


Eisenbahn-Prioritäten, dold Fe 2 do. en 5 
und Papiergeld: 0. 411 — pr. St. 100 Pl.“ — 
Preuss. Anl, 595 104 B. a Frag) Mi Baier. Anleihe! — 
do. Staatsanl. 43953 B. 4780. 4 — 
do. do. 44955 B Ducaten ..... 974 B. Bresl-Gas-Act 5 — 
do, Anleihe 4 893 B Louisd’or ....!1112 G rät 5 363 


Präm.-A. v. 551311117 B. 
Bresl. St.-Obl. 4 


0. do. 4 95 B. 
Pos. Pf. (alte) 14 | — Freiburger 4 1193 B. 
N —— 45 54 B Neisse-Briogerid 
Schlen Wa 33 83 B. Idrschl.-Märk. 4 
o. Lit A,l4 1% B do. Lit. B 
do Rustical. 4 901 B 0 i 5 
En, Pro LitB, 4 0; ride Tarn. 5 771 B. 
do. do. 31. Wün.-Bahn 4851 
do. Lit fg B. 1 851 P. 
do. Rentenb.|4 |91$ B. arsch. - Wien 
Posener do. 4891 B. 89 bz 
8. Prov.-Hilfsk.\4 | 814 B. 
Freibrg. Prior.|4 |85 B. Ausländische Yonds. 
do. 4313 Amerikaner 


do 0. 4 G ; 1 0. 
do. do. 1441934 6. Foln.Liqu-Sch. 4 1524 6. 
do. do. 4921.92 bz. G.] Krakau 08. 0.4 | — 


— — —-—-—-: — — 
Die Borse zeichnete sich houte durch eine ungewöhnliche Geschäftsstille aus, weder 
in Eisenbahn-Actien noch in andern Speculationspapieren haben irgend welche Umsätze 


Russ. Bank-Bil.| 84} B.83] bz. 
Oest. Währung 88 7B. 834-jbz. 
e 


Elsenbahn-Stamm-Aotlen- 


Obrschl. A.u.C.341864-} bz. B. 


derufer.-B.|5 773 B. 


Pr. St. 60 RS. 5 59 bz. B. 


Ital. Anleihe. 
Poln, Pfandbr.4 613 G 


Ein im Eifen- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft tüchtiger Handlungs⸗Com⸗ 
mis, der gute Zeugniſſe aufzuweiſen 
vermag, kann bald oder zum 1. Juli 
d. J. in einer Provinzalſtadt Schle⸗ 
ſiens placirt werden. 

Offerten werden unter Adreſſe 
D. MH. 85. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung franco entgegen⸗ 
genommen. [1433] 


ar Ein im Specerei⸗Geſchäft eben Aus⸗ 
gelernter, deutſch und polniſch ſprechend und 
gut empfohlen, ſucht zum baldigen Antritt 
eine Comm s⸗Stelle. Anſprüche ſolide. 
Reflectanten erfahren das Nähere unter 
Chiffre A. Z. I, poste restante Oppeln. 
21. — 


Ein junger Mann von angenehmem Aeuße⸗ 
ren, ſchöner Handſchrift, cautionsfähig, 
Grubenbeamter, dem die beſten Atteſte zur 
Seite ſtehen, ſucht oberhalb, am liebſten bei 
einem anderen Fache, einen Poſten als Auf⸗ 
ſeher oder dergleichen, indem der Gruben: 
dienſt unterhalb au feine Geſundheit nach⸗ 
theilig wirkt. Gefällige Offerten sub N. N. 0. 
poste restante Myslowitz. [1403] 


in auf die beiten Zeugniſſe geſtützter Zucker⸗ 
I Siedemteifter, wellher (ek 20 Jahren in 
einer der erſten Fabriken Magdeburgs als 
ſolcher Tangirte und mit dem neuen Diffu⸗ 
ſions⸗Verfahren vertraut iſt, ſucht möglichit 
bald eine Stelle. Näheres zu erfragen bei 
Herren Gebr. Staats und Herrn Th. Poſer 
in Breslau. [1436] 


Für Rübenzuckerfabriken. 


Ein Siedemeiſter, praktiſch und theoretiſch, 
empfiehlt ſich zur Leitung einer Fabrik. Der⸗ 


ſelbe iſt ſchon 20 Jahre fortwährend im Ge⸗ 2 


ſchäft. Offerten erbittet derſelbe unter Adreſſe 
H. B. Nr. 88 im Briefkasten der Breslauer 
Zeitung. [4272] 


Ein tüchtiger Vermeſſungs⸗ 
Gehilfe, % 


welcher in allen Branchen der geometriſchen 
Praxis erfahren iſt und durchaus felbititän- 
dig zu arbeiten verſteht, namentlich aber gut 
zeichnet, findet jofort dauernde und ſehr gute 
ellung. i 
Franco⸗Offerten sub lit. M. S. 84 bejorgt 
die Expedition der Bresl. Zeitung. 112320 


Ein junger intelligenter 

4 5 1 d eti e⸗ 
Landwirkh, diger 4 Jahre beim dec, 
mit ſehr guten Zeugniſſen, ſucht von Johanni c. 
eine Stellung zur ſelbſtſtändigen Bewirthſchaf⸗ 


tung eines ( 
G. R. 80 bis zum 15. d. Exped. Bresl. Ztg. 


* — * 
Ein Schachtmeiſter, 

der mit Nivelliren, Profiliren und 
Abſtecken, ſo wie mit allen vorkom⸗ 
menden Erdarbeiten vertraut iſt 
und ſelbſtſtändi gent Bauten ge: 
leitet hat, ſucht, geſtützt auf ſeine 
Atteſte, ſofort ahnliche Beſchäftigung. 

Bewerber wollen ihre Adreſſen 
unter der Nr. 1000 poste restante 
Glogau franco niederlegen. [1438] 


Ein junger Mann, 
der im Weißwaaren⸗Detail⸗Geſchäft 
läugere Zeit thätig war und der 
polniſchen Sprache mächtig iſt, wird 
geſucht von 264] 
Z. Zadek & Co. in Poſen, 
Neue Straße Nr. 3. 


in genügend vorgebildeter junger Mann 
kann unter günstigen Bedingungen als 
Lehrling in meiner Buch- und Musikalien- 
Handlung eintreten. 35731 
F. Gebhardi in Brieg. 


Reuſcheſtraße 67 


iſt s der: 
lan de 2te Etage men. 
Feuenzienftraße 265 vom 1. Juli ab zu 


bermiethen: ein Gewölbe mit Schaukäſten, 
Werkſtatt und Wohnung. Preis 160 Thlr. 


Schl. Fenervrs. 4 
Schl. Zkh.-Act. fr. — 
do. St.-Prior. [43 — 


Schl. Bank. . 4112 


FFFTFEeErPER 


8 % 


stattgefunden, Notirungen meist nominell. A 


Verantw. Redacteur: Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


utes. Gef. Off. erbittet man unter 


est. Nat.-Anl.|5 | 553 bz. 
do. 60erLoose|5 | 72 B. 


Oöst, Credit. .|5 [82 G. 


Weohsel-Course. 


Die Börsen-Commission 


r TER A 


Weidenſtraße Nr. 25 

. (Stadt Paris), [4261] 

X eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche und 

ubehör, Ausſicht nach dem Garten, zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. 


eue⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 4 iſt im 
dritten Stock eine herrſchaftliche Wohnung 
ſofort zu vermiethen. 3489] 
x Ein großes Gewölbe 
iſt Ring 3 zu vermiethen. Preis 700 Thlr. 
Näheres im 3. Stock. [4263] 


Schweidn.-Stadtgraben 23, 


in der dritten Etage iſt von Michaelis d. J. 
ab eine Wohnung von ſechs großen Zimmern, 
Cabinets, Küche und ſonſtigem Bal 97 


— | vermiethen 


en. 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


in großer, geräumiger Laden, nebſt einer 
großen daran hängenden Stube, ſich zu 
jedem Geſchäft, auch als Reſtaurations⸗Local 
eignend, iſt mit dazu gehöriger Wohnung 
preiswerth zu permiethen. [1397] 
Nähere Auskunft bei 
J. Diſtler in Waldenburg. 


Margarethenſtraße Nr. 4 


ſind mehrere Wohnungen, Färberei⸗Localitäten, 
Stallungen nebſt Wagen⸗Remiſe ꝛc. ſofort 
billig zu vermiethen. 3559] 


G ſucht wird ein großes Comptoir par terre 
oder 1. Stock zu Michaeli, in Git Ge⸗ 

ſchäftsgegend. Offerten unter E. C. 87 an 

die Exped. d. Bresl. Ztg. [4270] 


Zu vermiethen 


und Johannis zu beziehen eine Wohnung im 
2. Stock. Orlandi & Steiner, 
[4260] 5 Albrechtsſtr. 5. 


Eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung im 
zweiten Stocke mit voller Ausſicht auf 
den Tauenzienplatz, ſehr beguem und comfor⸗ 
table eingerichtet, iſt zum 1. Sul d. J., und 
ebenſo iſt eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung 
im Hochparterre vom 1. October d. J. ab zu 

vermiethen: 27 
Tauenzien⸗Straße Nr. 84a 

und zu erfragen beim Haushälter. 


Ein Sommerquartier 
in der Nähe der Stadt (1 bis 2 Stübchen) 
mit Gartenbenutzung wird zu miethen geſucht 


Offerten beliebe man bei Herren Auft und 


Urban (Oblauerſtr. 79) abzugeben. [3570 


Schöne Wohnung zu Johanni c. 3. Etage 
nach vorn Reuſcheſtr. 28. Näheres 
3. Etage rechts. - [4276] 


Zu vermiethen 
Ning 15, erſte Etage im Hofe, Aufgan 
vorn herauf, iſt eine große Wohnung, 1 5 
als Geſchäftsräume geeignet, bald oder pr. 
Johanni zu vermieten. 14275 


Große Lagerkeſter 


in der Ohlauerſtraße oder deren Nähe werden 
ſofort oder zum J. Juli d. J. zu pachten ge 
t [4956] 


“Chr. Hansen, Ohlauerſtraße Nr. 9, 


5 
großes Verkaufs 
zu vermiethen. 


m Oh ch 
A Wohnung im 1. Stock, end aus zwei 
Vorder⸗ und einem Hinterzimmer, ſowie Küche, 
Entree, Boden und Kellergelaß, ſofort oder 
pr. 1, Juli d. J. für den Preis von 130 Thlrn. 
br. anno zu vermiethen. Näheres bei 1415 
Hanſen, Ohlauerſtr. 9. [4257] 

m Central⸗Bahnhofs⸗Platz 8 iſt der 
A erſte Stock ſofort zu vermiethen. (4018 


Königs Hotel, 


33. Albrechts-Strasse 33. 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


6. und 7. April Ab. 10 U. Mg. ö U. Röm. 2 Ul. 
— — 2 — — 
Luftdruck bei 0° 3287/4 328.92 330%07 


Luftwärme +99 +47 7 5,4 
Thaupunkt +21 08 0 
Dunſtſättigung Spt. pCt. 47 pCt. 


Preise der Cerealien. 


Feststellungen der poliz. Commission, 
Ero Scheffol in Silbergr.) 
Waare feine mittle ord, 

Weizen weiss 120-122 117 106-110 
do, gelber 119-121 115 106-110 
Roggen, schl. 86—87 85 83—84 
do, fremd. 82—83 81 78—80 


Gerste 62—64 60 55 — 58 
B. Hafer 40 39 37—38 
Erbsen 75 78 70 66-68 
Notirungen der von der Handels- 

B. kammer ernannten Commission 


zur Feststellung der Marktpreise 
von 
Raps und Rübsen, 


Pro 150 Pfd. Brutto in Silber:: 


Raps ; 
Winter-Rübsen . 
Sommer-Rübsen 
Dotter 
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Kündigungspreise 
für den 8. April. 
Roggen 69 Thlr., Weizen 95 
Gerste 583, Hafer 51, Raps 91» 
Rüböl 98, Spiritus 19, 


Börsennotiz von Kartofelspirisus 
pro 100 Qrt, bei S0pOt. Tralles loco 
181 6. 181 0 


